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Vorwort des Herausgebers. 

Von den in diefem Bande enthaltenen novefli- 
fiiden Sragmenten wurden „Der Nabbi von Yacja- 
va” zuerft 1840 im vierten, die „Memoiren des 
Heren von Schnabelewopsfi" 1834 im. erften, und 
die „Slorentinifchen Nächte” 1837 im dritten Bande 
de8 „Salon” abgedruct. 

- 

„Der Rabbi von Badarad)“ wurde, wenn 
man dem fonft unzuverläffigen Steinmann diesmal - 
glauben darf, bereits-1821 in Berlin begommen ®), 
und gehört jedenfalls zu Heine’s älteren Arbeiten.- 
Bei einer, Fenersbrunft im Haufe feiner Mirtter zu 
Hamburg verbrannte, nebft vielen anderen Papieren ' 

  

*) 9. Heine;: Dentoiedigteiten und Grfebuifie 2c. von 
- Friedrich) Steinman S . 146,
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de8 Dichters, and) das Manuffript diefer Novelle, 

Bermmuthlich bejag der Verfaffer nod) eine Abjchrift 

der erften Kapitel und begann fpäter die Fortfeßung 

aus der Erinnerung zu reprodueieren; wenigftens.. 

ift in dem mir vorliegenden Mannffripte nur das 

unvollendete dritte Kapitel und die Bemerkung, dafs 

der Schluß ohne Verfhulden des Autors verloren 

‚gegangen, von Heine’8 eigener Hand gefhrichen. 

Sn den franzöfifchen Arnsgaben fehlt dies No- 

velfen- öragment gänzlid). 

Die „Memoiren des Herrn von Schnabele 

wopsfi“ find in der franzöfifchen Gefammtausgabe 

dem erjten Bande der „Neifebilder” eingefügt. 

Ych-ergänzte nad) diefer Ausgabe: 

© 55 (Man mu gleichfalls niefen, wenn 

man diefen Namen richtig ausjpreden will) - 

©. 139 und Zampettis,. nad) den Vegateflis, 

©. 174 Ver lich den Marius Zullins Cicero 

. ermorden? 

S: 181 Weld) eine Dummfit! feufjte ‚der 

Kleine. Dan Moeulen fuhr fort: 

In der franzöfifchen Ausgabe, finden- fig) fol 

. gende Auslaffungen und Varianten: 

S. 83 Statt 1795 fteht: 1805.
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©. 96 fchlen die Worte: „und od) immer: 
Haare daranf — die chemalige Gentralfafje.“ 

©. 100—101 fehlt die Steffe: „ganz ned) dent» 
jelben Plane — das Wer ift nicht zu Stande ge- 
kommen.“ 

.S. 103 and 105 Statt „Seligmanm“ fteht: 
„Mofes Offenbad.* 

©. 105 Statt „Scligman’s felige Witte“ 
jteßt: „Withve Sfienbad) und Siracl Offenbach 
Sohn." 

©. 111—123 Rapitet V. feptt. - 

©. 126—127 fehlt die Steffe: „Die Ufer: 
gegenden der Elbe — Gold md Affen.” 

©. 149 fehlen die Worte: „ihres Schovah,“ - 
fowie in der Tegten Zeile: „und damals Schovay 
geheißen Hat.“ 

©. 161 Statt „der nadten“ ftcht: „der ingeud» 
haften.“ 

©. 163 Statt „bei den Suden — den Gei- 
ftervolf,“ fteht: „bei den alten Juden, und erreichte 
feine Höchjte Blüthe bei den moderneh Sudan, die 
wir Chriften nennen.” 

©. 169 Statt „Staliänerin“ ftcht: „Spanierin." 
Heines dramatifhelchhafte Schilderung der 

Aufführung des „liegenden Holfänders“ im Then- 
ter zu Amfterdam (S, 180 fi.) Hat befanntlid
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 Nicdard Wagner dic Anveguug und den Stoff zu 
feiner gleicinamigen Oper gegeben *). ; 

Die „Slorentinifhen Nähte" Bilden in der 
franzöfischen Ausgabe den Schluß d68 zweiten Banz 
de8 dev „Reifebilder“ (Stalien). ” 
3 habe nad) diejer Arsgabe folgende Etelfen 

ergänzt: 
\ 

©. 248 Scine Durdlaudht der Herzog Karl 
— Pfeife mit ihm geraucht. 

©. 276 der auf den Hnden — aus derfel- 
ben Pfeife geraudit. . 

©. 280 der großen Zambourimajors, 
S. 280 Graffini fang. 
©. 288 Id) hielt dies anmmthige Näthie — 

nicht feine Löfung. 

  

*%) „Der fliegende Holländer, defjen innige Befauntfcaft 
id) auf der Sce gemacht Hatte, feffelte fortwährend nteine. 
Fhantafie; dazıı machte ic) die Befanntfhaft von 9. Seine's . ügenthinticher Anwendung diefer Sage in einem Theile feines 

Salons,” Befonders die von Heine erfundeie, edit drama« 
tifche Behandlung der Erlöfung diefes Ahasverus des Oceans 
gab mir Alfes an die Hand, diefe Sage zur einem Opern- 
fijet zur benuten, Id verftändigte mich darüber mit Heine 
selbft, verfaffte den Entwinf 20.” Aus N. Bagner’s Ahrif 
feiner Lcbensgefgjichte in der „Zeitung für die elegante Ref,“ 
Jahrgang 1843, Nr. 6, S. 138.
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©. 291 und wieder ebenfo ı seihmeibig — it, 
meine Arme glitt. 

Sa der franzöfifchen Ausgabe finden fi) nad)» 
ftehende Ausfafjungen und Bartauten: 

©. 208 Statt „Da ijt cs der Mühe wert," 
ftcht: „Bei gewiffen Paffagen Noffini’s ijt e8 cin - 

 Bergnügen,“ \ 
©. 208 fehlen in der Teßten Zeile die Worte: 

„oder Meyerbeer.*' 

©. 212 Statt „blutfcjänderifch, weltunter: 
gangemäfig.* ftcht: „hanrjträubend.“ 

 &. 212—213 fehlt die Stelle: „Ia, wenn 
man mit ihm — die fi) faum verbeigen Tieg." 

©. 237 fehlen die Worte: „die man nicht 
jehr oft an ihm bemerkt Hat, und“ “ 

©. 239 Statt „acht“ fteht: „neun“ Zahıre, 
©.252 Statt „VBejtris“ fteht: „Herr 5 Taglioni." 
©. 252 Statt: „in dem Siume wie — fagen 

würde.* fteht: „comme l’entendrait un Jeune- 
France.* 

©. 259 Statt „die Tone de Nele“ jteht: 
„die Tony de Nesle von Mferander Duntas, “ 

©. 267 Statt „Nachher fpielte er — Hod- 
zeitStages Fommponiert hat.“ ftcht: „Dann jpielte er 
ein Stü aus einer jener Phantaftifchen Sympho: 
nien von Berliog, two das Genie de8 jungen frans -
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zöfifchen Maejtro demjenigen DVeethoven’s gleid) 

fommt, den er zuweilen an wahnfinniger Begeifter 

rung — an furor francese — übertrifft.  DVerlioz 

ift unbeftritten der größte und origiuefffte Mufiker, 

den Frankreich) der Welt gegeben hat. Das von Zifzt 

gefpielte Stüd that feine Wirkung.“ 

S, 268 fehlt der Sat: „Die Weiber fd. 

Etwas vorgefpielt Hat." 

©. 272 Statt „Herr Cajimir Perrier“ jteht: 

„der Premierminijter“ 

©. 274 fehlen die Worte: „in der Sorbonne." “ 

©. 287 Etat „Bergejjen Sie mir nidt das 

Bett, thenrer Fremd!” ftcht: „Sagen Sie, was 

Shen gefällt, thenrer Fremd! Sc fchlafe.“ 

 



Der Rabbi von Badharad). 

(Ein Fragment.) 

Heine's Werke. Bu. IV. - 1



Seinem geliebten Sreunde 

Deinrich Kaube 

widmet die Legende 

de3 

Rabbi von Sadharad) 

> heiter grüßenb . 

“ „ber Berfaffer. ° 

1°



Gapitel L 

Anterhatt des Rheingaus, two die Ufer des 
Stromes ihre laende Miene verlieren, Berg und 

- Velfen mit ihren abentexerlichen Burgrninen fi 
trogiger gebärden, und eine wildere, ernftere Herr= 
fichfeit emporfteigt, dort Tiegt, wie eine Tchaurige 
Cage der Borzeit, die finftre, uralte Stadt Ba- 
Harad. Nicht immer waren fo morfh und ver- 

. fallen diefe Mauern mit ihren zahnlofen Zinmen - 
und blinden Wartthürmchen, in deren Rufen der 
Wind pfeift und die Spaben niftenz; im diefen 
armjelig Häffichen Lchugaffen, die man dur) das 
zerriffene Thor erblict, herrichte nicht immer jene 

‚öde Stilfe, die nur dann und wann unterbrochen 
wird von fhreienden Kindern, Teifenden Weibern 
und brülfenden Kühen. Diefe Mauern waren einft- 
ftolz und ftart, und in diefen Gaffen bewegte fich
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frifhes, freies Lehen, Macht und Pracht, Luft ud 
Leid, viel Liebe und viel Haß. Bacharad gehörte 
einft zu jenen Mumieipien, welche von den Nömern 
während ihrer Herrfchaft am Ihein gegründet wor 
den, und die Einwohner, obgleich die folgenden. 
Zeiten fehr jtürmifch und obgleih fie fpäterhin 
unter Hohenftaufifche und zufeßt unter Wittelsbacher 
Oberberrfgaft gerieten, wujjten dennod, nach 

„dem Beifpiel andrer rheinifchen Städte, ein ziente 
fi freies Gemeinmwefen zu erhalten. Diefes be= 
ftand aus einer Verbindung einzefner Körperfchaften, 
wovon die der patricifchen Altbürger und die der 
Zünfte, weldje fi) wieder nach ihren verfhiedenen 
Sewerfen unterabtheiften, beiderfeitig "nach der 
AUleinmacht vangen, fo daß fie fänmtlih nad 
außen zu Schu und Truß gegen den nachbarlichen 
Naubadel fejt verbunden ftanden, nah innen aber 
wegen ftreitender Intereffen in beftändiger Spal- 

tung verharrten; und daher unter ihnen weitig 
Znfammenleben, viel Mifstrauen, oft fogar thäts 
fie Ausbrühe der Leidenfehaft. Der herrjeaft- 
fihe Vogt fa auf. der hohen Burg Sared, und 
wie fein Falke fchoß er Herab, wenn man ihn vief, 
und auch manchmal ungerufen. Die Seiftfichkeit 

herrfchte im Dunfeln dur die Berdunfelung des 
Öeijtes. Eine am meiften vereinzefte, oßnmächtige
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und vom Bürgerrechte allmählig verdrängte Sörs 
perfhaft war die Heine Iudengemeinde, die jchon 
zur Nömerzeit in Badharah fi niedergelaffen, 
und fpäterhin während der großem Sudenverfolgung 

- ganze Scharen flüchtiger Glaubensbrüder in 1“ 
aufgenommen batte. 

Die große Iudenverfolgung begann mit den 
Rreuzzügen und wüthete am grimmigften um die 
Diitte des vierzchnten Sahrhunderts, am Ende ber 
großen Pet, die, wie jedes andre öffentliche Un- 

glüd, durch die Suden entftanden fein folfte, indem 

man bepauptete, fie Hätten den Zorn Gottes berab- 
geflucht und mit Hilfe der Ausfägigen die Brunnen 

vergiftet. Der gereigte Pöbel, befonders die Hor- 
den der Flagellanten, Balbnadte Männer und Weir 
ber, die, zur Buße fich felbjt geißelnd md ein 
tolles Marienfied fingend, die Nheingegend und 
das übrige Süddentjchland durchjogen, ermordeten 
damals viele tanfend Suden, oder marterten fie, 
oder tauften fie gewaltfam. Eine andere Bejchul- 
digung, die ihnen fchon in früherer Zeit, das ganze " 

. Mittelalter Hindurch bis Anfang des vorigen Sahı- 
Hunderts, viel Blut und Angft Foftete, Das war 
das Läppifche, in Chroniken und Legenden big zum 
Ekel oft wiederholte Märchen, daß die Zuden ges- 
weihte Hoftien ftähfen, die fie mit Mefjern durdj-
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ftähen, biS das Blut berausfließe, und daß fie 
ar ihrem Pafchafefte Chriftenkinder fhlachteten, um 
das Blut derfelben bei ihrem nächtlichen Gottes- 

 bienfte zu gebrauchen. Die Suden, Hinlänglich ver 
Bafjt wegen ihres Glaubens, ihres Neihthuns ° 
und ihrer Schuldbücher, waren an jenem Fefttage 
ganz in den Händen ihrer Feinde, die ihr Ber . 
derben nur gar zu leicht bewirken fonnten, wenn 

fie da8 Gerücht eines folden Kindermords verbrei- 
teten, vielleicht gar einen biutigen Kinderleichnam 

in das verfehmte Hans eines Juden beinlih Hins 
einfchtwärzten und dort nächtlich die betende Suden- 
familie überfielen, wo alsbann gemordet, geplünz 
dert und getauft wide, und große Wunder ges 
[haben durch das vorgefundene todte Kind, wel 
des die Kirche am Ende gar Fanonificrte. Saunft 
Berner ift ein folher Heiliger, und ihm zu Ehren 
ward zu Oberwefel jene prächtige Abtei geftiftet, 
die fett am Nein eine der fHönften. Auinen bil: 
det, und mit der gothifchen Herrlichkeit ihrer Tangen 
ipigb ögigen Benfter, ftolz emporfgichenden Pfeifer 
und Steinfänigeleien uns jo fehr entzüct, wenn 
wir an’ einem heitergrünen Sommertage vorbei 

fahren und ihren Urfprung nicht Fennen. Zr Ehren 
diefes Heiligen wurden am Khein noch drei an- 
dre große Kirchen errichtet, und unzählige Suden
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getödte oder mifshandelt. Dies gejhah im Sabre 
1287, und au zu Badharad),.wo eine von biejen 
Sankt-Wernerskirchen gebaut wurde, erging danıals 
über die Iuden viel Drangfal und Glend. . Do 
zwei Sahrhunderte feitdem blieben fie verfchont von 
folden Anfälfen der Borfswuth, obgleich fie noch 
immer Hinfänglich angefeindet und bedroht wurden. _ 

Te mehr aber der Hafs fie von außen bee 
drängte, dejto inmniger und traulicher wurde das 
häusliche Sufanmenleben, dejto tiefer wurzelte die 
Frömmigkeit und Sottesfurgt der Suden von Ba- 
Harad. Ein Mufter gottgefälfigen Wandels war 
der dortige Nabbiner, genannt Nabbi Abraham, 
ein och jugendlicher Mann, der aber weit und breit 
wegen feiner Gelahrtheit berühmt war. Er war 
geboren in biefer Stadt, und fein Bater, der dort 

. ebenfalls Nabbiner gewejen, Batte ihm in feinem 
legten Willen befohlen,, fich demjelben Amt zu 
widmen und Baharady nie zu verlafjen, es fei 
denn wegen Lebensgefahr. Diefer Befehl und ein 
Schrank mit feltenen Büchern war Alles, was fein 
Bater, der blog in Armut) und Schriftgelahrtheit 
lebte, ihm hinterlieg. Dennoch war Habbi Abra- 
ham ein fehr reicher Mann; verheirathet mit der 
einzigen Tochter feines verftorbenen DBaterbruders, 
welcher den Suwelenpanbet getrieben, erbte er Deffen
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“große Reichthümer. Einige Juchsbärte in der Öe: 
meinde deuteten darauf Hin, als wenn der Nabbi 

“ eben des Geldes wegen feine Fran geheirathet Habe. 
Aber fänmtfiche Weiber widerfprachen und wufften 
alte Gefeichten zu erzähfen, wie der Mabbi. fofon 
vor. feiner Neife nach Spanien verlicht gewejen in 
Sara — man hieß fie eigentlich die [höne Sara 
— und wie Sara ficben Iahre warten mujite, 
His der Nabbi aus Spanien zurüdfehrte, indem 
er fie gegen den Willen ihres Vaters und felbjt 
gegen ihre eigne Zuftimmung durch den Trauring 
geheirathet hatte. Sediweder. Sude nämkich Fan 
ein jüdifhes Mädchen zu feinem .recitmäßigen Ehe- 
weibe machen, wenn e8 ihm gelang, ihr einen Ying 
an-den Finger zu fteden und dabei. die Worte zu 
fpreen: „SH nehme dich zu meinem Weibe nach 
den Sitten von Mofes und Sfrael!“ Bei der Er- 
wähnung Spaniens pflegten die Fuchsbärte auf. 
eine ganz eigne Weife zu lächeln; und Das ge: 
[Hab wohl wegen eines dunfeln Gerüchte, dafs 
Kabbi Abraham auf der Hohen Schule zu Toledo 
zwar emfig genug das Studium des göttlichen 
Örfehes getrieben, aber auch Kriftliche Gebräudge 
nachgeahmt und freigeiftige Denfungsart‘ einges 
fogen babe, gleich jenen fpanifchen Suden, die da= 
mals auf einer auferordentlichen Höhe der Bildung
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ftanden. Im Immern ihrer Scele aber glaubten 
jene Fuchsbärte fehr wenig an die Wahrheit des 
angedeuteten Gerücht. Denn überaus rein, fromm 
und ernft war feit feiner Nüdkchr aus Spanien 
die Cchensweife des Nabbi, die Heinfichften Gfau- 

‚bensgebräuche übte er mit ängftficher Seviffenhaf- 
tigkeit, alfe Montag und Donnerstag pflegte er zu 
faften,, nur am Sabbath oder anderen Seier- 
tagen genoß er Feifh und Wein, fein Tag ver- 
floß in Gebet und Studium, des Tages erklärte 
er das göttliche Gefeg im Kreife der - Schüler, die, 
der Nuhm feines Namens nah Badharad gezogen, 
und des Nachts betrachtete er die Sterne des Him- 
mels oder die Augen der fohönen Sara. . Kinder: 
[08 ‚war die Che des Nabbi; dennoch fehfte es nicht 

‚um ihn Ber an Leben und Bewegung. Der große 
Saal feines Haufes, welches neben der Synagoge 
fag, -ftand offen zum Gchraudhe der ganzen Ge: 
meinde; Hier ging man aus und ein ohne Um: 

‚Ttände,. verrichtete fchlennige Gebete, oder holte 
Neuigkeiten, oder hielt Berathung in ‚allgemeiner 
totd; Hier fpielten die Kinder am Sabbathinorgen, 

während in der Synagoge der wöchentliche Ab: 
[nitt verfefen wurde; Bier verfanmelte man id 
bei Hochzeit und Leichenzügen, und zanfte fih und 
verföhnte fich; Bier fand der rierende einen warmen
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Ofen und der Hungrige einen gedeckten Ti. 
„Anßerden bewegten fih um den Rabbi noch eine 
Menge Verwandte, Brüder und Schweftern mit 
ihren Weibern und Kinder, fo wie auch feine und 
feiner Frau gemeinfhaftfihe Ohme und Deuhmen, 
eine weitfäuftige Sippfchaft, die Alfe den Rabbi 
als Familienhanpt betrachteten, im Haufe Deffelben 

Früh und fpät verkehrten, md an hohen Fejttagen 
fänmtlich dort zu fpeifen pflegten. Sofche gemein 
Ihaftlige Famiftenmahle im Nabbinerhaufe fanden 

‚ganz befonders ftatt bei der jährlichen Feier des- 
Paldda, eines uralten, wunderbaren deftes, das no) 

- jet die Suden in der ganzen Belt am Dorabend 
de3 vierzehnten Tages im Monat Niffen, zum 
ewigen Gedächtniffe ihrer Befreiung aus ägyptifcher 
Rucchtichaft, folgendermaßen begeben. 

Sobald e8 Nacht ift, zündet die Hausfrau die 
‚Lichter an, fpreitet das Zafeltudh über den Tifch, 

“ Tegt in die Mitte deffelben drei von den platten 
ungefänerten Bröten, verdedt fie mit einer Ser: 
victte, und ftellt auf diefen erhößten Plab jechs 
feine Schüfjeln, worin Iymbolifhe Speifen cent- 
halten, nämlich ein Ei, Latti, Mairettigwirzet, 
ein Sammknoen, und eine braune Miihung von 
Kofinen, Zimmer und Nüffen. An diefen Tifch 
fett fich der Hausvater mit affen Berwandten und
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Genoffen und Tieft ihnen vor aus einem abenteuer 
fihen Buche, das die Agade beißt, und deffen Se 
halt eine feltfame Mifhung ift von Sagen der 
Vorfahren, Wundergefichten aus Igypten, Turio- 
jen Erzählungen, Streitfragen, Gebeten ‚und Belt 
federn. Eine große Abendimahlzeit wird im die 
Mitte diefer Feier eingefepoben, und jogar während 
des Borfefens wird zu beftimmten Zeiten Etwas 

von den fymbolifchen Gerichten gefoftet, fo wie 
alsdanın au Stückchen von dent ungefäuerten Brote 
gegejjen und vier Becher vothen Weines getrunfen 
werden. Wehmüthig heiter, ernfthaft fpielend und 
märchenhaft geheimmisvolf ijt der Charakter diefer 
Abendfvier, und der herfömmlih jingende Ton, 
womit die Agade von dem Hausvater vorgelefen 
und zuweilen chorartig von den Zubörern nachges 
Iprochen wird, flingt. fo Ihanervolf innig, jo müts 

-terlich” eintulfend, und zugleich jo Haftig aufiveefend, 
daß jelbft diejenigen Suden, die längft von dem 
Slauben ihrer Bäter abgefallen und fremden Freu: 
den und Ehren nachgejagt find, im tiefjten Herzen 
erfüttert werden, wenn ihnen die alten wohlbes 
fannten -Pajchaffänge zufällig ing Ohr dringen. 

‚Im großen. Saale feines Hanfes. jaß einft 
Nabbi Abraham, und mit feinen Anverwandten, 
Schülern und übrigen Gäften beging er die Abends
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feier de3. Bajchafeftes. Im Saale .war Alles mehr 
als gewöhnlich blank; über den Zi z0g fich die 
Öuntgeftichte Eeidendedfe; deren Goldfrangen bis auf 
die Erde Hingen; traufih fehimmerten -die Teffer- 
hen mit den fymbofifhen Speifen, fowie auch die 
hohen weingefülften Becher, woran al8.Zierat lauter 
heilige Gefgichten von getriebener Arbeit; die 

- Männer faßen in ihren Schwarzmänteln und 
ihwarzen Platthüten und weißen Halsbergen; die 
Öranen, in ihren wunderlih gligernden Kleidern 
von lombardifchen Stoffen, tungen im Haupt und 
Hals ihr Gold» und Perlengefhmeide; und die 
filberne Sabbathlampe gofs ihr fejtliches Licht über 
die andächtig vergnügten Gefichter der Alten md 
Sungen. Auf den purpurnen Sammetkiffen eines 
mehr als die übrigen erhabenen Seffels und aus 
gefchnt, wie es der Sebraud Heifht, faß Nabbi 
Abraham und las: und fang die Agade, und der 
bunte Chor feimmte ein oder ‘antwortete: bei ‚den 

 borgefchriebenen Steffen. Der Nabbi trug ebenfalls 
fein Schwarzes deftkfeid, feine ebelgeformten, ettvas 
ftrengen Züge waren milder den gewöhnfid, die 
Lippen fächelten hervor aus dem braunen Barte, 
als wenn fie viel Holdes erzählen wollten, und 
in feinen Augen Shwanm es wie fefige Erinnerung 
und Mnung. Die fhöne Sara, die auf einem 

N



ebenfalls erhabenen Sammetjejfel an jeiner Seite 
jaß, trug als Wirthin Nichts von ihrem Ge: 
Ihmeide, mr weißes Linnen umfchloß ihren fohfan- 
fen Leib und ihr frommes Antfik. Diefes Arts 
fig war rührend fhön, wie denn überhaupt die 
Schönheit der Südinnen von eigenthümfich rühren: 
der Art ift; das Bewufitfein des tiefen Efends, 
der bittern Schniady und der jchlimmen Tahrıtjfe, 
worinnen ihre Verwandte und Freunde Ieben, bers. 
breitet über ihre hofden Gefichtszüge eine gewifle 
feidende Imnigfeit und beobachtende Licbesangft, 
die unfere Herzen fonderbar bezanbern. So fah 
heute die fhöne Sara und fah beftändig nach den 
Augen ihres Mannes; dann und wann Tante fie 
auch nach der vor ihr Tiegenden Agade, dem büb- 
jhen, in Gold und Sammet gebundenen Perga: _ 
mentbuche, einem alten Erbftüd mit berjährten 
Beinfleden aus den Zeiten ihres Srofvaters, und 
worin jo viele Fe und bunt gemalte Bilder, die 
fie fon als Heines Mädchen am Pafcha-Abend 
fö gerne betrachtete, und die alferlei bibfifche Ges 
iHiten darjtelften, als da find: wie Abraham die 

: fteinernen Gößen feines Vaters mit dem Hammer 
entzwei Hopft, wie die Engel zu ihm fommen, wie 
Mojes den Mizri todtfchlägt, wie Pharao präd;- 
tig“ anf dem Throne fißt, twie ihm die Bröjche
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fogar bei Tifche feine Nuhe fofjen, wie er, Gott 
jei Dank! verfänft, wie die Kinder Sirael vor= 
ichtig durch das rothe Meer geben, wie fie ofen 
Maufes mit ihren Schafen, Kühen und Ochfen 

‚vor dem Berge Sinai ftehen, dann auch wie der 
fromme König David die Harfe fpielt, und end» 
(ih wie Serujalem mit deu Thürmen und Zinnen 
feines Tempels bejtrahlt wird vom Öfanze ber 
Sonne! 

Der zweite Becher war fhon eingefchenft, die 
Sejihter und Stimmen wurden immer belfer, und 
der Rabbi, indem er eins der ungelänerten Ojfters 
dröte ergriff und heiter grüßend enpor Bielt, [as 
er folgende Worte aus der Agade: Sichel Das 
ijt-die Koft, die unfere Väter in Ügypten genofjen! 
Seglicher, den 8 Kungert, er fomme und genieße! 
Seglicher, der da traurig, er komme und teile 
unjere Bafchafrende! Segenwärtigen Sahres feiern . 
wir hier das Seft, aber zum kommenden Sahre im 
Lande Sfraet’s! Örgenwärtigen Jahres feiern wir 
es.noch al8 Snchte, aber zum kommenden Sahre 
als Söhne der Freiheit 1 

Da öffnete fi die. Saalthüre, und Berein 
traten zwei große blaffe Männer, in febr- weite - 
Mäntel gehüfft, und der Eine fprad: „Friede fei 
mit euch, wir find- reifende Slaubensgenoffen und.
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würden das Pafchafeft- mit euc) zu feiern." Um: 
der Rabbi antwortete vafd) und freundlich: „Mit 
euc) jei Srieden, feßt end) nieder in meiner Nähe 
Die beiden Fremmdlinge festen fd) alsbald zu Züce, 
und der Nabbi fuhr fort im Vorkefen. Mandmal 
während die Übrigen nod) im Zuge des Nadjipre: 
hens waren, ‚warf er Fojende Worte nad) jeinem 
Weide, und anfpielend auf den alten Scherz, dajs 
ein jüdifder Hausvater fi) an dieferm "Abend für 
einen, König Hält, fagte er zu ihr: „Breue dic, 
meine Königin!" Sie aber antwortete, wehmüthig 
lähelnd: „Cs fehlt uns ja der Prinz!” und damit 
meinte fie den Cohn de3 Haufes, der, wie eine 
Ekelfe in der Agade e3 erlangt, "mit. vorgefchrie» 
been Worten feinen. Vater um: die Bedeutung des 
Sete3 befragen foll. . Der Nabbi erwiderte Nidts - 
und zeigte bloß mit, dem dinger nad) einem eben. 
aufgefhlagenen Bilde in der Agade, wo überaus 
‚aumuthig zu Ähanen war, wie die drei Engel zur 
Abraham kommen, um ihm zu verfünden, das ihm - 
ein Sohn geboren werde von feiner Gattin Sara, 
welche unterdefjen weiblich pfiffig Hinter der Belt: 

. thüre. ftcht, um bie Unterredung zu belaufen. 
‚Diejer leife Wint gop dreifaches Moth über die 

. Wangen der fdönen Frau, fie flug die ‚Augen 
nieder, und fah dann wieder renmdlid empor nad) - 

2 - geine'5 Dale, DS. IV. _ Pr 
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ihrem Manne, der fingend fortfuhr im -Borlejen 
der wunderbaren Gefhichte, wie Nabbi Seftra, 

Rabbi Eliefer, Rabbi Afaria, Nabbi Aida und 
Rabbi Tarphen in Bona-Brak angelehnt faßen und 
fi) die ganze Nacht vom Auszuge der Kinder Srael 
aus Ägypten unterhielten, bi8 ihre Schüler fanıen 
und ihnen zuriefen, c8 fei Tag und in der Syna- 
goge verfefe man fon das große Morgengebet. 

,  Derweilen num die fchöne Sara andächtig zıt- 
hörte und ihren Mann beftändig anfah, bemerkte. 

fir, wie plöglih fein Antlig in graufiger Berzer- 
rung erftarrte, da8 Blut aus feinen Wangen und 
Lippen verfchwand, md feine Augen wie Eiszapfen 

. bervorgloßten; — aber faft im felben Aurgenblice 
Ih fie, wie feine Züge wieder die vorige Nube 

‚ und Heiterkeit annahmen, wie feine Lippen und 
Bangen fi) wieder rötbeten, feine Augen munter 
umberkreiften, ja, wie fogar eine ihm fonjt ganz 
fremde toffe Laune fein ganzes Wefen ergriff. Die 
[Höne Sara erfohrat wie fie no nie in ihrem 

‚Leben erfchrogen war, und ein inneres Graren 
ftieg Fältend in ihr auf, weniger wegen der Zeichen 
von ftarrem Entjegen, die fie einen Moment lang 

. m Öefichte ihred Mannes erblidt hatte, al$ wegen 
feiner jeßigen Sröhlichkeit, die allmählig in jaucd)- 
zende Ausgelafjenheit überging. Der Rabbi jchob
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fein Barett jpiefend von einem Ohre nach dem 
andern, zupfte und Träufelte pojjierlich feine Bart: ' 
foden, fang den Agadetert nach der Beife eines 
Saffenhauers, und bei der Arfzählung der ägyp- - 
tifchen Plagen, wo man mehrmals den Zeigefinger 
in den vollen Becher eintunft und den anhängenden 
Veintropfen zur Erde wirft, befprigte der Nabbi- 
die jüngern Mädden mit Notpwein, und c8 gab 
großes Klagen über verdorbene Halskraufen, und- 
fhallendes Gelächter. Immer unbheimficher ward 
es der jchönen Sara bei diefer trampfhaft fpru- 
deinden Luftigkeit ihres Mannes, und beffommen 
von namenlofer Bangigkeit fchante fie in das funts- 
mende Gewimmel der burytbeleuchteten Menfchen, 
die fi Dehaglich breit Yin md her Thaufelten, an 
den dünnen Pafchabröten Tnoperten, oder Wein 
[lürften, oder mit einander [hwaßten, oder Taut 
fangen, überaus vergnügt. 

Da kam die Zeit, vo die Abendmahlzeit ges 
halten wird; Alfe ftanden auf, um fi zu wafchen, 
und die [höne Sara Holte das große filberne, mit 
getriebenen Goldfiguren reichverzierte Bafhbeden, 
das fie jedem der Gäfte vorbielt, während. ihm 
Waffer über die Hände gegoffen wurde. Ag fie 
auch dem Nabbi diefen Dienft erwies, blinzefte ihr 
Diefer bedeutfam mit den Augen, und [lid ji 

2x 
;
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zur Thüre hinaus. Die. jhöne Cara folgte ihm 
auf dem Fuße; Haftig ergriff der Nabbi die Hand 
feines Weibes, eilig z0g er fie fort durch die bunte 
tefen Gaffen Badjarady3, eilig zum Thor Binaus 
auf die Landftrage, die den Nein entlang nach 
Bingen führt. - 

63 war eine jener Srühlingsnädte, die zwar 
fan genug und Hell geftirnt find, aber doc) bie Seele 
mit feltfamen Schauern erfülfen. Leihenhaft duf- 
teten die Blumen; IHadenfroh und zugleid) felbft= 
beängftigt zwitf—erten die Vögel; ber Mond warf 
heimtücifch gelbe Streiffichter über den dunfel bins 
murmelnden Strom; bie: hohen Beljenmafjen des 
Ufer fchienen bedrohfic, twacelude - Riefenhäupter; 
der Thurmwächter auf Burg Strahfek blies eine 
melanchofifhe Weife; und dazwifchen Täutete eifrig 
gelfend das Sterbeglöcdhen der Sankt Werners- 
fire. Die fhöne Cara trug in der rechten Hand 
daS filberne Wafchbeden, ihre Linke hielt der Nabbi 
nod) immer gefafft, und fie fühlte, wie feine Sins 
ger eiSfalt waren, und wie fein Arm zitterte;- aber 
fie folgte jchweigend, vieleicht weit fie von jeher 
gewohnt, ihrem Manne bfindlings und fragenfos 
32 gehorchen, vielleiht aud) weil ihre Lippen vor 
innerer Angft berichlofjen waren. :
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Unterhalb der Brrg Sonne, - Lord; gegen: 
über, ungefähr wo jett das Dörfchen Niederrhein: 
bad} .icgt, erhebt fic) eine delfenplatte, die bogen- 
artig. über das Nheinufer Hinanshängt  Diefe 
erftieg Nabbi Abraham mit feinen Weide, fchante 
fi) um nad) alfen Seiten und ftarrte - hinauf nad) 
den Sternen. Zitternd und von Zodesängften burd- 
fröftelt ftand neben ihm die fhöne Sara und Des 
trachtete fein blafjes Geficht, das der Mond ges 
Tpenftijh) beleuchtete, und worauf e8 Hin und Ber 
äudte wie Schmerz, Furdt, Andaht md‘ Muth. 
AS aber der Rabbi plöklid) das filberne Wafd)- 

„beiden ihr aus der Hand ri und cs fdoffernd 
Hinabwarf in den Nhein, da fonnte fie daS graus- 
fenhafte Angftgefühl nicht länger ertragen, und mit 
dem Ausrufe: „Schadai voller Genade!" jtürgte 
fie zu den Füßen des Mannes und befhtwor ihn, 
d05 dunkle Näthfel endlich zu enthülfen. 

Der Mabbi, des Spredens ohnmächtig, be= 
twegte mehrmals Tautlog die Lippen, und endlich) 
tief er: „Sichft du den Engel des Todes? Dart 
unten fehwebt er über Badaradı! Wir aber find 

- feinem Schwerte entronnen. Gelobt jet der Herr!" 
Und mit einer Stimme, bie nod) vor innerem Ent: . 
jegen bebte, erzählte er: wie er wohlgennth die, 
Agade Hinfingend und angelehnt faß, und zufälfig
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unter den ih jhaute, habe er dort zu feinen 
. Süßen den bfutigen Leichnam eines Kindes erblict. 
„Da merkte ich". — feßte der Nabbi Binzu — 
„daß umfre zwei fpäte Gäfte nicht von der Ge- 

. meinde Ifrael’8 waren, fondern von der Berfamnts 
-Tung der Gottlofen, die fi berathen batten, jenen 
Leihnam heimlich in unfer Haus zu Schaffen, um 
ung des Kindermordes zu befhuldigen md das 
Volk aufzureizen, uns zu plündern. und zur ermor= 
den. Ich durfte nicht merken laffen, dafs ich das 
Werk der Finfternis durhfchaut; ich hätte dadurch ' 
nur mein Derderben befchleunigt, und nur die Kijt 
hat. ung Beide gerettet. Gelobt jei der Herr! Sng- 
fige dich nicht, fhöne Sara; au unfre Freunde 
und Berwandte werden gerettet fein. Nr nad) 
meinem Bfute (ehzten die Nuchlofen; ich bin ihnen 
entronnen, und fie begnügen fich mit meinem Sil- 
ber und Golde. Komm mit mir, fhöne Sara, nad) 
einem anderen Sande, wir wollen das Unglüd din - 
ter uns laffen, und damit ung das Unglüd nicht 
verfolge, Habe ich ibur dag Leßte meiner Habe, das 

fiberne Beden, zur Verföhnung Dingeworfen. Der 
Sott umferer Väter wird ung nicht verlafjen. — 
Komm herab, du bift müde; dort muten jteht bei 
feinem Sahne der ftille Wilhelm; er führt uns den 
Rhein hinauf.”
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Cautlos und wie mit gebrochenen Gfiedern 
war die [höne Sara in die Arne des Nabbi his 
gefunfen, und fangfam trug er fie hinab nad) dem 
Ufer. Hier ftand der ftilfe Wilhelm, ein tanb- 
ftunmmer, aber bildfchöner abe, der zum Untere 
haft feiner alten Pflegemutter, einer Nachbarin 
de8 Nabbi, den Fifchfang“ trieb und bier jeinen 
Rahn angelegt Hatte. Es war aber, als erriethe 
er jchon gleich die Abficht des Nabbi, ja c8 fehien, 
als Habe er eben auf ihn gewartet; um feine ge= 
[Hlojjenen Lippen z0g fich das tieblichfte Mitleid, 

‚ bedentungstich ruhten feine großen blauen Augen 
auf der Schönen Sara, und jorgfan {ug er fie in. 
den Kahır. 

Der Bli des ftunmen Knaben wedte die 
Ihöne Sara aus ihrer. Betäubung, fie fühlte auf 
einmal, dafs Alles, was ihr Mann ihr erzähft, 
fein bloßer Traum fei, und Ströme bitterer Thrä- 
nen ergofjen ich über ihre Wangen, die jet jo 
weiß wie ihr Gewand. Da jah fie num im der | 
Mitte des Kabıs, ein weinendes Marmorbild; 
neben ihr faßen ihr Man und der’ ftiffe Diet, 
welche emfig. ruderten. 

Sei es num duch den einförmigen Nuder- 
Ihlag, ober duch das Schaufehr des Fahrzeugs, 
oder dur den Duft jener Bergesufer, worauf die
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Srende wählt, immer gefchieht c&, dafs auch der 
Betrübtefte feltjaom beruhigt wird, wenn er im der. 
Srühlingsnacght in einem leichten Kahne leicht dahin: 
fährt auf dem Lieben, Haren Aheinftrom. Bahrlich, 
der alte, gutherzige Vater Nein Fanm’s nicht leiden, 
‚wenn feine Kinder weinen; thränenftilfend wiegt er 
fie auf feinen trenen Armen, und erzäblt ihnen 
feine fhönften Märden, und berjpricht ihnen feine 
goldigften Schäße, vielleicht gar den uraft berfuns * 
fenen Niblungshort. Auch die Thränen der [Hönen 
Sara floffen immer milder und milder, ihre ges 
weltigften Schmerzen wurden fortgefpült von den 
flüfternden Wellen, die Nacht verlor ihr finftres 
Öranen, und die heimatlichen Berge grüften wie 
zum zärtlichjten Lchewohl, Bor allen aber grüßte 
traufih ihr Lichlingsberg, der Kedrih, und in 
jeiner feltfamen Mondbeleuchtung fhien c8, als - 
jtände wieder oben ein Fräulein mit ängitlich aug- 
geftredten Armen, als Fröchen die flinfen Zwerglein 
winmelnd aus ihren Selfenfpalten, uud als fäme 
ein Neiter den Berg Dinaufgefprengt in vollem 
Galopp; umd der fohönen Sara war zu Mluthe, 
als fei fie wieder ein Heines Mädchen und fähe 
wieder auf dem Schofie ihrer Muhme aus Lorch, 
und Diefe erzäble ihr die bübfehe Gefhichte von 
dem Feden Neiter, der das arıne, von den Zivergen
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geraubte Fräulein befreite, und no andre wahre 
GSefhichten, vom wimderlichen Wisperthale drüben, 
wo die- Vögel ganz vernünftig jprechen, und vom 
Pfefferfuhenland, wohin die folgfamen Kinder, 
fommen, und von verwänfchten Prinzeffinnen, fin» 
genden Bäumen, gläfernen Saiten, ‚goldenen 
Brüden, Tahenden Niren .. . Aber zwifchen al? 
diejen hübfchen Märchen, die Mingend und ‚Teuche. 
tend zur Ichen begannen, hörte die jhöne Sara die 
Stimme ihres Vaters, ber ärgerfich die arme Nuhme 
ausfchalt, dafs fie dem Kinde fo viel’ XThorbeiten 
in den Kopf fehwage! Alsbald Fam’ ihr vor, als 
jeßte man fie auf das Meine Bänfchen bor dem 
Sammietfefjel ihres Vaters, der mit weicher Hand 
ihr langes Haar ftreichette, gar vergnügt mit den 
Augen Tachte, und fi) behaglich hin und ber wiegte 
in feinem weiten, blanfeidenen Sabbathfchlafrod... 
Es muffte wohl Sabbath fein, denn die gebfümte 
Dede war über den Tifch gefpreitet, alle Geräthe.. 
im Zimmer leuchteten, jpiegelblanf gefeuert, der 
weißbärtige Gemeindediener fa an der Seite des 
Daters und Faute Nofinen und fprac) Hebräife, 
auch der Feine Abraham Fam herein mit einem 
alfmächtig großen Buche, und bat befpeidentlich 
feinen Obeim um die Grlaubnis, einen Abfchnitt 
der heiligen Schrift erklären zu dürfen, damit der 

x 
e.
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Dem fich jelber überzeuge, daj8 er im der ver 
jlojfenen Woche DBiel..gelernt Gabe und viel Lob 
und Kuchen verdiene... Nun fegte der Heine 
DBurfche das Buch auf die breite Arnnlehne des 
Seffels, md erflärte die Sefhichte von Safob und 
Kahel, wie Safob feine Stinune erhoben und Yaut 
geweint, als er fein Mühmdhen Hahel zuerft er» 
blicte, wie cr fo traufih am Brummen mit ihr. 
gejprocgen, wie er ficben Sahı? um Kabel dienen 
muffte, und.ivie fie ihn fo hnell verfloffen, und 
wie er die Nahel geheirathet und immer und immer 
geliebt hat... . Auf einmal erinnerte fi) auch dic 
[höne Sara, daß ihr Vater damals mit hujtigem 
Tone ausrichs „Biltft du nicht eben jo dein Mühm- 
Ken Sara Heirathen?“ worauf der feine Abrahanı 
ernjthaft antwortete: „Das will id, und fie folf 
fieben  Sahr? warten.“  Dämmernd zogen diefe 
Bilder durch die Seele der ihönen Frau, fie fah, 
wie-fie und ihr Heiner Vetter, der jeßt jo groß 

md ihr Mann geworden, Findifch mit einander 
‚In der Lauberhütte jpielten, wie fie fi dort er- 
Högten an den bunten Zapeten, Blumen, Spiegeln 

‚und vergoldeten IÜpfeln, wie der Heine Abraham 
immer zärtlicher mit Ir Fofte, bis er- allmählig 
größer und mürvifcher wurde, und endlich ganz groß 
und ganz. märeifh .. . Und endlich fitt fie zu 

x 

z
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Hanfe allein in ihrer Kammer eines Samstag: , 
abends, der Mond fcheint Hell durchs Fenfter, und 
die Thür fliegt auf, und Haftig ftürmt herein ihr 

Better Abraham, in Neifeffeidern und bfaf3 wie 

der Tod, und ergreift ihre Hand, ftedt einen, gold» 

men Ning an ihren Finger und fpricht feierlich: 

„SH nehme dich Hiermit zu meinen Weibe, nad) 

den Öefeßen von Diofes und Sjrael!“ „Sett aber“ 

— fett er bebend Hinzu — „jeßt mufs ich fort 
nad Spanien. Lebewohl, ficben Sahre folfft du 

auf mich warten!" Und er ftürzt fort, und wei 

nend erzählt die fchöne Sara das Alfes ihrem 

Bater... Der tobt md wüthel: „Schneid ab 
dein Haar, dem du bift ein verheirathetes Meib!" 

— md er will den Abraham nachreiten, win einen 

Sceidebrief von ihm zu erzwingen; — aber Der 

ift fhon über alfe Berge, der Vater fehrt fehweis 

gend nach Hans zurüc, und wie die fchöne Sara 

ihm die Neitjtiefeln auszichen Hilft und befänftigend 

äußert, dafs der Abraham nach fieben Sahren zurüd- 

fchre, da flncht der Vater: „Sieben Jahr? folft 

ihr bettefir gehn!“ und bald jtirbt er. 

\ So zogen der jhönen Sara die alten Gc- 

fohichten duch den Sim, wie ein Haftiges Schatten: 

jpiel; die Bilder vermifehten ji) auch wunderfic,, 

und zwifhendurh fehauten Halb befannte, Halb 

x



_ 2.3 — 

“ fremde bärtige Gefichter und große: Blumen mit. 
fabelhaft breitem DWlattwer. Es war ‚au, als 
murmelte der Mein die Melodien der Agade, und 
die Bilder derjelden ftiegen daraus hervor, Iebens- 
groß umd verzerrt, tolle Bilder: der Grzvater 
Abraham zerjählägt. „ängftlich die Göfengeftaften, 

bie fi) immer Haftig wieder von jelbft, zufammens 
 fegen; der Migri wehrt fich furdtbar gegen den 
ergrimmten :Mojes; der Berg Sinai biigt und 
flanımt; der König Pharao fhwimmt im rothen 
Meere, mit den Zähnen im Maule bie zadige 

“ GSofdfrone. fefthaltend; "Fröfche, mit Menfhenantlig 
(hwimmen Hintendrein, und die Wellen däumen 
und‘ branfen umd eine dunffe Kiefenhand taucht 
drohend darans hervor Du . 

. Das war.Hatto’3 Mäufethurm, und der Kahn 
1508 eben dur) den Binger Strudel. . Die fhöne 

“ Sara ward dadurd chvas aus ihren Tränmereien 
gerüttelt, und f&hante nad) den Bergen des Ufers, 
auf deren Spiken bie Shlojslihter flinmerten, 
und an deren Tuß bie mondbeleuchteten Nachtrebel 
fi) Hinzogen. " Plöglich aber glaubte fie dort ihre 
Sreumde umd Verwandte zu fehen, wie fie mit Leis 
Hengefichtern und in weißwalfenden Zodtenhenden 

“Ihredenhaftig vorüberliefen, den Nhein entlang . . . 
e3 ward ihr fhiwarz vor den Angen, ein Eizftrom
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ergof3 fi) in ihre Seele, und wie im Schafe 
hörte fie nur noch, dafs ihr der Kabbi das Nacht 
gebet vorbetete, Tangjam ängftlich, wie c3 bei todte- "| 
Tranfen Leuten gefchicht, und tränmeriid ftammelte 
fie mod) die Worte: „Zehntaufend zur Rechten, 
zehntanfend zur Linken; den König zu hüten vor 
nägtlichen Grauen... 

Da verzog fi plößlid) all das eindringende 
Dunfel und Graufen, der düftre Vorhang ward 
vom Himmel fortgeriffen, c3 zeigte fih oben die 
heilige Stadt Serujalen mit ihren Thürmen und 
Thoren; in goldener Pradit Teuchtete der Zempel; 
auf dem Vorhofe- dejjelben erblidte die {chöne 

- Sara ihren Bater in feinen gelben Sabbathichlaf- 
rode und vergnügt mit den Augen Tadiend; aus 
den runden. Tempelfenftern grüßten fröhlich alfe 
ihre. Freunde und Verwandte; im Uferheiligften 
fniete der fromme, König David mit Purpirmantel. 
und funfender Krone, und lichlid) ertönte fein Ger 
fang und Sitenfpiel — und jelig Tächelnd ent 
[lief die jhöne Sara.
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ALS die jhöne Sara die Augen auffchlug, 
ward fie faft geblendet von den Strahlen der 
Sonne. , Die hohen Thürme einer großen Stadt 
erhoben. fh, und der ftumme Wilhelm ftand mit 
der Hafenftange aufrecht im Kabıe und leitete 
denfelben dur das Kuftige Gewüht vieler buntbe- 
winpelten Schiffe, deren Mannfcaft entweder 
müßig Hinabfehaute auf die Borbeifahrenden, oder 
vielhändig befchäftigt war mit dem Ausladen von 
Kiften, Ballen und Fäffern, die auf Heineren Fahre: 
zeugen and Land gebracht wurden, wobei ein bes . 
tünbender Lärm, das beftändige Hallohrufen der 
Barkenführer, das Gefchrei der Kauffente vom | . 
Ufer Her und das Keifen der Zölfner, die in ihren 
vothen Nöcen mit weißen Stäbden und weißen 
Sefiätern von Schiff zu Schiff hüpften.
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„Sa, Ihöne Sara" — fagte der Nabbi zu 
feiner Srau, heiter lächelnd — „Das ijt hier die 
weltberühmte freie Iteichs- uud Handelsftadt Frank: 
furt am Main, und Das ift chen der Mainftuß, 
worauf.wir jebt fahren. .Da. drüben die ladıen- 
den .Häufer, umgeben von grünen Hügeln, Das’ 
ift das Sachfenhaufen, woher ung ber fabıne Gums 
per zur Zeit des Lauberhüttenfejtes die fchönen 
Mprrhen Holt. Hier fiehft du auch die ftarfe Diain- 
brüde mit ihren dreizehn Bögen, und "gar viel 
Soll, Wagen und Pferde, gebt ficher darüberhin, 
und in der Mitte ftcht das Häuschen, wovon die 
Mühmele Täubchen erzählt Hat, daß ein getaufter 
Sude- darin wohnt, der Sedem, der ihm eine todte 
Ratte bringt, fehs Heller auszahlt für Nechnung 
der jüdifchen Gemeinde, die dem Stadtrathe jähr- 
lich fünftaufend Rattenfchwänze abliefern foll!“ 

Über diefen Krieg, den die Frankfurter Juden 
mit den Ratten zu führen haben, nıufite die fchöne 
Sara laut laden; das Hare Sonnenlicht und die 
neue bunte Welt, die vor ihr auftauchte, hatte 
alles Grauen und Entjegen der vorigen Nacht aus‘ 
ihrer Scele verfcheucht, und als fie aus dem lans 
denden Kahıne von ihrem Manne und dem jtunnmen 
Vilhelne aufs Ufer gehoben worden, fühlte fie fi - 
wie durchdrungen von freudiger Sicherheit. Der



ftumme Wilhelm aber mit feinen fhönen, tiefblauen 
"Augen fah ihr (ange ins Geficht, Halb fchmerzlich, 
Halb, Heiter, dann warf er noch einen bedeutenden 
Did nah dem Nabbi, jpraug zuried in feinen‘ 
Kahn, und bald war er damit verfchvunden. - 

„Der ftnmme. Wilhelm. hat doch viele Hfir- 
ficfeit mit meinem berftorbenen Bruder,“ bemerkte 
die fehöne Sara. „Die Engel fehen jih alfe ähn- 
fih," erwiderte Teichthin der Nabbi, und jein Weib 
bei der Hand ergreifend, führte er fie dur das 
Menfchengemimmel des Ufers, wo. jetst, weil c8 

‚die Zeit der DOftermefje, eine Menge Hölzerner 
Krambuden aufgebaut jtanden. AS fie durch das 
dunkle Mainthor in die Stadt gelangten, fanden 
fie nicht minder färmigen Verkehr. Hier in einer 
engen Straße erhob fi ein Fanfmannsfaden neben 
dem.anbern, und die Häufer, wie überalf in drank 
furt,. waren ganz befonders zum Handel eingerich- 
tet: im Erdgefchoffe feine Fenfter, fondern fautee 
offene Bogenthüren, fo dafs man tief Dineinfchauen 

und jeder Vorübergehende die ausgejtefften Waaren 
‚deutlich betrachten Tomte. Wie ftaunte die [höne 
Sara ob der Maffe foftbarer Sachen und - ihrer 
niegefehenen Pret! Da ftanden Venctianer, die 
allen Luzus des Morgenlandes. und Itafiens feit 
boten, und die jchöne Sara -war wie feftgebannt
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bein Anblid der aufgefchichteten Bukfachen und 
KHeinodien, der bunten Müben md Micder, der 
gülden Armjpangen und Halsbänder, des ganzen 
Slitterfrans, den die Frauen [ehr gern bewundern 
und womit fie fich noch licher Ihmüden. Die reich: 
geftidten Sammtets und Seidenftoffe. fehienen mit‘ 
der jchönen Sara jprechen und ihr alferfei Wunders 
liches ins Gedächtnis zurüdfunfeft zu wollen, und 

ed war ihr wirklich zu MutGe, als wäre fie wieder 
ein Heines Mädchen, und Mühmele Tänbchen Gabe 
ihr Verfpreden erfüllt, und fie nad der Franke 
furter Deife geführt, umd jett eben ftehe jie vor 
den hübfchen Kleidern, wovon ihr fo Viel erzähft 
worden. Mit heimlicher Freude überlegte fie fchon, 
was fie nad Bacharadj' mitbringen wolfe, welchem 
von ihren beiden DBäschen, dem Heinen Blümden 
oder dem Fleinen Bögelchen, der blanfeidne Gürtel 
am “beften gefallen würde, ob auch die" grünen 
Höschen dem Heinen Sottihalf pajfen mögen, — 
doch plößlich fagte fie zu fi felber: Ach Gott! 
Die find ja unterdeffen großgewachfen und gejtern 
umgebracht worden! Sie ichraf Heftig zufannen, 
und -die Bilder der Naht wollten Thon mit all 
Ihrem Entfegen wieder in ihr auffteigen; do die 
goldgefticten Kleider bfinzelten nacj- ifr wie mit 
taufend Schelmenaugen und redeten ihr alles Dinffe - 

Heines Werke, Dp, IV. . 3
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a8 dem Sim, und wie fie binaufjah nach dem 
Antlig ihres Mannes, fo war bdiefes unummöltt, 
und trug feine gewöhnliche ernfte Milde. „Mad 
die Augen zu, fhöne Sara” — fagte der Nabbi, 
und führte feine Frau weiter durch das Menfehen- 
gedränge. “ 

VWeld ein buntes Treiben! Zumeijt waren c8 
Handelsfeute, die Inut mit einander feilfchten, oder 
auch mit fich felber fprechend an den Fingern tedh= 
neten, oder aud) von einigen hocdhbepadten Markt» 
helfern, die in Turzem Hundetrab hinter ihnen here 
liefen, ihre Gintänfe nah der Herberge [chleppen 
ließen. Andere Gefichter Tiefen merken, dafs bloß - 
die Neugier fie herbeigezogen. Am roten Deantel - 
und der goldenen Halskette erfannte man den 
breiten Nathsheren. Das fhwarze, wohlhabend 
baufhige Was verrietd den chrfamen ftolzen 

 Mtbürger. Die eiferne Pidelhaube, das gelblederne 
Bams und die Hirrenden Pfundfporen .verkün- 
digten den fehweren Neiteröfncht. Unterm jchiwars 
zen Sammethäubchen, das in einer Spike auf der 
Stirue zufammenfief, barg fich ein rofiges Mäd- 
Gengefiht, und die jungen Gefellen, die gleich 
witternden Sagdhunden Hinterdrein fprangen, zeigten 
fi) ale vollfonmene Stuger dur ihre Fedibefie- 

berten Barette, ihre Hingenden Schnabelfchuhe und
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ihre feiduen Kleider von getheifter Varbe, wo die ' 
‚rechte Seite grün, die Tinfe Seite voth, oder die 
eine vegenbogenartig geftreift, die andre buntfchedig 
gewürfelt war, fo daß die närrifchen Burfehen 
ansfahen, als wären fie in der Mitte gejpaften. 

Bon ber Menfhenftrömumg fortgezogen, gefangte 
der Nabbi mit feinem Weibe nah dem Nöner, ' 

„ Diefes ift der große, mit hoben Gichelhäufern 
. imgebene Darftplag der Stadt, feinen Namen 
führend von einen ungebenren Haufe, dag aaum . 
Römer“ Hieß und dom Magiftrate angefanft und 
zu einem Nathhaufe geweiht wurde. Im diefem 
Gebäude wählte man Deutfchlands Kaifer, und vor 
demjelben wurden oft. edle Nitterfpiele gehalten. 
Der König Maximilian, der Dergfeichen Teiden= . 
Ihaftlich Tiebte, war damals in Sranffurt amvefend, - 
und Tags zuvor hatte man ihm Zur Ehren vor 
dem Hömer ein großes Stehen veranftaltet. An 
den Hölzernen Schranfen, die jegt von den Zimmer 
fenten abgebroden wurden, fanden woch biele 
Müßiggänger und erzählten fi, wie gejter der 
Herzog bon Draunfchweig und der Markgraf von 
Brandenburg unter Banken» md Zrompetenfchatt 

‚ gegen einander gerammt, wie Herr Walter der Lump 
den Bärenritter fo gewaltig aus dem Sattel ge» 
flogen, dafs die Lanzenfpfitter in die Luft flogen, 

3*
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uud wie der Kange- blonde König Mar im Rreife 

feines Hofgefindes" auf dem Balfone, ftand und 

fi vor Freude die Hände rieb. Die Deden von 

golönen Stoffen Tagen noch auf der Lehne des 

Balkons und der fpigbögigen Nathhausfenfter. 

Auch die übrigen Hänfer des Mlarkiplages waren 

noch feftlih gefhmüdt und mit Wappenfgilden 

verziert, befonders das Haus" Limburg, auf deffen. 

Banner eine Jungfrau gemalt war, bie einen Sper- 

ber anf der Hand, trägt, während ihr ein Affe 

. einen Spiegel vorhäft. Auf dem Balkone. diefes 

Hänjes ftanden viele Nitter und Damen, in läs 

. Helnder Unterhaltung Hinabblidend auf das Bolt, 
da8 unten in tolfeir Öruppen und Aufzügen Binz 

und Herwogte. Welche Menge Müßiggänger von 
jedem Stande und Alter drängte fi) Hier, um ihre 
Schaufuft zu befriedigen ! Hier wurde gelacht, ges 
greint, geftohlen, in die Lenden gefniffen, gejubekt, 
und zwifcpendrein fohnetterte gellend die Trompete 
des Arztes, der im rothen Mantel mit feinem Hans- 

wirft und Affen auf einem hohen Gerüfte ftand, 
feine - eigne Kunftfertigfeit recht ‚eigentlich auspos 
Taunte, feine Tinkturen und Wunderfalben anprics, 
oder ernfthaft das Uringlas betrachtete, das ihm 
irgend ein altes Weib vorhielt, oder fi anfchidte, 
einem‘ armen Bauer den Badzahn auszureifen.
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wei Fehtmeifter, in bunten Bändern einherflate : 
ternd, ihre Mappiere fehrwingend, begegneten fi 
bier wie zufällig und ftichen mit Scheinzorn auf 
einander; nad) Tangem Gefechte erffärten fie fi) 
wechfelfeitig für. nübervindfig, und fanmelten . 
einige Pfennige. Mit Trommfer and Pfeifer mar: 
Ihierte jegt vorbei die neu errichtete Schüßengilde, 
Hierauf folgte, angeführt: von dem Stöder, der 
eine rothe Fahne trug, ein Pudel fahrender Fräu- 
Tein, die aus dem Srauenhaufe „Zum Ejel“ von 

- Würzburg berfamen und nad dem Nofenthale Hin 
zogen, wo die Hochlöbliche Obrigkeit ihnen für die 
Mefszeit ihr Quartier angewiefen. "Dad. die 
Augen zu, fhöne Saral“ — fagte der Habbi. Denn 
jene phantaftiich und alfzu Tnapp beffeideten Weibg- 
bilder, worunter einige fehr Hübfehe, gebärdeten 
ih auf die unzüchtigfte Weife, entblößten ihren 
weißen, frecden Bufen, nedten die-Vorübergebenden 
mit fhamlofen Worten, Ihwangen ihre Yangen 
Banderftöde, und indem fie auf feßteren wie auf 
Stedenpferden die Sankt-Katharinenpforte Hinab-- 
ritten, fangen fie mit gelfender Stimme das 
Herenfied: 0 

„Wo ift der Bor, das Höllentficr? 
Wo ift der Bod? Und fehlt der Bott,
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© reiten twir, fo veiten wir, 

So reiten wir anf den Stod!" 

Diefer Singfang, den man no in der Verne 
« hören Fonnte, verlor fih am Ende in den firhlich 

7
 

langgezogenen Tönen einer herannahenden Pro- 
eejjion. Das war ein tranriger Zug von Tabl: 
Föpfigen und barfüßigen Mönchen, welde brennende 
Wachslichter oder Tahnen mit Heifigenbildern oder 
auch große filberne Krueifire trugen, An ihrer. 
Spite gingen voth- md weißgeröcte Tuaben mit 

- dampfenden Weihrauchkeffeln. In der Mitte bes 
. Zuges unter-einem prächtigen Baldadin jah man 

Seiftliche in weißen Chorhemden von foftbaren 
Spitzen oder in buntfeidenen Stofen, und Einer 
Derfelben erug i in der Hand ein fonnenartig goldnteg 
Gefäß, da8 er, bei einer Heifigennifche der Markt: 

ode anfangend, Hoch empor Kob, während er Tatei- 
nifde Worte Halb vief, Halb fang... Zugleich 

- erllingelte ein Heines Gtödhen, und alles Volf 
ringsum verftummte, fiel auf die nice und be> 
frenzte fih. Der Rabbi aber fprach zu feinem Weibe: 
„Mad die Augen zu, fchöne Sara!" — und Baftig 
320g er fie von Binnen nach einem fehmalen Neben» 
gäfschen, durch ein Labyrinth von engen und Frums- 
men Straßen, und endlich über den unbewohnten,
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wüften-Plaß, der das neue Iudenguartier von der 
übrigen Stadt trennte. = 

Tor jener Zeit wohnten die Iuden zwijchen 
dem Dom und dem Mainufer, nänlich von der 
DBrüde iS zum Lumpenbrunnen und don der 

“ Mehlwage bis zu Sanft VBartholomäi. Aber die 
fatholifchen Priefter erlangten eine päpftliche Bulle, 
die den Juden verwehrte, in folcher Nähe der 
Hauptfirche zu wohnen, und der Magiftrat gab 
ihnen einen Plag auf dem Woffgraben, wo fie das 
heutige Sudenquartier erbauten. Diefes war mit 
jtarken Mauern verfehen, auch mit eifernen Ketten 
vor den Thoren, um fie gegen Pöbelandrang zu 
iperren. Dem Bier lebten die Zuden ebenfalls in 
Drud und Angft, und mehr als heut zu Tage in 
der Erinnerung früherer Nöthen. Im Sabre 1240 
Hatte dn8 entzügelte Volk ein großes Ylutbad unter 
ihnen angerichtet, welches man die erfte Sudens 
[lacht nannte, und im Sahre 1349, als die Seife. 
ler bei ihrem Durchzuge die Stadt anzündeten ud 
die Inden de3 Brandftiftens anffagten, tonrdei 
Diefe von dem aufgereizten Volke zum größten 
Theife. ermordet, oder fie fanden den Tod in den 
Slanmen ihrer eigenen Häufer, welches man die 
zweite Sudenfchlacht manııte. Später bedroßte man 
die Suden noch oft mit dergleichen Cihladhten, und
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bei immeren Unruhen‘ Sranlfurt's, befonders bei 
‚einem Streite des Nathes mit den Zünften, ftand 
der, Chriftenpöbel oft im Begriff das Iudenquars 
tier zu ftürmen. Lebteres hatte zwei Thore, bie 
an Fathofifchen Feiertagen von aufen, an jüdifchen 
deiertagen von innen gefchloffen wurden, und vor 
jedem Thor befand fich. ein Badthans mit Stadt« 
foldaten. 

As der Rabbi, mit. feinem Meibe an das 
Zhor de8 Zudenquartiers gelangte, Tagen die Landg- 
fnehte, wie man durch die offen Tenfter fchen 
fonnte, auf der. Pritfhe. ihrer Wachtftube, und 
drangen” vor der Thüre im. vollen Sommenfhein 
jaß der Trommelfchläger und phantafierte'auf feiner 
großen Trommel, Das war eine fohwere, dide 
Erftalt; Wang und Hofen von feitergelbem Tuch, 
an Armen und Lenden weit anfgepufjt und, als 
wenn. unzählige Menfchenzungen darans bervors- 
‚teten, von oben bis unten befäct mit Heinen ein» 
genähten vothen Würftchen; Bruft und Niücfen ge 
panzert mit fehwarzen Tuchpofftern, woran die 
Zrommel Ding; auf dem Kopfe eine platte, runde 

 fhwarze Kappe; das Geficht eben fo platt und. 
rımd, auch orangegelb und mit rothen Schwärden 
gefpiekt, und verzogen zu einem gähnenden Lächeln. 

So fah der Kerl und trommelte die Melodic des



Liedes, das einft die Geißler bei der Zudenfchlagit 
gefungen, und mit feinem ranhen Biertone gur- 
oefte er bie Vorte: 

Ds „Unfre Küche Frane, 

Die ging im Deorgenthaue, 

Kyrie eleifon!« 

„Hans, Das ift eine fohlechte Melodie" — 
tief eine Stimme hinter dem verfchloffenen Thore 
bes Zudenguartierg — „Hans, au ein [Hledt 
Kied, pafit nicht für die Trommel, pafit gar nicht, 
und bei Leibe nicht in der Mefje und am Djter- 
morgen, fhfecht Lied, gefährlich Lied, Hans, Häns- 
hen, Hein Zrommelhänschen, ih bin ein einzelner 
Menfh, und wenn du mich Tieh daft, wenn du 
den Stern Tieb haft, den Tangen Stan, den fangen. 
Nafenftern, fo Hör aufl« 

Diefe Worte wurden von beim ungefehenen 
Sprecher teils angftuolf Haftig, teils aufjenf- 
zend Tangfam Hervorgeftoßen, in einem Zone, worin 
das ziehend Weiche und das heifer Harte .fchroff 
abwechfelte, wie man ihn bei Schwindfüchtigen 
findet. Der Tronmelfchläger blieb undbewegt, und 
in der vorigen Melodie forttrommelnd fang er 

Weiter:
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„Da fan ein Heiner Iumge, 
Sein Bart war ihm entfprungen, 

Hallelrja!« 

„Hans“ — ricf wieder die Stimme des oben- 
erwähnten Sprecders — „Hans, ih bin ein cin 
jener Menfch, und es ift ein gefährlich Lied, und 
ih Hör’ es nicht gern, und ich Hab? meine Oründe, 
und wer du mich Tich Kaft, fingft dir was And» 
tes, und morgen trinken wir..." 

Bei dem Wort „Trinfen“ hielt der Haus 
‚nme mit feinem Trommeln und Singen,. und bie- 
dern Zones fpradh er: „Der Teufel bofe die Suden, 
aber dur, Lieber Nafenftern, bift mein dreund, ich 
befhüge did, und wenn wir no oft zufanmen 
trinken, "werde ich dich auch befchren. IH will dein 
Pathe fein; wenn du getauft wirft, wirft du felig, 
und wenn du Genie haft mb fleißig bei mir Ternft, 
fanuft du fogar no Zrommelfchläger werden. Sa, 
Nafenftern, du Fanuft e8 noch weit bringen, id - 
will die den: ganzen Fatehisiims. vortrommeln, 
wenn wir morgen zufanmen trinfen — aber jetst 
mad mal das Thor auf,. da jtehen ziwei Öremde 
und Begehren Ginfafe.“ Enz 

„Das Thor auf?" — jchrie der Rafenftern, 
und die Stimme verfagte ihm fajt. „Das gebt
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nicht fo fchnielf, Tieber Hans, man kann nicht wifen, 
man fan gar nicht wijfen, und ich bin eilt eis 
zelner Menfh. Der Beitel Nindsfopf hat den 
Schlüffel und fteht jet till in der Ede und brüms 
melt fein Achtzehngebet; da darf man fi nicht 
unterbrechen Lajfen. Säfel der Narr ift au bier, 
aber er jchlägt jeßt fein Waffer ab. Ich bin ein 
einzelner Menfet" 

„Der Tenfel hole die Iuden!® — rief der- 
Trommelhans, und über diefen eignen Wit Taut 
lachend, troffte er ich mach der Wactftube und 
legte fi ebenfalls auf die Pritfche. 

. Während nun der Rabbi mit feinem Weide 
jet ganz alfein vor dem großen verfeloffench 
Tore ftand, erhub fih Hinter demfelben- eine 
fGnarrende, näfelnde, chvas fpöttif gezogene 
Stimme: „Sternchen, dröhnfe nicht fo Tange, 
nimm die Schlüffel ans Nindsföpfehen's Rod: 
tafhe, oder ninım deine Nafe, und fohliche damit - 
das Thor auf. Die Leute ftehen fehon lange md 
warten.” 

„Die Leute?" — fhrie äugftlich- die Stimme 
de8 Mannes, den man den Nafenftern nannte — 
„Ih glaubte, 8 wäre nur Einer, und ich bitte 
did, Narr, lieber Zäkel Narr, gud mal heraus, 
wer da ift."
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Da öffnete fih im Thore cin eines wohl- 
. bergitterte® Fenfterfein, und zum Borfchein Fam 
eine gelbe, zweihörnige Müße und darımter das 

droffig verfehnörkefte Luftigmacpergefiht .Yäkers 
de8 Narren. In demfelben Angenblide [hloßs fi 

"wieder die Fenftertufe, und ärgerlich fchnarrte es: 
„Mach auf, mach auf, draußen ift nur cin Mann 

amd ein Weib.“ 

„Ein Man und ein Weib" — ächzte ber 
Nafenftern. — „Und wenn das Thor aufgentacht 
wird, wirft das Weib den Mod ab, und ca ift 
and ein Mann, und e8 find dann zwei Männer, 
und wir find nur unfer Drei!“ 

„Sei fein Hafe" — erwicderte Zäfel der 
Narr — „und fei herzhaft und zeige Kourage!” 

„Kourage!* — rief der Nafenftern und Tachte 
mit verdrieglicher Bitterfeit — „Hafe! Hafe ijt 
ein Shledter DVergleih, Hafe ijt cin unreines 
Thier. . Komrage!. Man hat mich nicht der. Kon- 
rage wegen hichergejtellt,, fondern der Vorficht 
halber. Wenn zu Biele Tommen, fol ich fchreien, 
Aber ich jelbft Fan fie nicht zurüchaften.. Mein 
Arm ift fhwach, ich trage eine Fontanelle, und 
ih bin cin einzelner Menfh. Wenn man auf 
mich Schicht, bin ich todt. Dann figt der reiche 

“ Mendel Neiß am Sabbath bei Tifche, und wiicht
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id vom Maul die Nofinenfance, und ftreicheft 
ich den Bau, und fagt vielleicht: Das Tange 
Nofenfternchen war doch ein braves Kerfehen, wäre 
ES nicht gewefen, fo Hätten fie das Thor gefprengt, 
Es Hat fich doch für uns todtfchiehen laffen, Es 
war ein brades-Kerichen, fhade dafs Es todt ift —" 

Die Stimme wurde hier allmählig wei) und- 
weinerlich, aber pfößlich fehlug fie über in einen 
baftigen, faft erbitterten Ton: „Kourage! Und das ' 
mit der reihe Mendel Neiß fich die Rofinenfauce 
vom Maul abwijchen und fi den Bauch jtreichefin 

md. wi braves Kerlchen nennen möge, foll ich 
nich todtfchießen Taffen? Konragel Herzhaft! Der 
Heine Strauß war berzhaftig, und hat gejtern auf, 
dem Römer dem Stechen zugefehen, und bat ge- 
glaubt, man Fenne ihm nicht, weil er einen viofetten 
Rod trug von Sammiet, drei Gulden die Elfe, mit 
Tuhsichwänzden, ganz goldgejtickt, ganz prächtig‘ 
— und fie haben ihm den viofetten No fo lange 2 
geffopft, 6iS cr abfärbte und au fein Nücen - 
diofett geworden ijt und nicht mehr menfhenähns 
fi} fieht. Kouragel Der Frumme Lefer war berzs 
baftig, nannte unferen Lumpigen Schuldheiß einen 
Lurmp, und fie Haben ihn an. den Füßen aufge . 

hängt zwifchen zwei Hunden, und der Zrommel« 
dans trommelte, Kouragel Sei fein Hafe! Unter . 

z
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den vielen Hunden ift der Haje verloren, ich bin ein - 
einzelner Men, ‚und ich Babe wirtich Turtle 

„Säwör mal!“ — vief Zäfel der Narr. 
„Ih babe wirkiih Furt — wiederholte 

fenfzend der Nafenftern — „Ih weiß, die Furcht 
fiegt im Geblüt, und ich Babe ec von meter 
feligen Mutter —* 

„Sa, jal® — unterbrach ihn Säfel der Narr 
„und deine Mutter Batte c8 bon ihrem Vater, 

und Der Hatte e8 wieder von dem feinigen, und 
jo Hatten es deine Voreltern Einer vom Andern, 
Bi8 auf deinen Stammvater, welcher unter König 
Saul gegen die Philifter zu Kelde 30g und der 
Erjte war, welder Neigans nadın. — Aber fich 
mal, Rindsköpfchen ift gleich fertig, er bat fich be- 
veitS zum biertenmal gebüct, ion Hüpft er wie 
ein SToh bei dem dreimaligen Worte Heilig, und 
jet greift er vorfichtig in die Tafide . . .* 

In der That, die Schlüffel tafjelten, Inarrend 
öffnete fi) ein Flügel des Thores, und der Rabbi 
und fein Weib traten in die ganz menfchenfeere 
Sudengaffe. Der Auffhliefer aber, ein Heiner 

. Dann mit gutmüthig fanerm Sefite, nidte träu= - 
mer wie Einer, der in feinen Gedanken nicht 
gern geftört fein möchte, und nachdem er das Thor. 
wieder forgfam verfchloffen, iölappte er, ohne ein



- Wort zu reden, nad einen Winkel Hinter dem 
Thore, beftändig Gebete vor fi Hinmurmelnd, 
Minder fhrweigfam war Säfel der Narr, ein unter 
fetter, etwas frummbeiniger Gefell, mit einem Ta- 
end volfrothen Antlig und einer unmenfhlih 

- großen Fleifhhand, die er aus den weiten Armeln 
feiner Duntfhedigen Iade zum Wilffomm hervor: 
ftredte. Hinter ihn zeigte oder vielmehr barg fi 
eine Tange magere Gejtaft, der fchmale Hals weiß 
befiedert don einer feinen batiftuen Kraufe, und 
das dünne, blaffe Geficht gar wunderfam geziert 
mit einer faft unglaublich Langen Nafe, die fi 
nengierig angftvoff Kin und ber bewegte. . 

„Öott wilffommen! zum guten Vefttag 1" — 
tief Zälel der Narr — „wundert euch nicht, bafa 
jest die Gaffe fo Teer und tif if. Alte unfere 
Leute find jegt in der Synagoge, und ihre Fommt. 
eben zur rechten Zeit, um dort die Sefhichte von 
der Opferung Ifaak’s vorlefen zu hören. IH 
ferne fie, e8 ift eine intereffante Geihichte, und 
wenn ich fie nicht fchon dreiumddreißig Mal ans 

. gehört hätte, fo würde ich fie gern dies Sabr mod) 
einmal hören. Und es ift eine wichtige Gefichte, 

. denn wenn Abraham den Sfanf wirkich gefchlachtet. 
‚hätte, und nicht den Ziegenbod, “fo wären jeßt 
mehr Ziegenböde umdb weniger - Suden auf der
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Wet. * — Und mit wahnfinnig Iuftiger Srimaffe 
fing der Sädel an, folgendes Lied aus der gabe 
zu fingen: \ 

„Ein Böcdlein, ein Döcdlein, das gefauft 
Väterlein, cr gab dafür zwei Sustin; ein Böck 
fein! ein Bödtein! 

„Es Yam ein Kägfein, und’ aß das Bödlein, . 
das gefauft Väterlein,. er gab dafür zwei Sus- 
fein; ein. Bödkein, ein Böclein! 

„Es Fam ein Hündfein, und bif das Sit. 
fein, da8 gefrejfen das DBöcklein, das gekauft Väter: 
fein, er gab dafür zwei Suskein; ein Bödlein, - 
ein Böclein! 

„Es am ein Stödlein, und fehlug das Hünd» 
fein, das gebiffen das Käklein, das gefrejfen das 
Bödlein, das gefauft Väterlein, er gab dafür zwei 
Suslein; ; ein DBöctein, ein Bödtein! 

„Es kam ein Seuerlein, und verbrannte das 
Stöclein, das gefehlagen das Hündfein, das ge» 
biffen das Käklein, das gefreffen das Böden, 
das gefauft Bäterlein, er gab dafür zwei Suslein; 
ein Böclein, ein Bödlein! - 
Es kam ein Wäfferlein, und föfchte das 
deuerlein, das verbrannt das Stödlein, das ges- 
Ihlagen das Hündfein, das gebijjen das Käßlein, _ 
daS gefreffen das Böclein, das gefauft Väter
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„fein, "er. gab ‚dafür zwei Susfein; ein Börkfein, 
ein Bödlein! Bu 

. „&s fam ein Öchslein, nnd foff das Wäffer- 
‚lein, das. gelöfcht das Venerfein, das verbrammt 
das Stödlein, das gefhlagen das Hündlein, das 
gebijjen das Kägfein, das gefreffen das Vödkein, 
das gefanft Bäterlein, er gab dafür zwei Sus« 
fein; ein Bödfein, ein Böckein! nu 
.. „Es lan ein Schlächterfein, und Tchlagitete 

d08 Ochslein, das gejoffen das Wäfferlein, das 
gelöfht das Feuerlein, das verbrannt dag Stöd» 
fein, das’ gefhlagen ‚das Hündfein, das gebiffen 
das Käklein, daS gefreffen dag Bödlein, das ge- 
fouft Bäterlein, er gab dafür zwei Suslein; ein. 
Böclein, ein Böclein! - N 

„Es Fam ein Todesenglein, und ihlachtete 
da8 Schläghterfein, das -gefchlachtet das Ochslein, 
dad gejoffen - das ‚Wäfferlein, das gelöfcht das. 
Veuerlein, das verbrannt das Stödlein, dag ges 
Ihlagen das Hündfein, das gebiffen das Kätfein, 
da8 gefreffen das Bödlein, das gefauft Väterfein, 
er gab dafür zwei Guslein; ein Bödlein, ein 
Böckein! 

Todes den Schlächter, jehlachten wird, und al 
Heine’s Werke, Bd, IV. - 4 

080, [höne Fran“ — fügte der Sänger binzu- 
— .„einft fommt der Tag, wo der Engel des"
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unfer Blut Tommt über Edom; dem Gott ift ein 
rähender Gott — —.—“ 

“Aber plöglich den Ernft, der ihu umvillfürtich 
befhlichen, gewaltfam abftreifend ftürgte fih Säfel 
der Narr wieder in feine Boffenreißereien umd fuhr. 
fort mit fhnarrendem Luftigmagertone: „Fürchtet 
Cu) nicht, fchöne Frau, der Nafenftern thut Eu) 
Nichts zu Leid. Nur für die alte Schnapper-Elfe 
ijt er gefährlih. Sie Hat fi in feine Nafe ver- 
fiebt, aber die verdient c8 aud. Sie ist fchön 
wie der Thurm, der gen Damaskus fehaut und 
erhaben wie die Ceder des Lihanon’s. Auswendig 

glänzt fie wie Glimmgold und Sirup, und inwen- 
oig ijt Fanter Mufik‘ und Lieblichkeit. Im Sommer 
bfüht fie, im Winter ift fie zugefroren, und Som: 
mer und Winter wird fie gehätjchelt von Snap: 
per-Effe’s weißen Händen. Ya, die Schuapper- 
Effe ift verliebt in ihn, ganz vernarrt. Gie pflegt 

ihn, fie füttert ihn, und fobald er fett genug ijt, 
wird fie ihn heiraten, und für ihre Alter ift fie 
no jung genug, und wer mal nad dreihundert 
Sahren bieher nad Frankfurt kömmt, wird den - 
Himmel nicht fehen Fönnen vor lauter Nafenjternen!“ 

nSbr feid Zäfel der Narr" — rief Tadend 
der Rabbi — „ih mer? es an Euren Worten. 
SH Habe:oft von Euch fpredhen gehört." '
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„Sa, ja" — erwiederte Iener mit droffiger 
Deigeidenfeit — „ja, ja, Das macht der Ruhm. 
Man ift oft weit und breit für einen größern 
Narren befannt als man felbft "weif. Do ih 
gebe mir viele Mühe ein Narr zu fein, und fpringe . 

‚und. [hüttle mi, damit die Schelfen: Hingeln, 
Andre Haben’s Teihter . . . Aber jagt mir, Nabbi, 

- warum reifet Ihr am Seiertage ?* : 
„Meine Rechtfertigung“ -— verfeßte der Ber 

fragte — „ftcht im Talınd, und c& heißt: Gefahr 
vertreibt den Sabbath.“ 

„Sefahrl“ — fehrie plögfic der fange Nas. 
jenftern und gebärdete fich wwie in Zodesangft— „Ge: 
fahr! Gefahr! Zrommelhans, trommel, trommfe, 
Örfahr! Gefahr! Trommelfans . . .« 

Draußen aber rief der Zrommelhans mit . 
feiner dien Bierftimme; „Fanfend Donner » Sas 
Trament! Der Teufel Hole die Suden! Das ijt 
Schon das dritte Mal, dafs du mich Heute aus dem 
Schlafe weit, Nafenftern! Ma mich nicht ra- 
jend! Wenn ich vafe, werde ih wie der Teibhaftige 
Satanas, und dam, fo wahr ih ein Chrift bin, 

dann fhiefe ich mit der Büchfe durch die Gitter- 
 Tufe des Thorcs, md dann hüte Seder feine Nafele 

„Scieg nicht! fehieg nicht! ih bin ein eins 
zelner Menf* — winmerte angftvolf der Nafen- 

4%
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ftern und drüdte fein Gejicht fet an die nächfte 
Mauer, und in diefer. Steltung verbarrte er site 
ternd und feife ‚betend, 

„Sagt, fagt, was ift paffiert ?" —_ vief jest 
au Säfel der Narr mit all jener haftigen Neu 
gier, die. Ichon damals . den Sranffurter Suden 
eigenthümlich ivar. 

Der Rabbi aber rifs fich bon ihm -Ios und 
“ging mit feinem Weibe weiter die. Sudengaffe 

dinauf. „Sieh, jhöne Sara," — fprah er feuf- 
gend — „wie fhlecht gefchütt ift Sfrael! . Balfche 
dreumde hüten feine Thore von aufen, und drins 
nen find feine. Hüter Narrheit und Burchtl®. 

“ Sangfam wanderten die Beiden dur die 
u fange, leere Straße, wo nur Bie und da ein blüs 

hender. Mädchenfopf zum Tenfter hinausgudte, 
“ während fi die Sonne in den blaufen Scheiben 

feftlich heiter befpiegelte. Damals nämlih waren 
die Hänfer. de8 Iudendicrtels no men und nett, 
auch nicdriger wie jeßt, indem erit fpäterhin die - 
Iuden, als fie in Frankfurt ih fchr vermehrten 
und do ihr Quartier nicht erweitern durften, dort 
immer ein Stocwerf über das -andere bauten, farz 
dellenartig zufammenrüdten und dadurch an Leib 

“und Seele. berfrüppelten. Der. Theil des Iuden- 
quartierg, der nach ‚dem. großen Brande ftehen
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geblieben und den man die alte Saffe nennt, jene 
hoben fehwarzen Häufer, wo ein grinfendes, feuch- 
8 Vote umberfchachert, ift ein THauderhaftes 
Denkmal des Mittelalters. Die ältere Synagoge 
erijtiert nicht mehr; fie war minder geräumig als 

“die jebige, die fpäter erbaut wurde, nachdem die 
Nüremberger Vertriebenen in die Gemeinde aufge 
nommen worden. Sie lag nördlicher. Der Rabbi 
brauchte ihre Lage nicht erft zu erfragen. "Schon 
aus der Ferne vernahm er die vielen verworreien 
und überaus lauten Stimmen. Im Hofe de3 Got: 
teshanfes trennte er fih von feinem Weibe, Nadı- 
dem er an dem Brunnen, der dort fteht, feine 
Hände gewafchen, trat er in jenen untern Theil 
der Synagoge, wo die Männer beten; die fchöne 
Sara hingegen erftieg -eine Treppe und gelangte 
oben nach der Abtheilung der. Weiber. 

Diefe obere Abtheilung war eine Art Galerie 
mit drei Reihen Höfgerner, brauntoth angeftriche- 
ner Site, deren Lchne oben- mit einem Dängenden 
Drette verfehen war, das, um dag Gcbetbuc dars 

anf zu Tegen, fehr bequem aufgeklappt werden 
Fonnte. Die Frauen faßen Dier fhwagend ueben 
einander, oder fanden aufrecht, inbrünftig betend; 
mandmal auch traten fie- neugierig an dus große 
Gitter, das fi längs der Morgenfeite Binzog, und
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durch .deffen dünne grüne Ratten man Dinabfehaen 
Tonnte in die untere: Abtbeilung der Synagoge, 
Dort, Hinter hohen Betpuften, ftanden die. Mäns 
ner in ihren Schwarzen Mänteln, die fpigen Yärte 
berabfchichend über die weißen Halskraufen, und 
die pfattbededten Köpfe mehr oder minder berhüfft 
von einem bieredigen, mit den gefeßlichen Schau- 
fädcır verfehenen Tuche, das aus weißer Wolle 
oder Seide beftand, mitimter auch mit goldnen 
Treffen gefämüdt war. Die Wände der Stnagoge 
waren ganz ceinförmig geweißt, und an fah dort 

- Feine andere Zierat als cha das bergofdete Gifen- 
gitter um die vieredige Bühne, wo die Orfekab- 
fönitte verfefen werden, md die Heilige Rabe, ein 
foftbar gearbeiteter Kaften, fcheinbar getragen von 
warmornen. Säulen mit üppigen -Kapitäfern, deren 
Bhrmen- und Laubiverf gar lieblih emporrankte, 
und, bededt mit einem Vorhang von -fornblanen 
Sammet, worauf mit Goldflittern, Perlen und 
bunten Steinen eine fromme Snfrift geftict war. 

‚Hier Hing die. filberne Gedächtnis-Ampel und ers 
bob fi ebenfalls eine vergitterte Bühne, auf deren 
Geländer fich alferlei heilige -Geräthe befanden, . 

 amter andern. der fiebenarmige Tempel-Leuchter und 
vor deinfelben, das Antlig: gegen. die Fade, ftand 
der Borfänger, deffen Gefang- inftrumentenartig
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begleitet wurde. von den Stimmen feiner beiden 

Schülfen, des Baffiften und des Diskantfängers. 

Die Iuden Haben nämlich alfe wirkliche Suftrus 

wmentolmufit aus ihrer Kirche verbamnt, wähnend, 

dafs der Lobgefang Gottes erbanlicher auffteige 

“ans der warmen Menfhenbruft, als aus falten 

Orgelpfeifen. Recht Findlich freute fi die jchöne 

Sara, als jegt der Vorfänger, ein trefflicher Tenor, 

feine Stimme erhob, und die uralten, ernjten Me- 

fobien, die fie fo gut fannte, in noch nic geaßueter 
junger Lieblichkeit aufblüßeten, während der Baffiit 
zum Gegenfage die tiefen, dunfeln Töne hinein 
‚brummmte, ‚und in den Swifchenpaufen der Disfant- 
fänger fein und füß trifferte, Solchen Sefang, 
hatte die jhöne Sara in der Synagoge von Baz- 
ara) niemals gehört, denn der Gemeindevorftcher, 
David Levi, machte dort den Vorfänger, und wenn 
diefer fehon bejahrte zikternde Mann mit feiner 
zerbrödelten, imedernden Stimme wie ein junges 
Mädchen trilfern wollte, und in fol gewaltfamer 
Anftrengung feinen fchlaff herabhängenden . Arm 
fieberhaft fejüttelte ,. fo reiste Dergleichen wohl 

mehr zum Laden als zur Andacht. 
Ein frommes Behagen,. gemifcht mit weib- 

TÜiger. Neugier, z0g die fhöne Sara ans Gitter, 
wo fie Binabfchauen Tonnte in die untere Abthei-
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lung, die. fogenannte Männerfepufe. Sie hatte nod) 
nie eine. fo große Anzahl Gtanbensgenoffen ger 
fehen, wie fie da unten ‚erblidte, und c8 ward ihr. 
no heimlich wohler ums Herz in der Mitte fo 
vieler Menfhen, die ihr fo nahe verwandt durch 
gemeinfchaftliche Abftammuug, Denkweife und Lei- 
den. Aber noch viel bewegter wide die Seele 
063 Weibes, als drei. alte Männer ehrfurdhtsvolf - 

vor die Heilige Lade traten, den glänzenden Vor: 
bang an die Seite hoben, den Kaften auffchlojfen 
und forgfam jenes Buch berausnahmen, das Gott 

mit heilig eigner Hand gefrieben und für deffen 
Erhaltung die Suden fo Biel erdufdet, fo viel - 

Elend und Haß, Schmad und Top, ein taufend- 
jähriges Martprtgum. Diefes Buch, eine große 

 Pergamentrolfe, war wie cin fürftliches Kind: in. 
„einem buntgeftieten Mäntelden von rothen Sans 

. met gehülft; oben auf den beiden Koffhölzern 
ftelten ‚zwei filberne Sehäuschen, worin alferlei- 
Granaten und Glöcchen ih zierlich bewegten und. 
fingelten, und vorn an filbernen Kettchen Hingen 
goldne Schilde mit bunten Coelfteinen. Der Bor- 
fänger nahın das Bud, und als fi e8- ein wirk- 
liches Kind, cin Kind, um deffentwilfen man große. . 
Schmerzen erlitten und das man mır defto mehr 

Tiebt, wiegte er e8 in feinen Armen, tänzefte damit.



    durchfchanert - von  eler Berührung ü 
feine Stimme zu einem .fo jauehgend fromien 
Danklicbe, dafs c8 der fchönen Sara bedünfte, 
als ob die Säulen der Heiligen Lade zu blühen 

 begönnen, und bie wunderbaren Blumen und Blät- 
ter der Kapitäler immer höher binaufwächfen, und 

‚die Töne de8 Diskantiften fi in Tauter Nacıti- 
galfen verwandelten, und die Wölbung ber Syna- 
goge gefprengt « würde bon den gewaltigen Zönen 
d08 Baffiften, und die Sreudigfeit Gottes herab» 
ftrömte aus dem blauen Himmel. Das war cin 
THöncer Pfalm. Die Gemeinde wiederholte chorartig 
die Schlufsverfe, und nah der erhößten Bühne 
in der Mitte der Synagoge fehritt Tangfam der 

 Borfänger mit dem heifigen Bude, während Män- 
ner md Knaben fi) Haftig Hinzudrängten, um die 
Sammethülfe deffelden zu Füffen oder and) nur zu 
berüßren. "Auf der erwähnten Bühne 320g tan 

- von dent heiligen Buche das fammtne Mäntelden 
fo. wie aud die mit bunten Bıfchftaben befohries 
denen Binden, womit c8 ummvidelt war, und aus 
der geöffneten Pergamentrolfe, in jenem fingenden 
‚Zone, der am Pafchafefte noch gar befonders mo» 
dufiert wird, Tas der Borfänger- die erbaufiche Öe: 
ihichte von der Berfuhung Abrabam’s. .



5 —_ 

Die jhöne Sara war befheiden bon Gitter 
zurüdgewichen, und eine breite, pußbeladene drau 

s bon mittlerem Alter und gar gefpreizt wohlwolfen- 
dent Wefen Hatte ihr mit ftummen Nicen die Mit: 
einficht in ihrem Gebetbuche vergönnt. Diefe-Frau 
mochte wohl Feine große Schriftgefehrtin fein; denn 
als fie die Gebete murmelnd vor -fih Hinfas, wie 

die Weiber, da fie nicht Taut mitfingen dürfen, zit 
thun pflegen, -fo bemerfte die fchöne Sara, dafs 
fie viele Worte algufchr nach Gutvtinfen ausfpracdh 

und manche gute Zeile ganz überfchlupperte, Nach 
einer Weile aber hoben id fchmachtend Tangjarı 
die wafferflaren Augen der guten Frau, ‚ein flaches 
Lächeln glitt über das porzellanhaft rot” und 
weiße Gefiht, und mit einem Tone, der fo vor= - 
nehm als möglich Hinfchmelzen wollte, fprach fie 
zur [hönen, Sara: „Er fingt fehr gut. Aber ih. 
babe doch in Holland noch viel beffer fingen bören.- 
Sie find fremd und wilfen vielleicht nicht, dafs e8 
der Vorfänger aus Worms ift, und daß man ihn 
bier behalten will, wenn er mit jährlichen vier- 
Dundert- Gulden zufrieden, E8 ift ein licher Dam, 
und feine Hände find wie Afabafter. Ich Halte 

“die von einer fhönen Hand. Eine ihöne Hand- 
ziert den ganzen Menfchen!" — Dabei- Tegte bie 
gute Fran felbftgefällig ihre Hand, die wirklich,
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noch jKhön war, auf die Lehe des Betpultes, und 

mit einer graciöfen Beugung des Hanptes anden: 

tend, dafs fie fih im Sprechen nicht” gern unter- 
drehen Taffe, fette fie Hinzu: „Das Singerchen 

ft noch ein Kind und ficht fehr abgezehrt ans. 

Der Bas ift gar zu Häfsfich, uud unfer. Stern. 

hat mal jehr wißig gefagt: Der Bafs ift ein größerer 

Narr ald man von einem Ba zu verlangen 

braucht! Alle Drei fpeifen in meiner Garfüche, 

und Sie wiffen vielleicht nicht, daß ich Effe 

Schnapper bin,“ 

Die jhöne Sara dankte -für diefe Mitthei- 

fung, wogegen wieder die SchnappersElfe ihr aus: 

führfih erzähfte, wie fie einft in Amfterdan ge 

wejen, dort wegen ihrer Schönheit gar vielen 

Nachftellungen unterworfen war, md wie fie drei 

Tage vor. Pfingften nach Frankfurt gefonmen und 

den Schnapper -geheiratbet, wie Diefer am Ende 

geftorben, wie.er auf dem Todbette die rührend- . 

jten Dinge gefprochen, und wie c8 jehwer fei, als 

‚Borfteherin- einer Garküche die Hände zu Fonfer- 
vieren. Manchmal fah fie nad) der Seite mit 

 wegwerfendem Blide, der wahrfeheinfich einigen 

fpöttifcgen jungen Weibern gaft, die- ihren Anzug 

‚mufterten. Merhvirdig genug war diefe Meidung: 

ein weit ausgebaufcehter Rod von weiem Atlas,
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worin alle Thierarten der- Arche Noäh grelffarbig 
geftikt, ein.Wams don Goldftoff wie cin. Kürafs, 
die Ärmel von rothen Samt, gelb gefchfikt, 
auf dem Haupte eine uumenfchlih Hohe Müke,. 
um den Hals cine allmädtige Kraufe von weißem 
Steiflinnen, fo wie and) eine filberne Kette, woran 

“allerlei. Schaupfennige, Kameen und Raritäten, 
unter andern ein großes Bild der Stadt Anfter- 
dam, bis über den Bufen berabhingen. Aber die 
Kleidung der übrigen Frauen war uicht minder 
merkwürdig und beftand wohl aus einem Gemifche 
von Moden verjciedener Zeiten, und mandes - 
Weiblein, bededt mit Gold und Diamanten, glich 
einem wandelnden Iuwelierladen. Cs war freifich 
den Frankfurter Suden damals eine beftinmte 
Kleidung gefeglic ‚vorgefehrieben, uud zur Unter: 
[Heidung von den Chriften follten die Männer 
an ihren Mänteln gelbe Ninge und die Weiber 

an ihren Müten hodaufftchende blaugeftreifte 
Schleier tragen. Icvod im Sudenguartier wurde ° 
diefe obrigfeitliche Berordnung wenig beachtet, und 
dort, befonders an Fefttagen. und zumal in der 
Spragoge, fuhten die Weiber fo viel Kleider- 
pradt als mögli” gegen einander auszuframen, 
theils um fh beneiden zu lajien, theils and un
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den Wohlftand und. die Kreditfäßigkeit ihrer Che 
deren darzuthun.- on 

Während nun unten in der Syragoge bie 
Grfepabfehnitte aus den Büchern Mofis borgefefen 
werden, pflegt dort die Andacht etwas nachzulaffen. 
‚Mander macht cs fi bequem und feßt fi nieder, 
‚füftert auch wohl mit einem Nachbar über welt 

- Tide Angelegenheiten, oder gebt Yinaus auf den 
Hof, um Frifche Luft zu Ihöpfen. Kleine. Snaben 
uchmen fich unterdeffen die Sreiheit, ihre Mütter 
in der Weiberabtheilung zu befucden, und bier hat 
alsdann die Andacht wohl no größere Nüds 
ihritte gemacht; Bier wird geplaudert, geruddelt, 
geladt, und, wie e8. überalf gefhieht, die jünge- 
ten Frauen jeherzen über die alten, und Diefe 
Hagen wieder über Leichtfertigfeit der Sugend und 

 Derfhleterung der Zeiten. Sfeihwie e8 - aber 
unten in der Synagoge zu Frankfurt einen Vor: 
fänger gab, fo gab c8 in der oberen Abtheilung 
eine Borklatfherin.. Das war Hünden- Keif, 
eine platte grünfiche Frau, die jedes Unglüc wit- 
terte und immer eine Handaföfe Gefhichte auf der 
Zunge trug... Die gewöhnliche Bielfheibe ihrer 
Spitreden war die arme Schnapper-Eife, fie twufste 

‚gar drollig die erzwungen vornehmen Gebärden 
derfelben nachzuäffen, fo wie auch den [machten
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den Anftand, womit fie die jhaffhaften Huldigun: 
gen der Jugend entgegen nimmt. 

„Rijit ihr wohl,” — tief jeßt Hündesen 
Keiß — „die Schnapper-Elle hat geftern gefagt: 
Benn ich nicht fehön und ng und geliebt wäre, 
jo möchte ih nicht auf der Welt fein!“ 

Da wurde etwas Taut gefihert, und die ab» 
-  ftehende Schuapper-Elle, merfend, daß es auf 
ihre Koften. gefchab, hob beraditungspoll ihr Auge 
empor, und wie ein ftolzes Prachtfeiff fegelte fie 
nach einem entfernteren Plabe, Die Bögele Ds, 
eine runde, ctiwas täppifche Frau, bemerkte mit= 
feidig, die. Schnapper-Elle fei zwar eitel md be- 
Ihränft, aber fehr bravmüthig, und fie thue fehr 
viel Gutes an Leute, die c8 nöthig hätten, . 

„Befonders an den Nafenftern" — zifchte 
Händchen Neif. Und Ale, die das zarte Verhält- 
nis Fannten, Yachten um fo Lauter. 

„Bifft ihr wohl“ — fegte Händchen: Hämifch 
Hinzu — „der Nafenftern jhläft jet au im Haufe 
der Shnapper-Elfe . . . Aber feht mal, dort .. 

unten die Süschen Flörsheim trägt die Halskette, 
die Daniel Fläfch bei ihrem Damme verfegt Hat. 
Die Släfp ärgert fh... Jet fpricht fie mit: 
der Flörsheim... Wie fie fh fo freundlich die
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Hand drüden! Und daffen fih doch wie Diidian 
und Moab! Wie fie fih fo Liebevoll anlächen! - 

“ Srefit euch nur nieht vor Tauter Bärtlihleit! 3% 
will mir das Gefprädh anhören.“ 

. Wnd nun, gleih einem lanernden Thiere, 
Hi Händen Neig Hinzu und hörte, dafs” die 
beiden Frauen theilnehmend einander flagten, wie 
jehr fie fich verfloffene Woche abgearbeitet, um in - 
ihren Häufern aufzuräumen und dag Küchenges 
I&irr zu feuern, was vor dem Bafhafejte ge 
Heben mufß, damit Kein einziges Brofänden der 
gefäuerten Bröte. daran eben bleibe. Auch don 
der Mühfeligfeit beim Baden der ungefänerten. 

Bröte fpraden die beiden dranen. Die Fläjfd) 
Hatte. noch befondere Bellaguiffe; . im Badhaufe 
der Gemeinde muffte fie viel Ärger erleiden, nad) 
der Entfeheidung des Lofes Fonnte fie dort erft in 
den Teten Tagen, amı Vorabend: des Veftes, und 
erft fpät Nachmittags zum Baden gelangen, die 
alte Hanne Hatte den Teig Thlecht gefnetet, die 
Mägde rolften mit ihren Wergelhölzern den Teig 
viel zu dünn, die Häffte der Bröte verbrannte im 
"Ofen, und außerdem regnete es fo ftark, dafs eg 
dur das bretterne Dach des Baddaufes bejtän- , 
dig tröpfelte, und fie mufften fi) dort, naß und 
müde, 6i8 tief in die Nacht abarbeiten.
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„Und daran, Tiebe Flörsheim — feßte die 
. SIäfh Hinzu mit: einer [honenden Vreundlichkeit, 

die feinesiwegs ädht war — „daran waren Sie 
au ein bischen Schuld, weil Sie mir nicht Ihre 
Leute zur Hiffeleiftung beim Baden geihict Haben.“ 

AG, Berzeifung“ — erwicderte die Andre 
— „meine Leute waren zu fehr befchäftigt, die 
Mefswaaren miüjfen berpadt werden, wir haben 
jest fo Biel zu thun, mein Mann . ..“ 

„I weiß,“ — fiel ihr die fh mit [hnei- 
"dend baftigem, Tone in die Nede — „id weiß, 
ide Habt Biel zu tum, vice Pfänder und gute 

Sefhäfte, und Halsketten . ;.« \ 
Eben wollte ein giftiges Wort den Lippen 

der Sprecherin entgleiten, und bie Vlörsheim ward 
Igon rot wie ein Krebs, als plögliih Hündegen 
Hei Tant auffreiichte: „Um Gottes Bilfen, die 
fremde Frau Tiegt und ftirbt.. .. Bajier! Wajfer!“ 
., Die fhöne Sara lag in Ofnmadt, blafs 
wie der Tod, und um fie herum drängte fi ein 
Schwarm von Weibern, gefchäftig und jammernd, . 
Die Eine Bielt ihr den Kopf, eine Zweite Bielt ibr 
den Arınz einige alte Frauen befprigten fie mit den 
Bajfergläschen, die Dinter ihren Betpulten bängen 
zum Behufe de8 Händewafgens, im Fall fie zu= 
fällig ihren eignen Leib .berüßrten; Andre hielten



-65— 
unter die Naje der Ohnmägtigen eine alte Eitrone, 
bie, mit Gewürznägelcen durchftochen, noch vom - 
legten Fafttage herrührte, wo fie zum terbenjtärs 
fenden "Anriechen diente, Ermattet und tief jeuf« 
zend fchlug endlich die [Höne Sara die Augen af, 
und mit ftummen Bliden dankte fie für die gütige 
Sorgfalt. Do jet ward unten das. Adhtzehirs 
Gebet; weldes Niemand verfäumen darf, feierlich _ 
angeftimmt, und die gefchäftigen Weiber eiften 
sutrüd nach ihren Plägen, und verrichteten jenes 
Gebet, wie e8 geigehen muß, ftehend und das 
Geficht gewendet gegen Morgen, welches die Hin= 
melsgegend, wo Serufalem Tiegt. Bögele Ochs, 
Schnapper-Elfe und Hündhen Neiß verweilten am 
fängften bei der fehönen Sara; die beiden Grfteren, _ 
indem fie ihr eifrigft ihre Dienfte anboten,’ die 
Legtere, inden fie fih nochmals bei ihr erfundigte, 
weshalb fie fo plöglih ofmmächtig geworden. 

Die Ofnmacht der IHönen Sara Hatte aber _ 
eine ganz befondere Urfache. Es ift nämlich Ger 
braud in der Synagoge, dafs Iemand, welcher 
einer großen Gefahr entrommen, nad der Berle: 
fung der Gefeabjchnitte öffentlich Hervortritt md 
der göttlichen BVorficht - für, feine Rettung danft. 
AS nun Rabbi Abraham zu folder Danffagung 

. unten in ber Synagoge fid erhob, und die jchöne 
Seiner Werte. 2b. 1V. . 5
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. Sara die Stimme ihres Mannes erfannte, merfte 

fie,. wie der Ton derfelben allmählig in das trübe 
Gemurmel des Todtengebetes überging, fie hörte 
die Namen ihrer Lieben und Verwandten, und 

zwar begleitet von jenem fegnenden Beiwort, das 

man den Verftorbenen ertheilt; umd die Tehte Hoffe 

nung fowand aus der Seele der fhönen Sara, 

und ihre Seele ward zerrifjen von der Gewifsheit, 

daß ihre Lieben und Verwandte wirklich ermordet 

worden, dafs ihre Heine Nichte todt fei, dafs auch 

ihre Bäschen, Blümchen und Vögelden, todt 

feten, auch der Heine Gottfchaff todt- fer, Alle 

erinordet und todt! Von dem Schmerze diefes 

Bewufftfeins wäre fie fchier felber geftorben, hätte 

fh nit eine wohlthätige ‚Dinmagt über ihre 

Sinne e ergoffen. .
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finpitel I. 

Us die fhöne Sara nad beendigtem Got 
tesdienfte in den Hof der Symagoge Binabftieg, 
ftand dort der Mabbi, harrend feines Weibes, Er 
nidte ihr mit beiterem Antfiß und gefeitete fie 
hinaus auf die Strafe, wo die frühere Stilfe 
ganz verfwunden ımd ein Tärmiges Menfchens - 
gewimmel zu fehauen war, Bärtige Schwarzröde, 
wie ‚Ameifenhanfen ; Weiber, glanzrei Binflat« 
ternd, wie Goldfäfer; neigefleidete Snaben, die 
den Alten die Gebetbücher nachtrugen; junge Mäp- 
den, die, weil fie nicht in die Synagoge geben 
dürfen, jegt aus den Häufern ihren Eltern ent» 
gegen büpfen, vor ihnen die Lodenföpfchen‘ beugen, 
um den Segen zu empfangen — Alfe Beiter und 
freudig, und die Saffe auf und ab fpagierend im 

 feligen Vorgefühl eines guten Mittagmahls, deffen 
54
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liebliher Duft fon mundwäffernd Bervorftieg aus 
den jchwarzen, mit Kreide bezeichneten Töpfen, 
die eben von- den Tachenden Mägden aus dem 
großen Gemeinde-DOfen geholt worden. . 

In diefem Gewirre.war befonders bemerkbar 
die Geftalt eines fpanifchen Nitiers, auf deifen 
jugendlichen Gefihtszügen jene veizende Bläffe Iag, 
welde die Frauen gewöhnlich einer unglüdtichen 
Liebe, die Männer hingegen einer glüdlichen zu= 
Treiben. Sein Gang, obfhon gleihgüftig Hinz 
Iplendernd, Hatte dennoch eine etwas gefuchte Bier: 

“ licpfeit; die Federn feines Barettes bewegten fi 
mehr durch das vornehme Wiegen des Hauptes 
als dur das Wehen des Windes; mehr als eben 
nothwendig Flirrten feine goldenen Sporen und 
das Behrgebänge feines Schwertes, welches er im 
Arme zu tragen fchien, md deffen Griff oftbar 
hervorbligte - aus dem weißen Neitermantel, der 
feine fehlanfen Glieder fogeinbar nahläffig umhülfte 
und dennoch den forgfältigften Faltenwurf verrieth. 
‚Hin und wieder, theils mit Neugier, theils mit 
Kennermienen, nabte er fih den borüberwandeln- 
den Frauenzimmern, fah ihnen feelehrubig feft. ins 
Antlig, verweilte bei ‚jolhem Anfchauen, wenn die 
Sefichter der Mühe fohnten, fagte auch mandem. - 
liebenswürdigen Kinde einige rafche Schmeidel:
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worte, und fhritt forglos weiter, one die Wire 
fung zu erwarten. Die fehöne Sara Batte er fchon 
mehrmals umfreift, jedesmal wieder zurüdgefchencht 
bon dem gebietenden Bli Derfelben oder auch von 
der räthfelgaft Tächelnden Miene ihres Mannes, 
aber endlich, in ftolzem Aftreifen aller fheucn 
Befangenheit, trat er Beiden Ted in den Weg, 
und mit ftußerhafter Sierheit und füßfih galan- - 
tem Zone hielt er folgende Anrede: oo 

 „Sennora, ich. fhmwöre! Hört, Sennora, ih 
iwöre! Bei den Nofen beider Raftilien, bei den 
arragonefifhen Hyacinthen und andalufiichen Gra- 
natblüthen! Bei der Sonne, die ganz Spanien 
mit alP feinen Blumen, Zwiebeln, Erbfenfuppen, 
Wäldern, Bergen, Maulefeln, Ziegenbören und 
At-Chriften beleuchtet! Bei der Himmelsdcde, 
woran diefe Sonne‘ nur ein goldner Quaft ift! 
Und bei dem Gott,. der auf der Himmelsbede 
list, und Tag und Nacht über neue Bildung Hold- , 

 feliger Frauengeftalten nadfinnt . ... Ich fehwöre, 
Sennore, Ihr feid das fchönfte Weib, das ih im 
deutfegen Lande gefehen habe, und fo Shr gewillet 
jeid, meine Dienfte anzunehmen, fo bitte ih Cud 
um die Gunft, Huld und Erlaubnis, mi Euren 

‘ Nitter nennen zu dürfen, und in Schimpf und 
Eruft Eure Farben zu tragen |"
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Ein erröthender Schmerz litt‘ über das Antlik 

- ber Tönen Sara, und mit einem Dlide, der um 

jo fhneidender wirkt, je fanfter die Augen find, 

bie ihm verfenden, und mit einem Tone, der um 

fo vernichtender, je bebend weicher die Stimme, 

antwortete bie tiefgefränfte Fran: 
„Edler Herr! Wenn Ihr mein Ritter jeir 

wolft, fo mit Ihr gegen ganze Völfer Tämpfen, 

und in diefen Fampfe giebt e8 wenig Danf und 

noch weniger Ehre zu gewinnen! Und wenn Ihr 

gar meine Farben tragen wollt, fo müfft Ihr gelbe 

Ringe auf Euren Mantel nähen oder cite blau- 

geftreifte Schärpe umbinden; denn Diefes find meine 

Varben, die Farben meines Haufes, des Haufes, 

weldhes Sfrael beißt, und fehr elend ift, und. auf 
den Gafjen verfpottet wird bon den Eöhnen des 

Stüds!" 

Plöglihe Purpurröthe bededite die Wangen 

de8 Spaniers, eine unendliche Verlegenheit arbei- 

tete in allen feinen Zügen, und faft ftottern 

iprad er: 

u Sennora 2... Ihr Babt mid) mifsberftan- 
den... unfchuldiger Scherz . . . aber, bei Gott, 

fein Spott, fein Spott über Ifrael.. . ich ftamme 
- felber aus dem Haufe Sjracl . . . mein Großvater 

war ein Jude, vieleicht fogar mein Vater... .
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„Und ganz ficher,, Sennor, ‘ft Euer Obeim‘' 
et Jude” — fiel ihn der Rabbi, der diefer Scene 
ruhig zugejchen, plöglich in die Nede, und mit 
einem fröhlich nedenden Blide jegte er Hinzu: — 
„Und ich will mich feloft dafür verbürgen, bafs . 
Don Iaaf Abardanel, Neffe des großen Rabbi, 
dem beiten Blute Ifrael’s entfproffen ijt, two nicht 
gar dem Föniglichen Gefchlehhte David’st” 

Da Hirtte das Schwertgehänge unter dem 
Mantel dc Spaniers, feine Wangen erblichen 
wieder Di8 zur-Fahlften Bläffe, auf feiner Ober- 
tippe zudte e3 wie Hobn, der mit. dem Schmerze 
vingt, aus feinen Augen grinfte der zornigfte Tod, 
und in einem ganz verwandelten, eisfalten, jcharf- 
gehadten Tone fprach er: nu . 

„Sennor Rabbi! Ihr kennt nid, Na wohfan, 
fo wifft Ihr auch, wer ich bin. Und weiß der 

. Fuhs, dafs ih der Brut des Löwen angehörc, 
fo wird er fi Hüten, und feinen Buchsbart nicht, 
in Lebensgefahr bringen und meinen Zorn nicht 
veizen! Wie will der Fuchs den Löwen richten? : 
Nur wer wie der Löwe fühlt, fann feine Sawä- 
chen rien Ba 

„»D, ih begreife 88 wohl,” — antwortete 
der Rabbi, und wehmüthiger Ernft zog über feine: 
Stirne 1 begreife es wohl, wie-der ftolze
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Leu aus Stolz feinen fürftfichen Pelz abwirft und 
fih im den. bunten Schuppenpanzer des Krofodilg 
verfappt, weil es Mode ift, ein greinendes, Ichlaues, 
gefräßiges Krokodil zu fein! Was folfen exrft die 
geringeren Zhiere beginnen, wenn fi der Löwe 
verleugnet? -Aber Hüte dih, Don Ifaak, du bift 
nicht gefchaffen für das. Element de8 Srofodifs, 
Das Baffer — (dir weißt wohl, wovon id) rede) 
— ft dein Unglüd, umd du wirft untergehei. 
Ni im Waffer ift dein Neich; . die fGwächfte 
Forelle Fan beffer darin gedeihen als der König ' 

des Waldes. Weißt du noch, wie dich die Strudel 
"des Tago verjchlingen wollten... .“ 

In ein lautes Gelächter ausbregend, fiel Don 
Saat plöglih dem Nabbi um den Hals, verfchlofg 
feinen Mund mit Küffen, tprang fporenklirrend vor 
örende in die Höhe, dafs die vorbeigehenden Suden 
zurüdichrafen, und in feinem natürlich herzlich Heite- 
ven Tone tief er: . 

„WBeahrhaftig, du bift Abraham von Badha- 
va! Und cs. war ein guter Wit und obendrein 

. ein Sreundfhaftsftüd, als du zu Toledo von der 
Alfantara-Brüde ins Waffer fprangeft und deinen 
Sreund, der beffer trinfen als fhwinmen Tonnte, . 
beim Schopf.faffteft und aufs Trodene zogeft! 
IH war nahe dran, recht gründliche Unterfuchungen 

r
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anzuftellen, ob auf dem Grunde des Tago wirttich 
Gofdförner zu finden, und ob ihn. mit Recht die 
Nömer den goldnen Fluß genannt haben. Ich fage . 
dir, ih erfälte mich noch heute durch die bloße. - 
Erinnerung an jene Wafferpartie,“ 

Bei diefen Worten gebürdete fih der Spa- 
nier, als wollte er anhängende Baffertropfen von 
fih abfegütteln. Das Antlig des Habbi aber war 
gänzlich. aufgeeitert. Er drückte feinem Freunde 
wiederholentlich die Hand, und jedesmal fagte er: 
„Dh free mich te 

„Und ich freue mich ebenfalls, — fpradh der 
Andere — „wir Baben uns feit ficben Jahren 
nicht-gefehen; bei unferem Abfchied war ich no 
ein ganz junger Gelbfchnabel, und dur, du warft 
fhon fo gefett und ernfthaft... Was ward aber - 
aus der fhönen Donna, die dir damals fo viele . 
Seufzer Toftete, wohlgereinte Senfzer, die du mit - 

- Sautenflang begleitet boft. . . 
„Still, fill die Donna hört ung, fie ift 

mein Weib, und du felbft Haft ihr Beute eine 
Probe deines Gefehmades un, Dichtertalentes 
dargebradht.” 

. Nicht ohne Nachwirkung der früheren Ver-- 
legenbeit begrüßte der Spanier die [höne Frau, 
welde mit anmuthiger Güte jet Dedanerte, dafs
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jie. durch Äußerungen dc8 Unmuths einen Freund 

ihres Mannes betrübt babe. Pa 

„dh, Senmora,’ — antwortete Don Ifaat 

77 mver mit täppifcher Hand nad einer Nofe 

“griff, darf fh nicht beffagen, daß ihn die Dornen 

verlegten! Wem der Abendjtern io im bfanen 

Strome‘ goldfunfelnd" abfpiegelt . 

8 bitte dich um Gotteswillen,“ —_ "nter- 

brad ihn der Rabbi — „bör.aufl. .. Wen. 
wir jo Lange warten follen, bis der Nbendftein 

fi im bfauen Strome goldfunkelnd abfpiegeft, To 

verhungert meine Srauz fie dat jeit geftern Nichts 

gegejfen und feitdem viel Ungemad) und Mühfel 

erlitten. 

‚nMtun, jo will ich euch nad der beften Sar- 

füche Ifraes führen — rief Don Ifaal' — 

‚mad dem Haufe meiner Fremdin Schnapper- ” 

Elfe, das hier in der Nähe. Schon rieche ich ihren 
holden Duft, nämlich. der Garlühe. DO wöüfltet 

du, Abraham, wie diefer Duft mi anfprigt! Er 

ijt c8, der mich, feit ih in diefer Stadt verweile, 

10 oft hinfoct nach den Zelten Sakob’s. Der Ber: 

fchr mit dem Volfe Gottes ift fonft nicht meine 

Liebhaberei, und wahrlich nicht um bier zu beten, 

jondern um zu efjen, bejuche ich die Sudengajfe... .“ 

„Du haft uns nie geliebt, Don Sfaak . . .“
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8a” — fuhr der Spanier fort — „ic 
liebe eure Küche weit mehr als euren Glauben; 

68 fehlt ihm die rechte Sauce. Euch) felber habe 
id nie ordentlich verdauen Fönnen. Seloft in 
euren bejten Zeiten, felbft unter der Regierung 
meines Abnberen David’s, welcher König var über. 
Suda.umd Ifracl, Hätte ich cs nicht unter euch 
aushalten fönnen, und ih wäre gewiß eines fri- 
ben Morgens aus der Burg Zion entfprungen . 
und nah Phönicien emigriert oder nah Baby: 
fon, wo die Lebenstuft Ichäumte im Tempel der 
Götter... 

„Du läfterft, Hanf, den einzigen Gott," —. 
murmelte finfter der Rabbi — „du bift weit 
[Hlimmer al8 ein Chrift, du bift ein Heide, ein 
Gdtendiener . . .* 

„3a, ih bin ein Heide, und eben fo zuwider 
wie die dürren, freublofen Hebräer find mir die 
trüben, qualfüchtigen Nazarener. Unfere liche Frau 
bon Sidon, die heilige Aftarte, mag c8 mir ver- 
zeihen, daf8 ich vor der jchmerzenreichen Mutter 
de8 Gefreuzigten niederfuie und bee... : Nur 
mein Knie und meine Zunge buldigt dem Tode, 
mein Herz blieb treu dem Leben! . : . 

„Aber Shan nicht jo fauer,“ — fuhr der 
Spanier fort in feiner Rede, a8 er fah, wie
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wenig diefelbe den Rabbi zu erbauen fohien — : 
„hau mich nicht an mit Abfchen. Meine Nafe 
ift nicht abtrünnig geworden. Al mich einft der 

‚Zufall um Mittagszeit -in diefe Straße führte, - 
und aus den Küchen der Iuden mir die wohlbe- 
Tannten Düfte in die Nafe ftiegen, da etfafjte mich 
jene Schufucht, die unfere Väter empfanden, als 
fie zurücddachten an die Steifhtöpfe Nghptens; 
wohliehmedende Ingenderinnerungen fliegen in mir 
anf; ih fah wieder im Geifte die Karpfen mit 
brauner Nofinenfauce, die meine Tante für den 
Freitagabend jo erbaufih zu bereiten wufjte; ich 
fah wieder das gebämpfte Hammelfleifh mit Kuob- 
Tau und Meairettig, womit man die ZTodten er= 

" weden fann, und die Suppe mit [dwärmerifch 
[hwimmenden Klößchen . . . und meine Seele 
fhnolz, wie die Töne einer verlichten Nachtigall, 
und feitdern effe ih in der Garfüche meiner Sreuns 
din Donna Schnapper-Elfe!“ 

“ Diefe Garküche Hatte man unterdeffen erreicht; 
Schnapper-Clie felbft ftand an der Thüre ihres 
Haufes, die Mefsfremden, die fi Bungrig Binein- 

. drängten, freundfidh begrüßend. Hinter ihr, den 
Kopf über ihre Schulter binauslehnend, ftand 
der lange Nafenftern und mufterte neugierig ängjt- 

. {id die e Anfömmlinge. Mit übertriebener Gran- .
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besza nahte fich Don Saal unferer Sajtwirthin, 
die feine fchalfhaft tiefen Verbeugungen mit unend- 
figen Knien erwiderte; darauf 309 er den Hands 
hub ab-von feiner rechten Hand, umwidelte fie 
mit dem Zipfel feines Mantels, ergriff damit die 
Hand der Schnapper-Elfe, ftrih fie fangfam über 
die Haare feines Stußbartes und fprad: 

„Sennora! Cure Augen wetteifern mit den 
Öfuthen der Sonne! Aber obgleich die Eier, je 
länger fie gefocht werden, fi defto mehr verhätten, 
jo wird dennoch mein Herz nur um jo weicher, 
je länger e8 von den Slammenftraßlen Eurer 
Augen gefocht wird! Aus der Dotter meines Ser - 
zens flattert Bervor der geflügelte Gott Amur und . 
fucht ein traufihes Nejtchen in Eurem Bullen... 
Diefen Bufen, Sennora, womit fol ih ihn ver= 

„ gleigen? CS giebt in der weiten Schöpfung feine 
„ Blume, teine Frucht, die im ähnlich wäre! Die 

.fes Gewäds ift einzig in feiner Art. Obgleid) der 
Sturm die zartejten Nöslein entblättert, fo ift doc 
Eier Bufen eine Winterrofe, die allen Winden 
trogt! Obgleich die faure Citrone, je mehr fie 
altert, nur defto gelber und tunzlichter wird, fo 

. wetteifert dennoh Euer Bufen mit. der Varbe und 
Zartheit der füheften Ananas! DO Senmora, ijt 
aud die Stadt Amfterdam fo fehön, wie Ihr mir
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. geftern und vorgeftern und alfe Tage erzählt Habt, 
fo ift doch der “os worauf fie ruft, noch tau- 
jendimal Ichöner . 

Der Hitter forad) diefe Teßtern Worte: mit - 
 erheichelter -Befangenheit und fehielte fchmachtend. 

nach dem großen Bilde, das an Schnapper-Effe’s 
Halfe Bing; der Nafenftern jehaute von oben herab 
nit fuchenden Augen, und der belobte Bufen fette 
fh in eine fo wogende Bewegung, dafs die Stadt - 
Amfterdam Hin und ber wadelte, 

„ug — fenfzte die Schnapper-Elle — 
„Zugend it mehr mwerth als Schönheit. Was 
nügt mir die Schönheit? Meine Sugend geht vor» _ 
über, und feit Schnapper todt ift — er hat wenig« 
ftens jchöne Hände gehabt — was hilft mir. da 
die Schönheit?“ 

. Und dabei fenfzte fie wieder, und wie ein 
Eho, faft unhörbar, feufzte Hinter wi der Nas 
fenftern. 

„Was Euch die Schönheit müßt?“ — rief 
Don Ifaaf — „DO, Domma Schtapper-Elfe, ver- 
fündigt Euch nicht an der Güte der faffenden 
Natur! Schmäht nicht ihre Holdeften Gaben! Sie - 
würde fich furchtbar rächen. Diefe befeligenden 
Augen würden blöde verglafen, dicfe annmihigen
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Lippen würden fi) bis ins Abgefchmadte verplats: 
ten, diefer Fenfche, Tiebefuchende Leib würde fid in 
eine jchwerfällige Talgtonıe verwandeln, die Stadt . 
Amfterdam würde auf einen muffigen Meoraft: zu 
ruben fommen —" . ‚ 

Und fo filderte er Stüd vor Stüd das’ 
jegige Ansjehn der Schnapper-Effe, fo daf® ber 
armen Frau fonderbar beängftigered zu Muthe warb, 
und fie den unheimlichen Reden des Ritters zu 
entrinnen fuchte. Im diefen Augenblide war je 
doppelt froh, als fie der fhönen Sara anfichtig 
ward und fich angelegentlichft erkundigen ‚Fonnte, 
ob fie ganz von ihrer Ohnmacht genefen. Gie 
jtürzte fi dabei in ein Iebhaftes Gefpräch, worin 
fie alle ihre Falfche Vornehmtäuerei und cohte Herz 
zenegüte entwidelte, und mit mehr Beitläuftigfeit 
als Klugheit die fatale Gefchichte erzählte, wie fie 
jelbft vor Schreden faft in Ohnmacht gefalfen wäre, 
a8 fie wildfremd mit der Trefjeyuite zu Amfterdam 
ankam, und der fpigbübiiche Träger ihres Koffers . 
fie nit in ein chrbares Wirthehaus, fondern in 
ein fredes Frauenhaus brachte, was fie, ‚bald ge- 
merkt an. dem vielen Brannteweingeföffe ‚und. den 
unfittlihen Zummthungen... . und fie wäre, wie 
gejagt, wirffich in Ohnmacht gefallen, wen fie es 
während der fehs Wochen, die fie in jenem vers
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fänglihen Haufe zubradpte, nur einen Augenblid 
wagen durfte, die Augen zu fehliegen . . .“ 

„Meiner Tugend wegen” — jchte fie Hinzu 
—. „durfte ih e8 nicht wagen. Und das Alles 
paffierte mir wegen meiner Schönheit! Aber Schön 
heit vergeht, und Tugend befteht.” 

Don Haaf war fon im Begriff, die Einzel 
- heiten diefer Gefchichte fritifch zu beleuchten, als 
glüdlicherweife der fhele Aron Hirfhfuh von Home 
burg an der Lahn, mit der weißen Serviette im 
Maufe, aus dem Haufe bervorfam, und ärgerlich 
Magte, daß jchon Tängft die "Suppe aufgetragen 
fei und die Gäfte zu Ziihe fäßen und die Wirthin 
fehle. — — —. 

{Der Schluß und die folgenben Kapitel find, one Ber- 
iulden bes Autors, verloren gegangen.)
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Gnpitel L. 

Mein Bater bie Scähuabelewopsti, meine 
Diutter hieß ES chnabelewopsfa; al8 Beider chelicher 
Sohn. wurde ich geboren den erjten April 1795 
zu Scuabelewops. Meine Oroftante, bie afte 
drau von Pipigfa, pflegte meine erfte ‚Kindheit, 
und erzählte mir viele fchöne Märden, und fang 
mid oft in den Schlaf mit einem Liede, dejfen 
Rorte und Melodie meinem Sedächtniffe entfallen. 
IH vergeffe aber nie, die geheimnisvolle Art, wie 
fie mit dem zitternden Kopfe nidte, wenn fie es’ 
jang, und wie wehmüthig ihr großer einziger Zabı, 
der Einfiebler ihres Mundes, alsdann zum Borz 
IHein Tam. Anh erinnere ih mich nod) mandınal 
563 Papagei, über dejfen, Tod fie oft Bitterfich, 
weinte. Die alte Großtante ift jet ebenfalls todt, 
und ich bin in der ganzen Welt wohl der einzige 

6*
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Den, der an ihren Lieben Papagei noch beuft, 
Unfere Kate Hieg Mimi, und unfer Hund hieß 
Soli. Er Hatte viel Menfchenkenntnis und ging 
mir immer ans dem Wege, wenn ich zur Peitjche 

griff. Eines Morgens fagte unfer DBedienter, der 
Hund trage den Schwanz. etivas eingefniffen zwis 

Shen den Beinen und Taffe die Zunge länger als 
‚gewöhnlich Bervorhängen ; und'der are Jolt wurde, 
nebft einigen Steinen, die man ifm an den Hals 
jeftband, ins Waffer geworfen. Dei diejer Öclegen- 
heit ertranf er, Unfer Bedienter dieg Prefepgztwitich. 
Dean- muß dabei niefen, wenn man diefen Namen 
richtig ausfprechen will, Unfere Mugd Biek 
Sturtfzsfa, weldes im Deutfchen etivas taub, 
im Polnischen aber änßerft melodifch Ming. Es 

‚war eine dide, unterfeßte Perfon mit weißen 
Haaren und blonden Zähnen. Außerden liefen 
noch zwei fchöne [Hwarze Augen im Haufe herum, 
welde man Seraphine nannte, Cs war nein 
THöncs herzliches Mühmelein, und wir fpielten 
zufammen im Garten, und belaufchten die Haus- 
haltung der Ameifen, und haften Schmetterlinge, 
und pflanzten Bhrmen. Sie lachte einft wie toff, 
als ich meine Heinen "Strümpfoen in die Gröe 
pflanzte, in der Meinung, dafs ein Paar große
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Hofen für meinen Bater daraug hervorwadjjen 
würden, 0 cl 

. - Mein Bater war die gütigfte Seele von ber 
Welt und war lange Zeit ein wunderfchöner Man; 
der Kopf gepudert, Hinten ein niedlich geflodhtenes 
Böpfchen, da8 nicht Berabhing, fondern nit einem 
Kämmchen von Schildkröte auf dem Scheitel befe- 
jtigt war. Seine Hände! waren blendend weiß, _ 
und ic) Füffte fie oft. Cs ift mir, als. töde ich 
noch ihren füßen Duft md er dränge mir ftedend 
ins Auge Ih Gabe meinen Dater. jchr gelicht; 
denn ich habe nie daran gedacht, dafs er jterben Fönne, 

Mein. Örofvater bäterlider Seite war der 
alte Herr don Schnabelewopsfi; ich weiß gar 
Nihts don ihm, aufer daß er ein Menfh md. 

- dafs mein Dater fein Sohn war. Mein Großvater: 
mütterficher Seite war der alte Here von Wrfiensti 
man mis gleichfalls niefen, wenn man feinen 
Namen richtig ausipreden will), und er ift abge . 
malt. in einem Iharlagprothen Sammetrod und 
einem langen Degen, und meine Mutter. erzählte 
mir oft, daß er einen Freund. Batte, der einen 
grünfeidenen Hoc, rofajeidne Hofen :und weigjeidne 
Strümpfe trug, und wüthend den Heinen Cha- _ 
peaubas Hin-und her jöwentte, wen er dom.König' 
von Preußen fprad). nt
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Meine Mutter, Frau von Schuabelewopsta, 
gab mir, als ich heramwuhs, eine gute Erzichung. 
Sie hatte Viel gelefen; als fie mit mir [wanger 
sing, Tas fie fat ausjchlichlich den Plutard, und 
bat fi vieffeiht.. an einem von Deffen großen 
Männern. verjchen, wahrfheinlih an einem von 
den Öracchen. Daher meine mbftifche Schufucht, 
das agrarifche Gefeb in moderner dorm zu ver 
wirflicpen. Mein Freibeits- md Gfeichheitsfint 
ift. vielleicht folcher mütterlicher Vorlektüre beizu- 
mefjen. Hätte. meine Mutter damals das Leben: 
des Gartonche gelefen, jo. wäre ih vielleicht ein 
großer Bankier geworden. Wie oft als Suabe 
verfänmte ih die Schule, um auf den fchönen 
Diefen von Schnabelewops einfam darüber nach» 
zudenken, wie man die ganze Menfchheit beglüden 
könnte. Man hat mich defshatb oft einen Müßig- 
gänger gefcholten und als Sofehen beftraft; und 
für meine Beltbeglücungsgedanfen muffte ich fchon 
damals viel Leid und Not erdulden. Die Öegend 
um Schnabelewops ift übrigens fehr [hön, es flicht 
dort ein Slüfschen, worin man des Sommers jehr 
angenehm badet, auch giebt c8 alferlichfte VBogel- _ 
nefter in den Gchöfzen des Ufers. Das alte Gnc- 
jen, die ehemalige Hanptftadt von Polen, ift nur 
drei Meilen davon entfernt. Dort im Dom ift der
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Beilige Adalbert begraben. Dort fteht. fein filberner' 
Sarlophag, und darauf liegt fein eignes Konterfei 

‚In Lebensgröße, mit Bifhofmüge und Krummjtab, 

die Hände fromm gefaltet, und Alles von gegofie- 

nem, Silber. Wie oft. muß ich deiner gedenken, 

dur filberner Heiliger! Ad, wie oft fchleichen meine 

Gedanken nah Polen zurück, umd ich ftche wieder 
in dem Dome von Önefen, an den Pfeiler gefehnt, 

bei dem Grabmal Adalbert’s!. Dann raufht auch 

wieder die Orgel, al$ probiere der Organift. ein 

Stüd aus Allegri’s Miferere; im einer fernen 

Kapelle wird eine Meffe gemurmelt; die Tekten 

Sonnenlichter fallen durch die bunten Fenfterfchei» 

benz die Kirde-ift Teer; nur vor dem filbernen 

Grabmal des Heiligen Liegt eine betende Gejtaft, 

ein wunderholdes Franenbild, das mir einen rajchen 

Seitenblid zwwirft, aber eben fo vafch fich wieder- 

gegen den Heiligen wendet nnd mit ihren feht« 

füchtig fehlauen Lippen bte Worte Hüfte: „8% 

bete di) an!“ \ 

In demjelben Angenblid, als ich Biefe Worte 
hörte, Hingelte in der Ferne der Mefsner, die 

Orgel ranfohte mit fehwellenden Ungeftim, das 

- Dolde Franenbild erhob fih von den Stufen des 

Grabnals, warf ihren weißen Schleier über das 

errötbende Antlig, und verließ den Dom.
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SG bete dich an“. Gaften diefe Worte mir 
oder dem filbernen Adalbert? Gegen Diefen Hatte 
fie fich gewendet; aber nur mit dem Antlig. Was 
bedeutete jener Seitenblid, den fie mir order 
sugewworfen und deifen Strahlen fh über meine 
Seele ergofien, gleich einem Fangen Gchtftreif, den 
der Mond über ‚das nächtliche Micer dadingieft, wenn er aus dem Wolfendunkel Dervortritt und ich Tchuelf wieder dahinter verbirgt? Su meiner 
Seele, die eben jo düfter wie das Meer, wedte 
jener Lichtftreif alfe die Ungethüme, die im tiefen 
Srunde fchliefen, und die tolfjten Haifiihe und Schwertfiide der Leidenfchaft Ihofjen plöglich Her vor, md tummelten fi, und biffen fich vor Wonne in den Shwänzen, und dabei braufte und treifchte immer gewaltiger die Orgel, wie Sturmgetöfe auf ‚der Nordfee, 

Den anderen Tag verlieh ich Polen,
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. ‚Meine Mutter packte felbft meinen Koffer; 
‚mit jeden Hembe Hat fie auch eine gute Lehre - 
hineingepadt. Die Wäfcgerinnen haben mir fpäter- 
Bin.alfe diefe Hemde mitjammt den guten Lehren 
vertaufcht. Mein Vater war tief bewegt; und er 
gab. mir einen Tangen Zettel, worin er artifefweis 
aufgefhrieben, wie ich nich in diefer Welt zu vers 
haften Habe. Der erfte Artifer lantete, daß ih 
jeden Dufaten zehnmal herumdrehen folfe, ehe ih 
ihn ausgäbe. Das befolgte ih auch im Anfang ;. 
nahher wurde mir dns bejtändige Herumdrehen 
viel zu mühfam. Mit jenem Zettel überreichte mir 

mein Vater auch bie dazır gehörigen Dufaten. 
Daun nahm er eine Schere, fohnitt d mit das 
Zöpfchen von feinem Tieben Haupte, und gab mir 
das Zöpfehen zum Andenken. Ich befige c8 noch,
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und weine immer, wenn ich die gepuderten feinen 
Härchen betrachte — — 

Die Naht vor meiner Abreife Hatte ich fol- 
genden Traum: 

IH ging einfan Ipazieren_ in einer Beiter 
Ihönen Gegend am Meer. Es war Mittag, und 
die Sonne bien auf das Waffer, da c8 wie 
fauter Diamanten funkelte, Hie und da am Geftade 
erhob fih cine große Aloe, die fehnfüchtig ibre 
grünen Arme nad dem fonnigen Himmel empors 

firedte. Dort ftand au. eine Trauerweide mit 
lang Herabhängenden Treffen, die fild jedesmal 
emporhoben, wenn die Wellen Deranfpielten, jo 
dafs fie alsdann wie eine junge Nire ausfah, die 
ihre grünen Loden in bie Höhe Hebt, um beffer 
bören zu Fönmen, was bie verliehten” Lurftgeifter ihr 
ins Ohr flüftern. In der Tat, Das Hang mand)- 
mal wie Seufzer und zärtliches Gelofe. Das Meer 
erftrahfte immer blüßender und Tieblicher, immer 
wohllautender raufehten die Wellen, . und auf den 
vanfhenden ‚glänzenden Wellen fepritt einher der 

flberne Adalbert, ganz wie ich ihn. im Ötefener 
Dome gefehen, den filbernen Krummftab in der 
flbernen Hand, die filberne Bifhofmüge‘ auf dem 
flbernen Haupte, und er winfte mir mit der Hand 
und er nidte mir mit dem Hanpte, und endlich,
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als er mir gegenüberftand, vief cr mir zu mit. 
unbeinliger” Silberftinme: — — — 

Ia, die Worte Habe ich wegen des Velfen- 
geräufches nicht hören fünnen. Ich glaube aber, 
mein filberner. Nebenbupfer Hat mich verhögnt. 
Denn id) ftand noch. lange am Strande md weinte, 
bis die Abenddänmerung heranbrad nnd Himmel 
und Meer trüb und blajs wurden uud traurig 
über alle Maßen. Ce ftieg die Fluth. Aloe ud 
Weide: Frachten und wurden fortgefchwenmmt von 
den Wogen, die manchmal dajtig zurücliefen und 
defto ungeftümer wieder  heranjchwollen , tojend, 
jdaurig, in Ihaummweißen-Halbkreifen. Dann aber 
auch hörte ich ein taftförniges Geräufg wie Auders 
ihlag, und endlich fah ich einen Kahn mit der 
Brandung herantreiben. Bier weiße Oeftalten, 
fable Todtengefichter, eingehülft in Leicyentüchern, 
jagen darin md vuderten mit Anftrengung. In 
der Mitte de3 Kahnes ftand cin blaffes, aber 
unendfih Ihöncs Frauenbild, unendlich zart, wie 
geformt aus Liljenduft — und fie [prang ang Ufer. 

, Der Rahır mit feinen gefpenftifchen Nuderknechten 
iGof8 pfeiffehneft wieder zurüc ing Hohe Meer, 
md in meinen Arten lag Banna Sadviga und 
weinte und lachte: „Ich bete dich an!“
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Mein cıfter Ausflug, als ih Schnabelewops 
verließ, war nad Dentfehland, und zwar nad 
Hamburg, wo ich fechg Monat blieb, ftatt glei 
nach Leyden zu reifen und mich dort, nad dem 
Bunfhe meiner Eltern, dem Studium der: Got- 
tesgelabrtheit zur ergeben. IH muß geftchen, dafs 
ih während jenes Semefters mich mehr mit welt 
lichen Dingen abgab als mit göttlichen. 

. Die Stadt Hamburg ift eine gute Stadt; 
Tanter folide Häufer. Hier .Herrfcht nicht der [Yänd- 
liche Macbeth, fondern bier herrfcht Banko. Der 
Seift Banko’s_ herrfcht überalf- in. diefem einen 
Öreiftaate, deffen fichtbareg Oberhaupt ein hoc» 
und wohlweifer Eenat. In der That, es ft ein 

. Sreiftant, und Bier findet man die größte politifche 
Vreideit. Die Bürger Tönen bier thum, was fie
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wollen, und der Hod)- und wohlweife Senat kann 
bier ebenfalls tpum, was er will; Seder ift Bier 
freier Herr feiner Handlungen. Es ift cine Rep: 

<blif, Hätte Safayette nicht das Glüd gehabt, den. 
Ludwig Philipp zu finden, fo würde er gewiß 
feinen Sranzofen die bamburgifchen Senatoren und 
DOberalten empfohlen haben. Hamburg ift bie beite 
Kepublil, Seine Sitten find englifeh, und fein 
Eijen ift Hinmtifc. Vahrlih, e3 giebt Öerichte 
zwifchen bem Bandrahmen und dem Dredwalf, 
wovon unfere Philofophen Leine Anung Haben. . 
Die Hamburger find gute Leute und effen gut. 
Über Religion, Politik und Wiffenfhaft find ihre 
refpeltiven Meinungen fchr verfchieden, aber in 
Betreff des Cjjene herrfcht das fhönfte Cinver- 
fländnis, Mögen die chriftfichen Theologen dort _ 
noch fo fehr ftreiten über dic Bedeutung des Abend» 
‚mahls: über die Bedeutung des Mittagsmahls 
find fie ganz einig. Mag c8 unter den Suden dort -. 
eine Partei geben, die das Tifhgebet auf Deutfch 
Ipricht, während eine andere c8 auf Hebräif ab- 
fingt: beide Parteien effen, und effen gut, und 
wiffen das Gffen gleich richtig zu benrtheilen. Die 
Mpofaten, die Brateniwender der Gejche, bie jo 
lange die Gefege wenden und anwenden, bis ein 

. Braten für fie dabei abfällt, Diefe mögen noch
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0 fehr ftreiten, ob die Gerichte öffentfich fein fol. 
Ion oder nicht: darüber find fie einig, dafs affe 
Gerichte gut fein müffen, und Jeder don ihnen Hat 
fein Leibgericht.. Das Militär denft gervifs ganz. 
tapfer Ipartanifch, aber von der fhwarzen Suppe 
will es doch Nichts: wiffen. Die Ärzte, die in der - 

. Behandlung der Krankheiten fo jehr uneinig find. 
und die dortige Nationalfrankpeit (nämlich Diagen- 
bejhwerden) als Browniaiter durh noch größere 
Portionen Nauchfleifch oder al8 Homöopathen durch 
ıoooo Tropfen AbfintH in einer- großen. Kumpe 

 Modturtelfuppe zu Turieren pflegen: diefe Ärzte 
find ganz einig, wenn don dem Gefchmadfe der 
Suppe und des Nauchfleifches felbjt die Nede ijt. 
Hamburg ift die Baterjtadt des Ielstern, des Raud)s 
Heifches, und rühmt fi Deffen, wie Mainz fi 
feines Johann Fauft’s und Eisleben fich feines Rus 
ter’8 zu rühmen pflegt. Aber was bedeutet die 

 Buchdruderei und die Meformation in Vergleich 
nit Nauchfleiih? DB beide erfteren genußt oder 
gejchadet, darüber ftreiten zwei Parteien in Deutjd- 
land; aber fogar unfere eifrigften Sefniten find 
eingeftändig, daß das Nauchfleifh eine gute, für 
den Menfchen Heilfame Erfindung ift. 

Hamburg ift erbaut von Karl dem Großen. 
und wird bewohnt von 80,000 Eleinen Leuten,
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bie Affe mit Karl dem Großen, der in Kassen | 

begraben fiegt, nicht taufchen würden. Vielleicht 

beträgt die Bevölkerung von Hamburg - gegen 

100,000; ich weiß es nicht genau, obgleih ich 

ganze Tage laug auf den Straßen ging, um mir 

dort die Menfchen zır betrachten. Auch Habe ich 

gewils manden Man überfehen, indem die Frauen 

meine befondere Aufmerkfanfeit in Anfpruch nah- 

men. Legtere fand ich durchaus nicht mager, .fons 

dern meiftens -fogar forpufent, mitunter reizend 

Ihön, und im Durhfnitt von einer gewifen 

wohlhabenden Sinnlichkeit, die mir bei Leibe nicht 

mifsfiel. Wenn fie in der romantifchen Liebe fich 

hicht allzu [diwärmerifch zeigen und von der großen 

Leidenfehaft des Herzens wenig ahnen, fo ift Das 

nit ihre Schuld, fondern die Schuld Amors, 

des Heinen Gottes, der manchmal die dhärfjten 

Liebespfeile auf feinen Bogen Iegt, aber aus 

Schalfheit oder Ungefchid viel zu tief fchießt, und - 
ftatt de8 Herzens der Hamburgerimmen mur ihren 

“Magen zu treffen pflegt. Was die Männer betrifft 
jo fah ich meiftens unterfegte Geftalten, verjtän- 

° dige falte Augen, furze" Stirn, nadläffig. herab» 

hängende rothe Wangen, die Efswerfzenge befois 
ders ausgebildet, der Hut wie fejtgenageft auf 
dem Kopfe, und die Hände in beiden Hofentafchen, 

\
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wie Einer, der eben_fragen will: Mas bab’ ich -zu 
bezahlen? et 
Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehören: 

1) das alte Nathhaus, wo bie großen Hamburger 
Bankiers, aus Stein gemeißelt und mit Scepter 
und Neichsapfel in Händen, abfonterfeit ftchen. 
2) Die Börfe, wo fi) täglich_die Söhne Hammo- 
nia’8 verfammeln, wie einft die Nömer auf dem 
dorum, und wo über ihren Häuptern eine fchtwarze 
Chrentafel hängt mit den Namen ausgezeichneter 
Mitbürger. 3) Die fchöne Dearianne, ein aufer- 
ordentlich fchönce Srauenzimmer, woran ber Zahn 
der Zeit fhon feit zwanzig Sahren faut — Nebenbei 
gefagt, der „Zahn der Zeit“ ift eine jchlechte Mies 

-tapher, denn fie ijt fo alt, dafs fie gewifs Keine 
Zähne mehr Hat, nämlich die Zeit — bie fchöne 
Marianne Hat viefmehr jet noch affe ihre Zähne 
und no immer Haare darauf, nämlich auf den 
Zähnen. 4) Die chemalige Centraffaffe. 5) Altona. 
6) die Driginalmannfkripte von Marr’s ZTragödien. 
7) Der Eigenthümer des Nöding’fchen Kabinett, 
S) Die. Börfenhalfe. 9) Die Bachushalfe, und 
endlih 10) das Stadttheater, Leßteres verdient 
befonders gepriefen zu werden, feine Mitgficder 
fund Yauter gute Bürger, ehrfame Hautsväter,. die 
fich nicht verfteffen Können und Niemanden käufchen,
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Dinner, die das Theater zum Ootteshaufe mas ' 
Gen, indem fie den Unglücklichen, der an der 
Menfehheit verzweifelt, anfs wirkfanfte überzeugen, 
daß nicht Afles in der Welt eitef Hendefei und 

- Verftellung ift. \ 
Dei Aufzähfung. der Merhvärdigfeiten der dir 

pubtik Hamburg, kann ich nicht undin zu erwähnten, 
daß zu meiner Zeit der Apoflofaal auf der Dreher 
bahn jehr brillant war. Seht ift er fehr herunter: 
gefommen, und es werden dort philharmonifche 
Koncerte gegeben, Tafchenfpieferkünfte gezeigt umd 
Naturforfcher gefüttert. Einft war. e8 anders! Es 
[hmetterten die Trompeten, e3 wirbelten die Paırs 
fen, e8 flatterten die Straußfedern, und Hefoife 
und Minfe vannten durch die Heihen der Oginsfi- 
Polonaife, und Alles war jehe anftändig. Schöne 
Zeit, wo mir das Glüc lächelte! Und das Glüc 

. hieß Hefoifel ES war cin fühcs, liebes, beglücen- 
des Gfüd mit Nofenwangen, Liljennäschen, beiße 
duftigen Nelfenlippen, Augen wie der blaue Berg: 
jee; aber etwas Dummheit Ing auf der Stirne, 
wie ein trüber Wolfenflor über einer prangenden 

“ Srühfingslandichaft. Sie war Ihlant wie eine 
Pappel und Icbhaft wie ein Vogel, und ihre Haut 
war fo zart, dafs fie zwölf Tage gefchwollen bfieb 
dur den Stich einer Haarnadel, Ihr Schmolten 

Heines Were Dh. Iy. 7
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al8 ich fie geftochen Hatte, dauerte_aber mr zlvölf 
Sekunden, md dan lächelte fie — Schöne Zeit, 

als das Glück mir Tächeltet... Miufa lächelte felte- 
ner, denn fie Hatte Feine fhöne Zähne. Defto fchö-. 
ner aber waren ihre Thränen, wenn fie weinte, und 
fie weinte bei jedem fremden Unglüd, und fie war 
wohlthätig über alfe Begriffe. Den Armen gab 
fie ihren Tegten Schilfing; fie war fogar oft in 

“der Lage, wo fie ihr Teßtes Hemd weggad, wenn 
man c8 verlangte, Sie war fo feelengut. Sie 
fonnte Nichts abfehlagen, ausgenommen ihr Waf- 
fer. Diefer weiche, nachgiebige Charakter Tontea- 
ftierte gar Ticblih mit ihrer äußeren Erfepeinung. 
Eine fühne, junonifche Geftalt; weißer frecher 
Naden, umringelt von wilden [hwarzen Loden, 
wie bon wolfüftigen Schlangen; Augen, die unter 
ihren - düfteren Siegesbogen jo weltbeherrfchend 
jtrahlten; purpurftolze, bodhgewölbte Lippen; mars. , 
morne, gebietende Hände, worauf Teider einige 
Sommerfproffen; auch hatte fie in der Form eines 

- Heinen Dolh8 ein braunes Muttermal an der 
finken Hüfte,  - u 

Benni dich in fogenannte Ihledte Gefelt- 
Ihaft gebracht, Lieber Lefer, fo tröjte dich damit, . 
daß fie dir wenigftens nicht fo viel gefoftet wie 
mir. Doch wird es fpäter in diefem Buche nicht
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an idealifchen Framnensperjonen fehlen, und ion 
jegt will ih dir zur Erhofung zwei Anftandsdamen 
vorführen, die ich damals Fennen und verchren 
fernte. Es ift Madane Pieper und Madame 
Schuieper. Erjtere war eine fhöne Fran in ihren 
veifjten Sahren, große Thwärzlihe Augen, eine 
große weiße Stirne, jhwarze faljche Loden, eine 
fühne altrömijche Nafe, und ein Maul, das cine 
Guiffotine war für jeden guten Namen. Yu der 

. That, für einen Namen gab c8 Feine leichtere Hinz 

vrihtungsmajhine als Madame Pieper’s Maul; 

fie ließ ihn nicht Lange zappeln, fie machte feine 

langwichtige Vorbereitungen; war der bejte gute 

Name ziwifchen ihre Zähne gerathen, jo lächelte fie 
ar — aber diefes Lächeln war wie ein Falldeit, 
und die Ehre war abgejchnitten und fiel in den 

Sad. Sie war immer ein Mufter von Anjtand, Ehrs 

jemfeit, Frönmigfeit und Tugend. Bon Madame” 
Schnieper lieh jih Dafjelde rühmen. ES war eine 
zarte Sran,. feine äÄngjtlihe Brüfte, gewöhnlich 
mit einem wehmüthig dünnen Flor umgeben, heff- 
blonde Haare, hellblaue Augen, die entjeglich ug 

hervorjtachen aus dem weißen Gefichte, Es Dich, 
man fönne ihren Zritt nie hören, und wirklich, 

ehe man fi Deffen verfah, jtand fie oft neben 
Einem, und verfchwand dam wieder eben jo ges 

. 
%
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ränfchlos. Ihr Lächeln war ebenfalts tödlich für 
jeden guten Namen, aber minder wie ein Beil, als 
vielmehr wie jener afrifanifche Giftwind, „von def- 
fen Hau fon alfe Blumen verwelfen ; elendiglich 
verwelfen- muffte jeder gute Name, über den jie 
nur leife Dinfächelte. Sie war immer ein Mufter 
von Auftand, Ehrfamfeit, Frömmigkeit und Tugend. 

IH würde nit ermangeln, itehre von den 
Söhnen Hanmonia’s ebenfalls Kervorziufoben nnd 
einige Märner, die man ganz befonders bodihägt 
— namentlich Diejenigen, welche. man auf einige 
Millionen Mark Banfo zu. Ihäten pflegt — aufs 
prächtigfte zu rühmen; aber ich will in biefem 
Augenblid meinen Enthufiasmus imterdrüden, das 
mit er fpäterhin in defto helferen Slammen einporlos 
dere. Ich Habe nämlich nichts Geringeres im Sim, 
als einen Chrentempel Hamburg’s beranszugebe, 
ganz nach demfelben Plane, welchen fon vor zehn 
Sahren ein berühmter Schriftiteffer entworfen Hat, 
der in diefer Abficht jeden Hamburger aufforderte, 
Ihm ein fpecifieiertes Inventarkn feiner fpecieffen 
Tugenden, nebjt einem Species: Thafer, aufs fehlen: 
nigjte einzufenden. Ich habe nie recht erfahren 
fönnen, warum diefer Chrentempel nicht zur Auss 
führung fan; dem die Einen fagten, der Unter- 

“2 

nehmer, der Chrenmann, fer, als er fan von...
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Haron bis Abendroth gekommen und gleichjam die 
erften Köte eingerammt, von der Laft des Dates 
vials fchon ganz erdrüct worden; die Auderen 
fagten, der Hochz und wohlweife Senat habe ans 
altzugroger Bejcheidenheit das Projekt Hintertvichen, 
indem er dem DBaumeifter feines eignen Ehrenten: 
pels plößlih die Weifung gab, binnen vierumd- 
zwanzig Stunden das Hamburgifche Gebiet mit 
alfen feinen Tugenden zu berlajjen. Aber gleich 
viel aus weldhem Grunde, das Mert ift nicht zu 
Stande gefommen; und da ich ja doch einmal aus 
angeborener Neigung chvas Großes thun wollte 
in diefer Welt und immer gejtrcht babe das Uns 
mögliche zu leiften, fo habe ich jenes ungeheure 
Projelt wieder aufgefafit, und ich tiefere einen 
Ehrentempel Hamburg's, ein unfterbliches Niefen- 
‚bu, worin- ich die Herrlichkeit affer feiner Eins 
woher ohue Ausnahme befehreibe, worin ich edle 
Züge von ‚geheimer Mitdtgätigfeit mittbeile, die 
no gar nicht in der Zeitung geftenden, worin 
ih Großthaten erzähle, die Keiner glauben wird, 
amd worin mein eigned Bildnis, wie ich auf dem 
Iungfernftieg dor dem Schweizerpavilfon fige und 
über Hamburg’s " Verberrlicpung nacdenfe, als 
Dignette paradieren jolf.
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Aapitel IV. 

Für Lofer, denen die Stadt Hamburg nicht 
befannt ift — ud c8 giebt Deren vielleicht in China 
und Ober-Baiern — für biefe muß ich bemerken, 
daß der fhönfte Spaziergang der Söhne und 
Töchter Hammonia’s den ehtmäßigen Namen 
Sungfernftieg führt; daß er aus ‚einer indenalfee 
bejteht, die auf der einen Seite von einer RNeibe 
Häufer, auf der anderen Seite von dem großen 
Afterbafjin begrenzt wird; und daß vor Ichterem, 
ins Waffer Hineingebaut, ‚wei zeltartige Tuftige 
Kaffehäustein ftehen, die man Pavillons nennt. 

" Befonders vor dem einen, dem fogenannten Schweis 
zerpadillen, Täjft fich gut fien, wenn 8 Sommer 
ift und bie Nahımittagsfonne nicht zu wild glüht, 
jondern nur Beiter Tächelt und mit ihrem Ölanze - 
die Linden, die Häufer, die Menfchen, die Alfter .
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und die Schwäne, die ji darauf wiegen, fuft ' 
märhenhaft Ticblih übergießt. Da Läjft jih gut 
figen, und da jaß ich gut gar manden Sommer: 

nadmittag, und dachte, was ein junger Menfc) 
zu denken pflegt, nämlich gar Nichts, und betrach- 
tete, was ein junger Menjch zu betrachten pflegt, 
nämlich die jungen Mädchen, die vorübergingen 
— und da flatterten fie vorüber, jene holden Wefen 
mit ihren geflügelten Händchen und ihren verdeck- 
tem Körbhen, worin Nichts enthalten ift — da 
trippeften fie dahin, die bunten Vierfänderiumen, 
die ganz Hamburg mit Erdbeeren und eigener Milch 
verfchen, und deren Nöce noch immer viel zu fang 
find — da ftofzierten dte jchönen Saufınannstöchter, 
mit deren Liebe man auch fo viel bares Geld ber- 
fünmt. — da Hüpft eine Anme, auf den Armen 
ein rofiges Knäbhen, das fie Zeftändig füjft, wäh- 
rend fie an ihren Geliebten deuft — da wandeln 
Priefterinmen der fchaumentftiegenen Göttin, hans 
featijge Veftalen, Diane, die auf die Jagd gehn, 
Najaden, Dryaden, Hamadryaden uud jonftige 
Fredigerstöchter — ad! da wandelt aud) Minka 

md Heloifa! Wie oft faß ich vor dem Baviffon 
und jah fie vorüberwandeln in ihren vofageftreiften 
oben — die. Elfe Toftet 4 Mark und 3 Schilling, 
und Herr Seligmann hat mir verfichert, die Nofa-
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reifen würden im: Wajhen dic Varbe behalten 
— Prädtige Dirnen! tiefen danıı die tugendhaf- 
ten Zünglinge, die neben mir foßen. — I crin- 
nere mid), ein’ großer Afefuradeur, der immer 
wie ein Pfingftochs gepußt. ging, fagte einft: Die 
Eine möcht ih mir mal als Vrühftüd md die 
Andere als Abendbrot zu Oemüthe führen, und 
ih würde au folchem Tage gar nicht zu Mittag 
peifen — Sie ift ein Engel! fagte einft ein Sce- 
Tapitän ganz laut, fo dafs fich Heide Mädchen zu 
gleicher Zeit umfahen, amd -fih dann einander- 
eiferfüchtig anblidten. — Ich felber fagte nie Ehwas, 

‚und ih dachte meine füßeften Garnichtsgedanfen, . 
und betrachtete die Mädchen md den -Heiter fanf- 
ten Himmel md den Tangen: Petrithurm mit der 
Ihlanfen Taille und die ftiffe blaue After, worauf 
die Schwäne fo ftolz und fo Tieblich und fo ficher 
umberfwanmen. Die Schwäne! Stundenlang 
Tonnte ich fie betrachten, diefe holden Gefchöpfe 
mit ihren fanften fangen Hälfen, wie fie fi üppig 
auf dei weichen luthen wiegten, wie fie zuweilen 
felig untertauchten und wieder anftauchten, amd 

 Abermüthig pfätfcherten, bis der Himmel dunfelte, 
und die golden Sterne bervortraten, verlangend, 
verheißend, wunderbar zärtlich, verffärt. Die 
Sterne! Sind es goldne Blumen am bräutfichen
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Bufen des Himmels? Sind 18 verlichte Engels 

angen, die fih fehnfüchtig fpiegeln in den bfancn- 

Gewäfjern der Erde und mit den Schwänen buhlen? 

— — — AH! Das ijt mın fange Der. Ic) 

war damals jung und thöricht, Sekt bin ich alt 

und thöricht. Manche Blume ift unterdejjen vers 

welft und manche fogar zertreten worden. Manches 

feidne Kleid ift unterdeffen zerriffen, und fogar 

der rofageftreifte Kattun des Herrn Scligmann hat 

unterdeffen die Darbe verloren. Er felbjt aber ift 

ebenfalls verblichen — die-Firma ift jegt „Selige- 

manm’s felige Wittwe“ — und Heloifa, das fanfte 

Wefen, das gefhaffen fehlen, nur auf weichbe- 

blümten indifchen Teppichen zu wandeln und mit 

Pfauenfedern gefächelt zu werden, fie ging unter 

in Matrofenlärın, Punfh, Tabalsrau und fchledh- 

ter Mufit. Als ih Dinfa wicderfah — fie nannte 

fih jegt Kathinfa und wohnte zwifchen Hamburg 

und Altona — da jah fie aus wie der Tempel > 

Salomonis, ale ihn Nebufadnezar zerftört hatte, 

und roh nach ajjyrijhem Kuafter — und als fie 

mir Heloifa’8 Tod erzählte, weinte fie bitterlic). 
und viß fih verzweiflungsvoll die Haare aus, und 

wurde jchier ohumäcdhtig, und muffte ein großes 

Slas Branntwein anstrinfen, um | zur Befinmung 

zu Kommen.
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Und die Stadt felöjt, wie war fie verändert, 
Und der. Sungfernftieg! Der Schnee lag auf den 
Däddern, und cs [&ien, als hätten fogar die 
Hänfer gealtert und weiße. Haare befommen.: Die 

“ Kinden des Sungfernftiegs waren nur todte Bäume 
ut dürren Iften, die fh gefpenftifch im Kalten 
Winde bewegten. Der Himmel war fehneidend 
blau und dunfelte Bajtig. Es war- Sonntag, fünf 
Uhr, die alfgemeine dütterungsftunde, md die 
Wagen vollten, Herren und Damen jtiegen aus 
mit einem gefrornen Lüceln, auf den. Hungrigen 
Lippen — Entfeglich! in diefem Augenblick durd- 
[hauerte mich. die Ihredfihe Bemerkung, daß cin 

“ mergründlicher Blödfinn auf alfen diefen Gejichtern 
lag, und dafs alfe Denfchen, die eben vorbeigin- 
gen, im einem wunderbaren BVahıwig befangen 
Ihienen. Ih Hatte fie Ion vor zwölf Sahren 
m diefelbe Stunde mit denfelben Micnen, wie 
die Puppen einer Rathhansuhr, in derfelben Ber 
wegung gefehen, md fie Hatten feitden imunter» 

 brocgen: in derfelben Weife gerechnet, die Börfe 
Gefucht, fig einander eingeladen, die Rinnbaden 
bewegt, ihre Trinfgefder bezahft, und wieder ge- 
rechnet: zweimal zwei ift vier — Entfegfich! rief 
ih, wern Einem von diefen Leuten, während er 
auf dem Komptoirbod fäße, pföslich einfice, daß
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“zweimal zivei eigentlich fünf jet, und dafs cr alfo ' 

fein ganzes Leben verrechnet und fein ganzes Leben 

in einem fehanderhaften Srrtbum vergeudet habet 

Auf einmal aber ergriff mic) felbft ein närrifcher 

Wahnfiun, und als ich die vorüberwandfenden Mes 

ihen genauer betrachtete, Fam c8 mir vor, ‘als 

.feien fie felber Nichts anders als Zahlen, ald arar 

 bifhe Ziffern; und da ging eine Frummfüßige 

Zwei neben einer fatalen Drei, ihrer Schwangeren 

und vollbufigen Brau Gemahlin; dahinter. ging 

Herr Vier auf Krüden; einherwatjchelnd Fam cine 

fatale Fi, rundbänig mit fleinem Köpfchen. 

dann Ta eine wohlbefannte Heine Schfe und eine 

noch wohlbefanntere böfe Sieben — dody al8 id) 

die unglüdlihe Acht, wie fie vorüberfchwantte, 

. ganz genan betrachtete, - erfaunte ich den Nifefura> 

deur, der fonft wie ein PBfingftohs gepngt ging, 

jet aber wie die magerfte von Pharao’8 magercı 

Kühen ausfad — blafje Hohle Wangen. wie ein. 

Tcerer Suppentelfer, Taltrothe Nafe wie eine-Bin- 

terrofe, abgefchabter [dwarzer Rod, der einen Fünt- 

merlich ‚weißen Wiederfchein gab, ein Hut, worin 

Saturn mit der Senfe einige Quftlächer gefchnitten, 

doch die Stiefel no immer jpiegelblanf gewicft 

— und er fhien nicht mchr daran zu denfen, He 

Toifa und Minfa als Frübftüe und Mbendbrot zu 
>
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verzehren, ex fehien fich vielmehr nad) einem Mit: 
tageffen von. gewöhnlichen indfleifch zu- fehnen. 
Unter den vorüberroffenden Nullen erfannte ich 
no manchen ‚alten Bekannten. Diefe und bie 
anderen Zahlenmenfhen volften vorüber, Haftig 
und Bungrig, während unfen längs den Häufern 
de8 Bumgfernftiegs no grauenhafter droffig ein 
%eihenzug fich Dinbewegte, Ein trübfinniger Dumme 
menfhanz! Hinter dem Zranerwagen, einberftelzend 

„anf ihren dünnen [hwarzfeidenen Beinen, gleid 
Marionetten des Todes, gingen die wohlbelannten 
Nathsdicner, privifegierte Leidtragende in parodiert 
altburgnndifchen Foftün; Kurze Thwarze Mäntel 
und fchwarze Pluderhofen, weiße Perüden und 
weiße Halsberge, wozwifhen die -vothen bezahlten 
Sefichter gar poffenbaft Bervorguden, furze Stahl: 
degen an den Hüften, unterm Arın ein grüner 
Regenfchirm, 
- Aber no undeimliger und verwirrender als“ 
diefe Bilder, die fih wie ein Hinefifhes Schattens 
fpiet Ihweigend vorbeibewegten, waren die Zöne, 
die von einer anderen Seite in mein Ohr drangen. 

-&s waren Beifere, [huarrende, metalffofe Töne, 

md verzweifelndes Schlürfen, ein Keihen und 

ein nnfinniges Kreifchen, ein ängftliches Plätfhern 

Scolfern, ein Stöhnen md Ächzen, ein unbe 

. J
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fpreibbar eisfalter Schmerzlaut. Das -BDaffin der 
After war zugefroren, nur nahe am Ufer war ein 
großes breites Vierek in der Eisdede ausgehauen, 
und die entfeglichen Töne, die ich eben dernommen, 
fanıen ans den Kchlen der arınen weißen GSefchöpfe, 
die darin herumfchtwanmen und im entjeßlicher 
Todesangft fehrieen, und ach! c8 waren „biefelben 
Schwäne, die einft fo wei und heiter meine 
Eeele bewegten. Ad! die [hönen weißen Schwäne, 
man hatte ihnen die Flügel gebrochen, damit fie | 
im Herbft nicht auswandern Fonnten uach dem 
warmen Süden, md jekt bielt der Norden fie 

. feitgebamnt in feinen dunfeln Eisgruben — und . 
der Marfeur des Paviffons meinte, fie befänden 
fih wohl darin, und die Kälte fei ihnen gejund. 
Das ijt aber nicht wahr, cs ift Einem nicht wohl, 
wenn man obmmächtig in einem falten Pfuht cin 
geferfert ift, fajt eingefroren, und Einem die Flü- 
gel gebrochen find, und man nicht fortfliegen fen . 
nad dem fhönen Süden, wo die fehönen Blumen, 
wo die gofdnen Sonnenlichter, two die blauen Berg: 
jeen — Ah! au mir erging es einjt nicht viel 

“beffer, und id) verftand die Dial diefer 'arınen 
Schwäne; und al8 08 gar immer dunfler witrde, 
und die Sterne oben Heil Bervortraten, diefelben . 
Sterne, die einft im fehönen Sommernächten fo
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liebeheig mit den Schwänen gebuhft, jeßt aber fo 
winterfaft, fo froftig Har und fajt verhöhßnend auf 

fie berabblidten — woht begriff ich jekt, dafs die 
Sterne Feine: Tiebende, mitfühlende Wefen find, 

. Sondern nur glänzende Zäufhungen ber Nadt, 
 avige Trugbilder in einem erträumten Himmel, 
goldne Fügen im dumfelblanen Nichts — —
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&apitel V. 

Wöhrend ich das vorige Kapitel binfchrieb, 

dacht ich umvillfürlih an ganz etwas Anderes, 

Ein, altes Lied fummte mir beftändig im Gcdächts 

nis, md Bilder und Gedanken verwirrten fich 

aufs unfeidlichjte; ich mag wollen oder nicht, ich 

‚nf von jenem Liede fprechen. Vielleicht au ge» 

Hört c8 Dieher und cs drängt fich mit Hecht, in 

mein Gefchreibjel Hinein. Sa, ich fange jet jogar 

an c8 zu verjtehen, und ich verftche jeßt auch den 

verdüfterten Ton, womit der Las Hinrichjon es 

jang; er war ein Zütländer und diente bei ung 

als Pferdefncht. Er fang .es noch den Abend 

vorher, che er fih in unferem Stall erhenfte. Bei 

dem Nefrain: „Schau did um, Herr DBonved!“ 

late er manchmal gar bitterlic); die Pferde wie» 

berten dabei fehr angftvoll, und der Hofhund:



belfte, als jtürbe Semand. Cs ift das altdänifche 
Lied don dem Herrn Bonved, der in der Wett 
ausreitet und fich jo lange darin berumfchlägt, 

- bi8 man jeine Fragen beantwortet, umd der end» 
fi, wenn affe jeine Näthfer gelöft find, gar ber- 
drielih nach Haufe reitet, Die Harfe Hingt vo 
Anfang bis zu Ende. Was fang er im Arfang? 
was jang er am Ende? Ih dab’ oft darüber 
nachgedacht. Has Hinrichfon’s Stimme war mand» 
mal thränenweich, wenn er das Fed anfing, und 
wurde alfmählig van und groffend wie das Meer, 

‚pen ein Sturm heranzieht. Es beginnt; 

Herr Bonded figt im SKänmerlein, 
Er jhlägt die Gofdharf’ an jo rein, 
Er jlägt die Goldharf’ unterm Kleid, 

Da fommt feine Mutter gegangen herein, 
Schau did um, Here Bonved! 

Das war jeine Mutter Adelin, die. Königin, 
die jpricht zu ihn: Mein junger Soßn, Tajs Ans 

\ dere. die Harfe fpielen, gürt um das Schwert, 
befteige dein Rofs, veit aus, verjuche deinen Muth, 
fämpfe und ringe, hau di um in der Welt, 
Shan dich um, Herr Bonved! Und
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Herr Bonved bindet fein Säwert an bie Exite, 
Ihn Lüftet mit Kämpfen zu ftreiten, 
So winderlic) ift feine Fahıt: 
Gar keinen Dann er drauf gewahrt, 

Shan did) um, Herr Bonved! 

° Cein Sehr war blinfend, 
‚Sein Sporn war Hlingend, 
Sein Roß war jpringend, 
Selbjt der Here war jo Ihoingend. 

Schau did um, Here Bonwcd! 

Kitt einen Tag, ritt drei darnadh, 
Dod) ninmer eine Stadt er je$; 
Eia, fagte der junge Diann, 
St feine Stadt in diefem Land? 

Chan did im, Herr Bonved! 

Er ritt wohl auf dem Weg dahin, 
‚Herr Thule Bang begegnet’ ihn, 
Herr Thule mit feinen Söhnen zumal, . 
Die waren gute Nitter al, 

Chan di um, Herr Vonved! 
Deines Werke. Br. IV.
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Dein jüngfter Sohn, Hör’ du mein Wort: 

Den Harnifd) taufc mit mir jofort, 

Unter uns taufchen wir das Panzerkfeid, _ 
Ch’ wir jdfagen diefen Helden frei. 

Schau di um, Herr Bomved! 

‚Herr Bonved reißt fein Schwert von der Seite, 
Es Tüftet ihn mit Kamıpfern zu ftreiten; 
Erjt Schlägt er den Herren Thule felbft, 
Darnad) al’ feine Söhne zwöff. 

Scan did um, Herr Bonved! 

Herr DBonved bindet fein Schwert au- bie 
Seite, c8 Tüftet ihn weiter auszureiten. Da kommt 
er zu dem Weldmann und verlangt von ihm die 
Häffte feiner Sagdbente; Der aber wilf nicht 
theilen, und mufs mit ihm fümpfen, und wird cr- 
Iefagen. Und - 

. ‚Herr Bonveh bindet fein Schwert an die Geite, 
Ihn Tüftet weiter, anszureiten; 
Zum großen Berge der Held himeit't, 
Sieht, wie der Hirt das Vieh da treibt, 

E dan did um, Herr Bomed!
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Und Hör du, Hirte, fag du mir: 
Weß ift das Vieh, das du treibt vor dir? 

Und was ift runder als ein Rad? 

Do wird getrunfen fröhliche Weihnadt? 

Schau did) um, Herr Bomved! 

Sag: wo ftcht der Fifch in der Fluth? 

Und two ift der vothe Vogel gut? 

Bo mifhet man den beften Wein? 

Wo trinft Bidrid) niit den Tüämpfern’ fein? 

Schau did) um, Here VBonved! 

x 

- Da faß der Hirt, fo ftill jein Mund, 

Davon er gar Nichts fagen kunt. 

Er flug nad) ihm mit der Zunge, 

Da jiel hevans Leber und Lunge. 

hau did) um, Here Bonved! 

Und er fomnt zu einer anderen Herde, und da 

fügt wieder ein Hirt, an den er feine Fragen richtet. 

Diefer aber giebt ihm Befckeid, und Herr Vonved 

nimmt einen Gofdring und fteeft ihn dem Hirten an 

den Arm. Dann veitet er weiter und fonmt zu 

Tyge Nold, und erfchlägt ihn mitfonmt jeinen moöff 

- Söhnen. Und wieder 8%



Er warf herum fein Pferd, 
Herr. Vonved der junge Eoelhe; 
Er thät über Berg’ und Thale dringen, 
Doc) Fonnt’ er Niemand zur Nede bringen. 

Shan did) um, Herr Bonved! 

So fanı er zu der dritten Schar. 
Da fa ein Hirt mit filbernem Haar 
Hör dir, guter Hirte mit deiner Hard’, 
Dir giedft mir gewwißslid, Antwort wert. 

Cha did) um, Herr Bonveh! 

Mas ift runder als ein Rad? 
Wo wird getrunfen die.befte Beihnadt? 
Wo geht die Some zur ihrem Eik? 
Und wo ruhn eines todten Mannes Huf? 

Schau did) un, Herr Bonved! 

. Was füllet aus alle Thale? 
as Heidet am beften im Königsfaale? 
Was ruft lauter ala Ser Sranic Tann? 

: Und was ift weißer als ein Schiean? 
Shan did um, Herr Ronved! .
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Mer trägt den Dart auf feinen Nücd’? 

Wer trägt die Naj’ unter feinen Kinn? 

US ein Riegel was ift fhtwärzer noch mehr? 

Und was it rafcher als cin Veh? _ 

Schau did um, Herr Bonved! 

Wo ift die allerbreitefte Brüd’? 

Was ift am meiften zuwider de8 Menfhen Vlid? 

Wo wird gefunden der hödhjfte Gang? 

Wo wird getrunken der fältefte Trant? 

Schau did um, Herr Bonved! 

„Die Son’ ift vunder als ein ad, 

Im Hinmmel begeht man die fröhliche Weihnag)t, 
Gen Welten geht die Sonne zur ihrem Sig, 

Gen Often vuhn eines todten Mannce Füß’.” 

Schau dic un, Herr Bonved! 

„Der Schnee füllt aus alle Thafe, 
An herrlichften Heidet der Muth im Saale, 
Der Donner ruft Tanter al der Kranid) fan, 

Und Engel find weiger als der Schwan.“ 

. Schau dich um, Herr Bonved!



.— 18 — 

„Der Kicbig trägt den Bart in dem Nacken fein, 
Der Bär hat die Naf’ unterm Kinn allein, 
Tie Cinde fhrwärzer ift als ein Niegel mod) michr, - 
Und der Gedanke rafder als ein ch.” 

Scan dic, um, Herr Bonved! 

„Das Eis macht die allerbreitefte Brüd’, 
Die Kröt’ ift am meiften zmvider des Menfchen Blid, 

Zum Paradies geht der hödhfte Gang, 
Da unten da trinkt man den külteften Trank.“ 

CE chan did; um, Herr Vonved! 

„Zeifen Spruch und Rath haft dur num hier, 

&o wie ich ihn habe gegeben dir.“ 
Nun hab’ ic) fo gutes Vertrauen auf dich, 
Died Kämpfer zu finden befcpeideft du nid). 

Schau did um, Herr Bonted! 

„Ich weil’ did zu der Sonderbung, 
Da trinken die Helden den Meth ohne Sorg', 
Dort findeft dir viel’ Kämpfer und Nittersleiut, 
Die Fönnen viel gut fid) wehren in Streit.“ 

Schau dich um, Herr Bonved!
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- Er zog einen Goldring von der Hand, 

Der wog wohl fünfzehn gofdne Pfund; 

Den thät er dem alten Hirten reichen, 

Weil er ihm durft? die Helden anzeigen. 

Schau did um, Herr Donveb! 

Und er veitet ein in die Burg, und er 

erjchlägt zuerjt den Nandulf, bernah den 

Strandulf, 

Er jchlug den ftarfen Ege Under, 

Er flug den Ege Karl, feinen Bruder, . 

Es flug er in die Kreuz und Quer, 

- Er fchlug die Feinde vor fid) her. 

Schau dich um, Herr Vonved! 

Herr Vonved ftedt jein Eciwert in die Scheibe, 

Er denkt mod) weiter fort zu reiten. 

Er findet da in der wilden Mail 

Einen Kämpfer, und Der war viel ftark. 

Sau did um, Herr Vonved! "



“ 

— 190 — 

‚Sag mir, du ebfer Ritter gur: 
Wo fteht der Fifc) in der Sluth? 
Wo wird gejchenft der befte Wein? 
Und wo trinft Bidrich mit den Kämpfern feins 

Sau di um, Herr, Bonves! 

„In Often flcht der. Fifc, in der Fluth, _ 
- Im Norden wird getrunken der Mein fo gut, 

In Hallend findft du Vidric, daheim 
Mit Kämpfen und vielen Sefelfen fein.“ 

Sau did) un, Herr Bonved! 

Bon der Bıuft Vonved einen Goldring nah, 
Den fledt er dem Kämpfer an feinen Arm: 
Sag, du wärft der Itte Man, 
Der Gold vom Heren Vonved gewanır. 

Sau dich um, Herr Vonved! 

Herr Bonved vor die hohe Zümme thät reiten, 
Dat die Wächter, ihn hiteinzufeiten; 
AS aber. Keiner heraus zu ihm ging, 
Da fprang er über die Mauer dahin, 

Schau di um, Herr Bones!
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Sein Rojs an einen Strid er band, 

Darauf er fid) zur Burgftube gewandt; 

Gr fegte fi} oben an die Tafel jojort, 

Dazu fprady er fein einziges Wort. 

Schau did; um, Herr Vonved! 

Er af, er trank, nahn Speife fid), 
Den König fragt’ er darum nidt; — 

ar nimmer bin id) ausgefahren, 

Wo fo viel’ verflughte Zungen waren. 

Schar did) un, Herr Bomwod! - 

Der König fprad) zu den Kämpfern fein: 

„Der tolle Öefelfe m gebunden fein; 

Bindet ir den fremden Gaft nicht feft, 

So dienet ihre mir nicht aufs beft’.“ 

Schau did) um, Herr Bonved! 

Nimm dur fünf, nimm dur zwanzig and) dazu, 
- Und Fon zum Spiel du felbft Herzu! 

Einen Hurenfohn, fo nenn’ id, did), 

Außer du bindeft mid), 

Schau did; mir, Herr Bonved!
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König Esmer, mein licher Vater, 
Und ftolz Adelin, meine Diutter, 
Haben mir gegeben das ftrenge Verbot, 
Mit nem Scalf nicht zu verzehren mein Gold, 

Schau id) um, Here Bonved! 

„War Eher, der König, dein Bater 
Und Frau Abelin deine Tiebe Diutter, 
So bift dur Herr Vonved, ein Kämpfer Tdön, 
Dazu meiner Tichften Schwefter Sohn.“ 

E dan did) um, Herr Vonved! 

„Herr Bonved, wilft du bleiben bei air, 
Deides Ruhm und Ehre foil werden dir, 
Und wilt du zu Land ausfahren, 
Meine Ritter follen dic) bewahren.“ 

Chan did) um, Herr Bonved! 

„Dein Gold fol werden für did, gefpart, 
Beim dir willft Halten deine Heimfahrt.“ 
Doc) Das zu thun Tüftet ihn nicht, 
Er wollt fahren zu feiner Mutter znüd, 

ES hau did) um, Here Bonved!
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Her Bonved ritt auf dent Meg dahin, 

Er war fo gram in feinem Sim;. 
Und als er zur Burg geritten fan, 

Da ftanden zwölf Zauberweiber daran. 

Shen dich um, Herr Vonved! 

Etanden mit Noden und Spindeln vor ihm, 

Schlugen if übers weiße ES chienbein hin; 

Herr Bonveb nit feinem No herumdringt, 

Die zwölf Zauberweiber fhlägt er in einen Ring, 

Ecdhan did m, Herr Bonued! 

- Echjlägt die Zanberweiber, bie jtchen da, 

Cie finden bei ihm fo Fleinen Math. 

Seine Mutter genießt dafjelde Elüd, 

Er haut fie in fünftanfend Süd. 

Schau dich um, Herr Bonved! Y 

. 

Co geht ex in den Saal hinein, 
Er ifft, und teinft den Haren Wein, 

Dann fhlägt er die Goldharf’ fo lang’, 

Dafs fpringen entzwei alle die Strang’. 

. Schau dich um, Herr VBonved!
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CE war aber ein gar fieblicher drühlingstag, 
als ih zum erftenmal die Stadt Hamburg ver- 
faffen. Noch fehe id, wie im Hafen die goldien 
Sonnenlichter auf die betheerten Schifjsbäude 
fpielen, und ip höre noch das heitre, Tanghins 
gefungene Hoiho! der Matrofen. So ein Hafen 
im Frühling Hat überdies die freundfiggfte Ayn- 
fichfeit mit dem Gemüth eines Süngfings, der 
zum erftenmal in die Welt gebt, fich zum erftene 
mal auf die hohe See des Lebens Dinauswagt — 

noch find alle feine Gedanken buntbewimpett, "Übers 
umeh fhtvelft alle Segel feiner Wünfche, _Hoihe! 

aber bald erheben jih die Stürme, der Hori« 
gone verdäftert: ih, die Windsbraut beuft, die 

‚Planfen Fraden, die Wellen zerbrechen das Steuer. 
s
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and das arme Schiff zerfchellt an romantijchen 

Klippen oder jtrandet anf feicht profaifhen Sand 

— oder vielleicht miorjch und gebrochen, mit ge 

fapptem Majt, .oßne, ein einziges Anker der Hoff- 

ming, gelangt e8 wieder heim in den alten Hafen, 

und dermodert dort, aügetafeft ftägtih, als efenz 

des Wrad! 

Aber c8 giebt auch Denfehen, die nicht mil 

gewöhnfiden Schiffen verglichen werden dürfen, 

fondern mit Dampfjehiffen. Diefe tragen ein dunffes 

ener in der Bruft, und jie- fahren gegen. Wind 

und Wetter — ihre Nauchflagge flattert wie der 

jhwarze Federbufh des nächtlichen Neiters, ihre 

Zuadenräder find wie Fofoffafe Pfundfporen, womit 

fie da8 Meer in die Wellenrippen ftaheln, ud _ 

das widerfpenjtig Tchänmende Element mnf ihrem 

-Wilfen sehorchen wie ein No — aber fehr oft 

platt der Keffel, und der innere Brand verzehrt uns. 

‚Doch ich will mich ans der Metapher wieder 

herausziehn und auf ein wirkliches Schiff feten, " 

welhes von Hamburg nad Amfterdam fährt Es 

war ein fehwedifches Zadrzeng, hatte anfer dem 

-Helden diefer Blätter auch Eifenbarren geladen, 

md joffte wahrjcheintich als Rüdfrecht cine Padunng - 

"Stoffiihe nah Hamburg oder Eulen nady Ather 
‚bringen,
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Die Ufergegenden der Elbe find winnderfieb- 
fi, befonders Hinter Altona, bei Rainviffe, Unfern 
Tiegt Klopftocd begraben. Ich Yenne feine Gegend, 
wo ein todter Dichter fo gut begraben liegen Fan 
wie dort. AS Tcbendiger Dichter dort zu Teben, 
it Thon weit jchwerer. Wie oft Hab’ id dein 
Orab bejucht, Sänger des Mefjias, der du jo 
rührend. wahr die Leiden Sefu bejungen! Du Haft 
aber auch lang’ genug auf der Königftraße binter 
dem Iumngfernftieg gewohnt, um zu willen, wie 
Propheten gefreuzigt werden, 

Den zweiten Tag gelangten wir nach Sup» 
haven, welches eine hamburgifde Kolonie, Die 

- Eimvoßner find Unterthanen der Kepublif und 
haben e8 jehr gut. Wenn fie im Winter frieren, 
werden ihnen aus Hamburg, wollene Deden ges - 
igiet, und in affzuheißen Sonmertagen - jchieft 

. man ihnen au Linonade. Als Profonjuf tejis 
diert dort cin hoch» oder wohlweiler Senator. Gr 
hat jährlih ein Einfommen von 20,000 Mark und 
regiert über 5000 Seelen. Es ift dort auch ein 
Seebad, weldes vor anderen Scebädern den Bors 
theil bietet, daß es zu gleicher Zeit ein Efbbad 
ijt. Ein großer Damm, worauf man fpazieren 
gehen Fann, führt nach Nigchüttel, welches ebens 
Falls zu Cuxhaven gehört. Das Wort kommt aus
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den Bhönieifchen; die Worte „Rite“ und „Büttel“ 

heißen auf Phönteifch: „Mündung der Elbe.” 

Mande Hiftorifer behaupten, Karl der Große habe 

Hamburg nur erweitert, die Phönicier aber hätten 

Hamburg und Altona gegründet, und zwar zu ders 

jelben Zeit, als Sodom und Gomorrha zu Grunde 

gingen. Vielleicht haben fi Flüchtlinge aus diejen 

Städten nah der Mündung der Elbe gerettet. 

Dan hat zwifchen der Fuhlentwicte und der Kajjes 

macherei einige alte Münzen ausgegraben, die 

noch unter der Negierung von Bera XV md 

ByrfaX. gefehlagen worden. Nach meiner Meinung 

ijt Hamburg das alte Tharfis, woher Salomo 

ganze Sdiffsfadungen voll Gold, Silber, Elfena 

bein, Pfauen md Affen erhalten hat. Salome, 

nämlich der König von Zuda und Sfrael, Hatte 

immer eine befondere Liebhaberei für Gold md. 

Affen. 

Unvergefstich bleibt mir diefe erfte Seereije, 

Meine .alte Großmmdime hatte mir jo viele Wajfers 

wärchen erzähft, die jet alfe wieder in meinem 

Gedächtnis. anfblühten. Ich Fonute ganze Stums 

den lang auf den VBerdede jigen und an die alten 

- Gefhichten denfen, und wenn die Wellen mnel> 

ten, glaubte ich die Großmuhme fprechen zu hören, 

Wenn ich die Augen Schloß, dann ja ich fie wieder 

t
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feibhaftig vor mir figen, mit dem’ einzigen Zahn 
in dem Munde, und Baftig bewegte fie wieder bie 
Lippen, md erzäßfte die Gefhichte von fliegenden 
Holländer. . . 

. IH hätte gern die Meernigen gefehen, die 
‚auf weißen Klippen figen und ihr grünes Haar 
fänmen; aber ich fonute fie mr fingen hören. 

Wie angeftrengt ich auch mandmal in. die 
flare See Dinabfhaute, fo Fonnte ich doch nicht 
die verfunfenen Städte fehen, worin die Menfchen, 
in afferfei Fifchgeftaften derwünft, ein tiefes, 
wunderticfes Wafferfeben führen. Ce heift, die 
Lahfe und alte Nocdhen fiten dort, wie Damen 
gepugt, am Fenfter und füchern fi und girden 
hinab auf die.Straße, wo Cchellfiihe in Naths- 
berrentracdht vorbeifhiwimmen, vo junge Modes 
beringe nad) ihnen binaufforgnieren, und wo Strab- 

- ben, Hummer md jonftig niedriges Krebsvoft 
umberwimmelt. Ich babe aber nicht fo tief hinab- 
jeben Fönnen, und nur die Sfoden börte ich unten 

- länten, 

‚Su der Nacht jah ich mal ein großes Schiff 
init ausgefpannten bfutvothen Segeln vorbeifahren, 
dafs c8 ansfah wie cin dunkler Iiefe in einem 
weiten Scharlachmantel. Mar Das der fliegende 
Holländer? -
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In Amfterdam aber, wo ich bald daranf ans” 
“ fangte, fah ich ihır Leibhaftig felbft, den grauen» 

haften Mynbeer, und ziwar auf der Bühne. Bei 
diefer Gelegenheit, im Theater zu Arnfterdam, 
lernte ih auch eine dom jenen Niren keinen, die 

id auf dem Meere felbft vergeblich gefucht. Ich 
wilf ihr, weil fie gar zu Tichlih war, ein befons 
deres Kapitel weihen. 

” gKeine’3 Werl. Wi. IV. 9
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Goapitel VIL 

Die Fabel von dem fliegenden Holländer ift 
euch gewißs befannt. Cs ift die Gejhichte von 

dem verwänfgten Schiffe, das nie in den Hafen 

gelangen Tann, und jet fchon feit undenklicher Zeit 
auf dem Meere berumfährt. DBegegnet c8 einem 
anderen Vahrzeuge, jo Tommen Ginige von der 
unheimlihen Mannfchaft in einem Boote heran- 
gefahren, und bitten, cin Padet Briefe gefälfigit 

mitzunehmen. Diefe Briefe muß man an den 

Maftbaum feftnageln, fonft widerfährt dem Schiffe 
ein Unglüd, befonder8 wenn feine Bibel an Bord 
oder fein Hufeifen am Fodmafte befindfi ift. Die 

Briefe find immer an Menfchen adreffiert, die man 

gar nicht Tennt, oder die längft verftorben, jo dafg 
zumveilen der fpäte Enkel einen Liebesbricf in Ems 
pfang nimmt, der an feine Urgroßmutter gerichtet 

7
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ift, die fon feit Hundert Jahr’ im Grabe Ticgt, 
Ienes höfzerne Sefpenft, jenes granenbafte Cdifi, 
führt feinen Namen von feinen Kapitän, einem 
Holländer, der einft bei alfen Tenfeln gefehworen, 
dafs er irgend ein Vorgebirge, deffen Namen mir 
entfalfen, troß de& beftigften Sturms, der eben 

wehte, umfhiffen wolle, und folfte er auch bis 
zum. jüngften Tage fegeln müffen. Der Teufel 
bat ihn beim Wort gefafft, er muß bis zum jüng« 

ften Zage auf dem Meere herumirren, c& fei denn, 
dafs er durd) die Treue eines Weibes erföft werde. 
Der Teufel, dumm wie er ift, glaubt nicht an 
Weibertrene, und erlaubte daher dem verwünfchten ' 
Kapitän, alle fichen Jahr? einmal ans Land zu 
fteigen und zu heirathen, und bei diefer Gelegens 

beit feine Erlöfung zu- betreiben. Armer Holfänder! 
Er ift oft froh genug, don der Che felbft wieder 
erlöft und feine Grlöferin 108 zu werden, und cr 
begiebt fich dann wieder an Bord. 
Auf diefe Fabel gründete fi das Stüc, das 
ih im Theater zu Amfterdam gefehen. Es find 
wieder fieben Sahı? verfloffen, der arıne Holländer 

ft des endlofen Umberirrens müder ale jemafe, 

jteigt ans Land, fehlicht Freundihaft mit einen 
IHottifchen Kaufmann, dem er begegnet, verkauft 

ihm Diamanten zu fpottwohlfeifem Preife, und 

gr
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wie er hört, dafs fein Kunde eine ihöne Tochter 
befigt, verlangt er fie zur Gemahlin. Auch diefer 
Handel wird abgejchlojfen. Nım jehen wir das 
Haus des Schotten; das Mädchen erwartet ben 
Bräutigam, zagen Herzens. Sie [haut eft mit 
Wehmuth nah einem großen verwitterten- Ges 
mälde, welches in. der Stube hängt und einen 
[hönen Damm in fpanijch niederländifcher Tracht. 
darjtelft; es ift ein altes Exbjtüd, und, nach der 
Arsfage der Großmutter ift cs ein getreucd Kons 
terfei des fliegenden Holländers, wie man ihn vor 
dundert Sahr? in Schottland gefehen, zur Zeit 
König Wilhelm’s von Dranieı. Auch ijt mit 
diefem Gemälde eine überlieferte Rarunng ver 
nüpft, dafs die Frauen der Familie ih vor dem 
Driginale hüten follten. ben defshalb hat das 
Mädchen von Kind auf fi die Züge des gefähr- 
hen Mannes ind Herz geprägt Wenn nun 
der wirkliche fliegende Holländer leishaftig bereinz, 
tritt, erfchriekt das Mädchen; aber nicht aus Furcht. 
Auch Sener ift betroffen bei dem Anbli des Por 
traits. AS man ihm bedeutet, wen es vorjtelfe, 
weiß er jedodp jeden Argwohn voi fih fern zu 
halten; er Tacht über den Aberglauben, er [pöttelt 
felber über den fliegenden Hoffänder, den ewigen 
Yuden des Dceans; jedod umvillfürlih in einen
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Myndheer auf der unermefsfihen Wafferwüfte die 

unerhörteften Leiden erdufden müffe, wie fein Leib 

Nichts anders fei al8 ein Sarg von Sleifch, worin 

feine Scefe fi) Tangweilt, wie das Leben ihn von 

ih ftögt und auch der Ted ihn abweiftz gleich 

einer Teeren Tonne, die fih die Wellen einander 

zuwerfen md fi) fpottend einander zurüchwerfen, 

jo werde der arme Holländer zwifchen Tod umd 

Leben Hin und Her gejehlendert, Feins von beiden 

wolle ihn behalten; fein Schmerz fei tief wie das 

Meer, woranf er berumjchiwimmt, fein Schiff jet 

ohne Anker und fein Herz ohne Hoffnung. 

IH glaube, Diefes waren ungefähr die Worte, 

wonit der Bräutigam fchlieht. Die Braut betrad): 

tet ihn ernfthaft, und wirft manchntal Scitenblide 

nad feinem Konterfei. Cs ift, als ob fie fein 

Geheimnis errathen habe, und wenn er nachher 

“fragt: Katharina, willjt du mir fren fein? ants 

wortet fie entjchlofjen: Zren bis in den Tod. 

Bei diefer Stelfe,, erinnere id} mic), hörte 

ih lachen, und diefes Lachen Fam nicht von unten 

aus der Höffe, fondern von oben, vom Paradieje, 

As ih hinanfjchante, erblidte ich eine wunder 

{höne Coa, die mich mit iren großen blauen 

Augen verführerifch anfab. Ihr Arm Bing über
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der Galerie herab, uud in der Hand hielt fie einen 
Apfel, oder vielmehr eine Apfelfine- Statt mir aber 
[ymbofifch die Häffte anzubieten, warf fie mir bloß 
metaphorifh die Schafen auf den Kopf. War cs - 
Aoficht oder Zufall? Das wolfte ih wijjen. Ich 
war aber, al8 ich ins Paradies dinanfftieg, um die 
Befanntfchaft fortzufeßen, nicht wenig befremdet, 
ein weißes fanftes Mädchen zu finden, "eine über 
ans weiblich weiche Geftalt, nicht [hmächtig, aber 
doch Fryjtalfig zart, ein Bild häuslicher Zudt und 
begfüdender Holdfeligkeit. Nur um die finfe Ober- 
lippe zog ji Etwas, oder vielmehr ringelte ih 
Etwas wie das Schwänze einer fortfeplüpfenden 
Eidefe. Es war ein geheimmisvoffer Zug, wie 
man ih juft nicht bei den reiten Engeln, aber 
auch nicht bei Häfstihen Teufeln zu finden pflegt. 
Diefer Zug bedeutete Weder das Gute noch das 
Böfe, jondern bloß ein jchlimmes Viffen; cs ift 
ein Lächeln, welches vergiftet worden dom jenen 
Apfel der Erfemmtuis, den der Diund genojfen. 
Rem ich diefen Zug auf weichen, volfrofigen Mäd- 
henfippen fehe, danı fühl ich in den eignen Lippen 
ein Frampfhaftes: Zuden, ein zucendes Verlangen 
jene Lippen zu füffen; cs ijt Waplvenvandtichaft. 

IH flüfterte daher dem hören Mädchen ins 
Ohr: Suffrow! ich will deinen Mund’ füjjen.
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Dei Sott, Niynheerr, Das ijt ein guter Ger : 

_ banfe! war die Antwort, die hajtig und mit ent» 

züdendent Wohffaut aus dem Herzen hervorflang. 

Mer nein — die ganze Gefhichte, die ih 

bier zu erzählen dachte, und wozu der fliegende 

Holfänder mr als Nahmen dienen follte, will ic) 

jegt unterdrüden. Ich rähe mich dadurd an den 

Rrüden, die dergleichen Gefhichten mit Wonne 

einfchlürfen, und bis an den Nabel, ja od) tiefer, 

davon entzüickt find, und nachher den Erzähler‘ 

ichelten, und in Gefelljegaft über ihn die Nafe 

rümpfen, und ihn al8 unmoralifch verfhreien. Es 

ift eine gute Gefichte, Föftlich wie eingemachte 

Aranas, oder wie frifher Kaviar, oder wie Trüffel 

in Burgunder, und wäre eine angenehme Leltüre 

nach der Betjtunde; aber ans Nanküne, zur Strafe 

für frühere Unbill, will ih fie unterdrüden IH 

mache daher Hier einen langen-Gedanfenftrich 

Diefer Strih bedeutet cin jehwarzes Sofa, 

und darauf paffierte die Gejchichte, die ich nicht 
erzäßfe. Der Unfhuldige muß mit dem Schul 

digen leiden, und manche gute Seele jehant mich 

jet au mit einem bittenden Blid; Se nun, diefen 

Bejferen will ih im Vertrauen geftehen, dafs ic 

  

no) nie jo wild gefüfft worden, wie von jener 

bholfändifchen Blondine, und dafs Diefe das Dore
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uribeit, welches ich bisher gegen blonde Haare und 
, baue Augen Yegte, aufs fiegreichite zerjtört hat. 

- Seht erjt Begriff ich, warum ein englifcher Dichter 
jolhe Damen mit gefrorenem Champagner vergli- 
hen bat. Im der cifigen Hülfe Tauert der beißefte 

- Extrakt. E38 giebt nichts Pilanteres als der Kon- 
traft jener äußeren Kälte und der inneren Sfuth, 
die bachantisd einporfoder® und den glüdlichen 
Zeher umwiderjtchfich beranfcht. Ia, weit mehr 
als in Brünetten zehrt der Sinnenbrand in mans 
Gen joeinftiffen Heiligenbildern mit goldenem Gfo- 

- rienhaar und blauen Himnelsaugen und frommen 
%lfenhänden. Ich weiß eine Dfondine aus einem 
der Geften nicderfändifchen Häufer, die zuweilen 
ihr Schönes Schloß am Zuhpderfce -verlich, und 
infognito nach Amjterdam umd dort ing Zheater 
ging, Sedem, der ihr gefiel, Apfelfinenfchafen anf 
den Kopf warf, zuweilen gar in Matrofenherbergen 
die wöüjten Nächte zubrachte, eine hoffändifche 
Meffaline, 

= — AM ÄH ins Theater no einmal 
zurüdfchrte, Fam ich eben zur legten Scene dc8 
Stüds, wo auf einer hohen Meerklippe das Weib 
de8 fliegenden Holfänders, die Frau fliegende Hol- . 
fänderin, verzweiffinngsvolf die Hände ringt, wäh: 
rend auf dem Meere, auf. dein Berded feines
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unheinlihen Schiffes, ihr unglückliher Gemahl zu 

ihauen ijt. Er liebt fie und will fie verlaffen, um . 
fie nicht ins Verderben zu ziehen, und er gejteht 
ihr fein grauenhaftes Schidjal und den jchrede 

fihen lud, der auf ihm Tajtet. Sie aber ruft 
mit lauter Stimme: Ich war dir trem bis zu diejer 
‚Stunde, und ich weiß ein fiheres Mittel, wodurch 
ih dir meine Treue erhalte bis in den Tod! 

Bei diefen Worten ftürzt fih das treue Meib 
ins Meer, und num ift auch die Berwünfchung des 

fliegenden Holländers zu Ende, er ift erlöft, und 

wir jehen, wie das gefpenftiihe Schiff in den Ab: 

grund de3 Meeres verfinkt, 

Die Moral des Stüdes ift für die Frauen, 

daß fie jih im Acht nehmen müffen, Teinen flies 

genden Holländer zu’ heirathen; und wir Männer 

“erfehen aus diefem Stüde, wie wir durch die Weiz- 

ber im günftigften Falle zu Grunde gehn.
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Aapitel vm. 

Aber nicht bloß in Amterdan haben die Götter 
- fih gütigjt bemüht, mein Borurtheil gegen Blon- 

dinen zu zerftören. Arch im übrigen Holland hatte 
ih. dn8 Glück, meine früheren Iırthüner zu berih- 
tigen. Ich will bei Leibe die Holländerinnen nicht 
auf Koften der Damen anderer Länder bervors 
ftreichen. Bewahre mich der Himmel vor folhen 
Unrecht, weldes von meiner Seite zugleich der 
größte Undank wäre. Bedes Land Hat feine befon- 
dere Küche und feine befondere Weiblichkeiten, und 
bier ift. Alfes Schhmadjadge- Der Eine licht ge- 
bratene Hühner, der Andere gebratene Enten; was 
mich betrifft, ich liche gebratene Hühner und ges 
bratene Enten und noch außerdem gebratene Gänfe, 
Bon Hohem- ivenlifhen Standpunkte betrachtet, 
haben die Weiber überalf eine gewiffe KHnTichkeit
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nit der Küche des Landes... Sind die brittifchen 

Schönen nicht- eben jo gejund, wahrhaft, folide, 

fonfiftent, funftlos und doch jo vortrefflih wie 

Altenglands einfach gute Koft: Noftbeef, Hammel 

braten, ‚Pudding in flammenden Kognac, Gemüje 

in Waffer gekocht, nebft zwei Saucen, wovon die 

eine aus zerlajfener Butter bejtcht? Da lächelt fein “ 

Srifaffee, da tänfcht fein Flatterndes Vol-au-vent, 

da fenfzt Fein geiftreiches Nagont, da tändeln nicht 

jene taufendartig gejtopften, gefottenen, aufgehüpf- 

ten, geröfteten, durchzücderten, pilanten, deffama- 

torifchen und fentimentalen Gerichte, die wir bei 

einem franzöfifchen Neftaurant finden, und die mit 

den fchönen Franzöfiunen felbjt die größte hu: 

lichkeit bieten! Merken wir doch nicht felten, dafs 

bei Diefen ebenfalls der eigentliche Stoff nur als 

Nebenjache betrachtet wird, dafs der Braten jelber 

manchntal weniger werth ift al3 die Sauce, . daß 

“bier Gefehmad, Grazie und Eleganz die Hauptjache 

find. Stafiens geldfette, Leidenfehaftgewürzte, Humo- . 

viftifch garnierte, aber doch jchmachtend identische 

. Küche trägt ganz den Charakter der italiänifchen 

- Schönen. DO, wie jehne ih mich manchmal nad 

den Tombardifchen Stuffados ud Zampeltis, 

nad den Fegatellis, Tagliarinis und Broccolis 

de3 Holdfeligen Tosfana! Alles fhwinmt in a,
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träge und zärtlich, und triffert Noffint’g jühe Des: 
fodien, und weint vor Hiwicbefduft und Schnfucht! 
Den- Diafarom mnfft- di aber mit den: Fingern 
effen, und dann beißt er: Beatrice! 

Nur gar zu oft deufe ich an Stalien, und am 
öftejten des Nachts. Dorgejtern träumte mir, ich 
befände mich in Italien und fei .ein Bunter Har- 
fein, und Täge recht faufenzerifh unter einer 
Trauerweide. Die herabhängenden Zweige diejer 
Zranerweide waren aber Tauter Drafaroni, dic mir 
fang und Licblih bis ins Mauf bineinfielen; zwi- 
hen diefem Laubwerf von Mafaroni flofjen jtatt 
Sonnenjtrahlen lauter gelbe Butterjtrönte, und- ende 

fi fiel von oben herab ein weißer egen von gt= 
riebenem Parmefankäfe. 

AH! von geträumten Mafaroni wird man 
nicht fatt — Beatrice! 

Von der dentjchen Küche fein Wort; Cie 
“ Hat alle möglichen Tugenden und nur einen cin= 

sigen Schlerz. ich jage 'nber nicht, welden. Da 
giebt’8 gefühfvofes, jchoc) imnentichlojfenes Bad: 
wert, verliebte Eieripeijen, tüchtige Dampfnudeln, 

. Gemüthsfuppe mit Serfte, Pfannkuchen mit Äpfeln 
‚md Sped, tugendhafte Hausllöge, Sauchobl — _ 
wohl Den, der e8 verdanen Kann!
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Was die holländifhe Küche betrifft, fo unter: 

- fheidet fie fich von legterer erjtens durch die Nein 

Tichfeit, zweitens durch die cigentfihe Qlferfeit. 

Bejonders ift die Zubereitung der Fiiche unbe- 

jchreibbar Tiebenswürdig: Nührend inniger und 

doch zugleich tiefjinnficher Selferieduft. Selbjtbe- 

wujfte Naivetät und Kuoblaud. Zadelhaft jedoch 

it e8, dafs jie Unterhofen von Blanell tragen; 

nicht die Fifche, fondern die fchönen zögter de8 

meerumfpülten Holfands. 

Aber zu Leryden, als ich ankam, fand ich das 

Lijen fürterfich fchlecht. Die Republit Hamburg 

hatte mich verwöhnt; ih muß die dortige Küche 

nachträglfih noch einmal Toben, und bei diefer 

Öelegenheit preife ih noch einmal Hamburg’s 

Ihöne Mädchen und Frauen. DO ihr Götter! in 

den erjten vier Wochen, wie jehnte ich mich zurüc 

nah den Nauchfleifchlichkeiten und nach den Mod- 

turteltanben Hammonia’s! Ich Ichmachtete an Herz . 

und Magen. Hätte jich nicht endlich die Frau 

 Wirthin zur rothen Kuh in nich verliebt, iö wäre 

vor Schnfucht gejtorben. 
Heil dir, Wirthin zur vothen Kuh! 

E8 war eine unterfegte Frau mit einem fehr 

. großen runden Bauche und einem jehr Heinen rım= 

den Kopfe. Rothe Wängelein, bfaue Hugelein;
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Kofen und Veilchen. Stumdenlang faßen wir beis 
fammen im Garten, und tranfen Thee ang cht- 
Hinefifhen Porzeffantafjen. Es war ein fchöner 
Garten, vieredige und dreicdige Beete, fymmetrifch 
beftrent mit Goldfand, Zinnober und Heinen bfan- 
fen Diufcheln.: Die Stämme der Bäume Hübjch 
rot) und blan angeftrichen. Kupferne Käfige voll 
Ranarienvögel. Die Foftbarften Biwichefgewächfe 
in buntbemalten, gfafierten ZTöpfen. Der Tarııs 
afferlichft Fünftlich gefepnitten, mancerfei Obelis- 

Fan, Pyramiden, .VBafen, au Thiergeftalten bit- 
dend. Da ftand cin ans Zarıs gefehnittener. 
grüner Ochs, welcher mich faft eiferfüchtig anfad, 
wenn ih fie nmarmte, die bolde: Wirthin zur 
rotben Kuh. 

Heil dir, Wirthin zur rotben Anh! 
Wenn Myfrow den Obertheit des Kopfes mit 

den friefifhen Goldpfatten umfchifdet, den Bauch 
mit ihrem buntgeblümten Damaftroc eingepanzert, 
und die Arme mit der weißen Fülfe ihrer Braban- 
ter Spigen gar Toftbar belaftet hatte, dann fab 
fie aus wie eine fabefhafte hinefifhe Puppe, wie 

.chwa die Göttin de8 Porzelfane. Wenn id als- 
dann in Begeifterung geriet und fie auf beide ' 
Baden Tant Füffte, fo blieb fie ganz porzeffanig 

steif ftchen und fenfzte ganz porzelfanig: Mynbcer,



Alle Tulpen des Gartens igienen dann mitgerüßtt 

und ınitbewegt zu fein und fehienen mitzufenfzen; 

Mynbeer! \ 
Diefes delifate Verhältnis fchaffte mir mare 

hen delifaten Biffen. Denn jede folde Liebes- 

feene inflwencierte auf. den Inhalt der Gfstörbe, 

welde mir die vortrefflihe Wirthin alle Tage ins 

Haus fhidte. Meine Tifehgenoffen, fehE andere 

Studenten, die auf- meiner Stube mit mir afen, 

konnten am der Zubereitung des Kalbsbratens oder 

des Ochfenfilets jedesntat fehmeden, wie- jehr fie 

mi liebte, die Frau Wirthin zur vothen Kub, 

Wenn das Effen einmal fleht war, mujjte ich 

viefe demüthige Spötteleien ertragen, und es hieß 

dann: Seht, wie der Schnabelewopsfi miferabel 

ausfieht, wie gelb und runzlicht fein Geficht, wie 

fatenjämmerlich feine Augen, al8 wollte er fie fi) 

aus dem Kopfe heransfogen, cs ift fein Wunder, 

dafg unfere Wirthin feiner überdrüffig wird md 

uns jeßst jehlechtes Eifen fhikt. Oder man fügte 
auch: Um Gotteswilfen, der Schnabelewopsft wird 

täglich jhwäder md matter, und verliert am Ende 

ganz die Gunft unferer Wirthin, und wir -Triegen 

dan immer ihledhtes.Ejjen wie heut — wir müfjen 

ihn tüchtig füttern, damit er wieder ein feriges 

Äußere gewinnt. Und dann ftopften fie mir juft
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die afferjchlechteften Stüde ins Maul, und nötig» 
ten mich, übergebührlih viel Sefferie zu" ejjen. 
Gab c8 aber magere Küche mehrere Tage Binter 
einander, danı wurde ih mit den ernftbafteften 
Bitten beftürmt, für befferes Ejfen zu forgen, das 
Herz unferer Wirthin aufs Nene zu entflammen, 
meine Zärtlicfeit für fie zu erhöhen, furz, mid 
fürs allgemeine Wohl aufzuopfern. In langen 
Reden wurde mir dann borgeftelft, wie edel, wie 
herrlich c8 fei, wenn Semand für das Heil feiner 
Mitbürger fih heroifch vefigniert, gleich dem Ne- 
gulus, welcer fi in eine alte vernagelte Tonne” 

‚fteden Tief, oder auch gleich dem Thejeus, welcher 
fh in die Höhle des Minotaurs freiwillig be-- - 
geben Hat — und dann wurde der ivins citiert 
und der Plutarh u. j. w. Auch folfte ich. bildlich 

‚zur Nacheiferung gereizt werden, indem man jene 
Großthaten auf die Wand zeichnete, und zivar. mit, 
grotesfen Anjpielungen; denn der Minotaur fab 
aus wie die vothe Kuh auf dem wohlbefannten 
Wirthehausfehifde, und die Tarthaginienfifche ver: 
nagelte Zonne fah aus wie meine Wirthin fefbft. 
Überhaupt hatten jene nndanfbaren Menfchen die 
äußere Geftalt der vortrefffichen, Frau’ zur beftän: 
digen Bielfcheibe ihres Wiges gewählt. Sie pilegten 
geröhnfich ihre Figur aus Ipfeln zufammen zu
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jeßen oder aus Brotkrumen zu Ineten. Sie nahmen ' 

dann ein Kleines Üpfelhen, welches der Kopf fein 

follte, fegten diefes auf einen ganz großen Apfel, 

welher den Bauch vorftellte, und diefer ftand 

wieder auf zwei Zahnftochern, welche ji für 

Beine ausgaben. Sie formten auch wohl. ans 

Brotfrumen das Bild unferer Wirthin und Inc» 

teten dann ein ganz winziges Püppchen, welches 

mich jelber vorjtelfen folfte, und diejes fetten jie 

dann anf die große Figur, und riffen dabei die 

Ilechteften Bergleihe. 3. B. der Eine bemerkte, . 

die Heine Figur jei Hannibal, welcher über. die 
Alpen fteigt. Ein Anderer meinte Hingegen, c& jet 

Marius, welcher auf den Auinen von SKarthago 

jist. Dem jei um, wie ihm wolle,_ wäre ich nicht 

manchmal über die Alpen geftiegen, oder hätte ich. 

mid nit mandhmal auf die Nuinen von Kar 

thago gejet, jo würden meine Tifchgenofjen bes 

itändig jchlechtes Eijen befommen haben. 

Heines Werle, Bi IV 10
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Kapitel KK. 

Ben der Braten ganz jchleht war, dispu- 
“ fierten wir über die Eriftenz Gottes. Der Tiche 

Gott hatte aber immer die Meajorität. Nur Drei 

von der Tifchgenofjenfchaft waren atheiftifch gefinnt; 
aber- auch Dieje lichen fi überreden, wenn wir 
wenigjtens guten Käfe zum Deffert befamen. Der 
eifrigte Deift war der Heine Simon, und wem 

‚er mit dem Langen Ban Pitter über die Eriftenz 

Gottes disputierte, wurde er zumeilen höchft ärger- 
fi, Yief im Zimmer auf und ab und fehrie bes 

jändig: Das.ift, bei Gott! nicht erlaubt. Der 

lange Ban Pitter, ein magerer Sriefe, dejjen Seele 
jo ruhig wie das Wajier in einem boffändifchen 

Kanal, und deffen Worte fi rußig binzogen wie 

eine Treffchuite, holte feine Argumente aus der 
dentfhen Philofophie, wornit man fi damals in
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Senden ftark bejchäftigte. Er fpöttelte über die 
engen Köpfe, die dem Tieben Gott cine Privateri- 

jtenz zufchreiben, er befehufdigte fie jogar der Dlas- 

“ phemie, indem fie Gott mit Weisheit, Gerechtigkeit, 

Liebe und ähnlichen menfhlichen Eigenfchaften ver- 

jähen, die fi) gar nicht für ihn Tehicten; denn 

diefe Eigenfchaften jeien gewilfermagen die Negas - 

‚tion von menfchlihen Gebrechen, da wir fie nur 

als Gegenfa zu menfchliher Dummbeit, Lnges 

- rechtigfeit und -Haf aufgefajit Haben. Wenn aber 

Ban Pitter yeine. eigenen pantbeiftifchen Anfichten 

entwidelte, fo trat der die Fichteaner, ein gewiljer 

Dridfen aus Utrecht, gegen ihn auf, md wujfte 

feinen vagen,. in der-Natur verbreiteten, alfo immer 

im Naume erijtierenden Gott gehörig durddguhecheln, 

ja er behauptete, es jei Blasphenie, wenn mat - 

and nur von einer Eriftenz Gottes fpricht, indem 

„Eriftieren“ ein Begriff jet, der einen gewiffen 

Nam, furz etwas Subjtanticlles vorausjehe. Sa, 

es fei Blasphemie, von Gott zu fagen: „Er ijt;“ 

das reinfte Sein Fünne nicht ohne finnliche Bes 

fhränfung gedacht werden; wenn man Gott denfer 

‚wolfe, müjfe man von aller Subjtanz abftradieren, 

man mülje ihm nicht denfen als eine Form- der 

Ausdehnung, jondern al eine Ordnung der Bes 

gebenbeiten; Gott fei fein Sein, fondern ein reines 

10°
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Handeln, er fei nur PBrincip eier Überfinnfichen 
- Weltordiung. 
Bei diefen Worten aber wurde der fleine Sim 
fon immer ganz wüthend, uud lief no tolfer im 
Zimmer Berum, und fohrie noch Tanter: DO Gott! 
Bott! Das ift, bei Gott! nicht erfaubt, o Gott! 
Ih glaube, er hätte den dicken Vichteaner geprü- 
gelt zur Ehre Gottes, wenn er nicht gar zu dünne 
Irnichen hatte. Manchmal jtärmte er auch wirf- 
ih auf ‚ihn (08; dann aber nahın der Dide die 
beiden Kempen de8 Heinen Simfon, Hielt ihn 

rubig feit, jegte ihm fein Shftem ganz ruhig au8- 
einander, ohne die Pfeife aus dem Munde zu uch» 

men, md blics ihm dann feine dünnen Argumente 
aitfanmt dem didften Tabalsdampf ing Geficht, 
fo daj8 der Kleine faft erfticte vor Kauch md 
Ärger, und immer feifer und Hiffeflehend wins« 
merte: DO Gott! DO’ Gott! Aber Der half ihm 
nie, obgleih er Deffen eigene Sage verfocht, 

Zroß diejer göttlichen Indifferenz, tro diefem 
faft menfchlichen Undank Gottes, blieb der Heine 
Simfon dog der beftändige Champion des Deis- 
mus, und ih glaube, aus angeborener Neigung. 
Dem feine Väter gehörten zu dem auserwäßlten 
Dolfe Gottes, einen Volfe, das Gott einft mit 
jeiner befonderen Liebe protegiert,; und das daber
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bi8 auf diefe Stunde eine gewifje Anhänglichfeit 
für den lieben Gott bewahrt hat. Die Suden find 
immer die gehorfamften Deiften, namentlich Die- 
jenigen, welche, wie der Heine Simjon, in ber 
freien Stadt Frankfurt geboren find. Diefe können 
bei politifhen Fragen fo republifanifh als möglich 
denken, ja fi) fogar janskülottifch im Kothe wäfzen; 
fonmen aber religiöfe Begriffe ins Spiel, danıı 
bfeiben fie unterthänige Kammerfnechte ihres Ser 
hovah, des alten Fetifche, der doc von ihrer gan- 
zen Sippfhaft Nichts mehr wiffen will und fig 
zu einem gottereinen Geift umtaufen Lafjen. 
IB glaube, diefer gottzreine Geift, diefer 

Parvenü des Himmels, der jegt fo moralifd, fo 
fosmopolitiih und. univerfell gebildet tft, begt ein 
geheimes Mifswollen gegen die arınen Juden, die 
ipn no in feiner erften rohen Geftaft gefannt 
haben, und ihn täglich in ihren Synagogen an 
feine ehemaligen obffuren Nationalverhäftnifje er=. 
inmern. Bielfeiht will 3 der alte Herr gar nicht 
mehr wiffen,. dafs er pafäftinifchen Urfprungs und 
einft der Gott Abrahan’s, Saas und: Safob’s 
gewefen und damals Ichovah gebeißen hat.



Kapitel X. 

Mit dem Keinen Simjon hatte ih zu Leyden 
Sehr vielen Umgang, und er wird im diefen Denk 

blättern noch oft erwähnt werden. Außer ihn jah 
Id am öftefte einen Anderen meiner Ziihgenojfen, 
den jungen Ban Moeufen; ich Fonute ganze Stun- 
den lang fein jhöncs Geficht betracdten und dabei 
an feine Schweiter denfen, die ich nie gejehen, 
und wovon ih nur wujite, dafs fie die Ichönfte 
dran im Waterland fei. Dan Moenlen war eben 
falls ein Schönes Menfchenbild, ein Apollo, aber 
fein Apollo von Marmor, jondern viel cher von 
Säfe. Er war der volfendetjte Holländer, den ich 

Je gejehen. Ein fonderbares Genifh von Muth 
und Phlegma. As cr einft im Kaffehaufe cinen 
Irfänder fo jehr erzürnt, da Diefer eine Piftole 
auf ihn losdrüdte und, jtatt ihn. zu treffen, ihm
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ur die irdene. Pfeife vom Munde wegihoit, da ' 

blieb Ban Moeulen’s Gejiht jo bewegungslos 

. wie Käfe, und im gleichgültig rubigften Tone rief 

er: San, enüc Piep! Fatal war mir an ihn fein 
Lächeln; denn alsdanıı zeigte er eine Reihe ganz 

Heiner weißer Zähndhen, die cher wie Fifchgräte 

ausfahen: Auch mifsfiel mir, dafs er große gol« 

dene Obrringe trug. Er hatte die fonderbare Ges 

wohnheit, alle Tage in feiner Wohnung die Auf 

‚ftellung der Möbeln zu verändern, und wenn man | 

zu ihm kam, fand. man ihn entweder bejchäftigt, 

die Kommode an die Stelle des Bettes, oder. den 

Shreibtiih an die Stelle des Sofas zu jeben. 

Der feine Simjon bildete in diejer Bezie- 

bung den ängftlichjten Gegenfag. Er fonnte nicht 

feiden, daß man in feinem Zimmer das. Mindejte 

verrücte; er wurde fichtbar unruhig, wenn man 

dort auch nur das Mindefte, jet cs auch nur eine 

%htichere, zur Hand nahın. Alles muijte Tiegen 

bleiben, wie e8 lag. . Demi jeine Möbel und fon: 

ftigen Effekten dienten ihm als Hitfsmittel, nad 

den Borjchriften der Mnemonik alferlei -Hiftoriiche 

Daten oder philofophifche Säge in feinem Gedächt- 

niffe zu firieren. AS einft die Hansmagd in feiner 

Abmefenheit einen alten Kaften aus feinem Zimmer 

jortgefcafft und feine Hemde und Strümpfe aus
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der Kommode genommen, um fie waschen zu laffen, 
da war. er untröftlich, als er nad) Haufe fam, und: 
er behauptete, er wife jegt gar Nichts mehr von 
der afiyrifchen Gefhichte, und alfe feine‘ Beweife 
für die Unfterblichfeit der Seefe; die er fo mühfam 

‘in den verfhhiedenen Schubladen ganz jHitenatifch “ 
geordnet, feien jegt in die Wäfche gegeben. 

Zu den Originalen, die ih in Leyden Fennen- 
. gelernt, gehört au Mynheer Ban der Piffen, ein 

Better Ban Moeufen’e, der mich bei ihm einges. 
führt. Cr war Profeffor der Theologie an der 
Univerfität, umd ich Börte bei ihm das bobe Liet 
Safomonis und die Offenbarung Sobannis. Er 
war ein fhöner, blühender Mann, etiva fünfund- 
dreißig Sahr’ alt, und auf dem Katheder jehr ernft 
und gefegt. As ic ihn aber einft befuchen wolfte, 

md in feinem Wohnzimmer Niemanden fand, fah 
ih durch die Bafbgeöffnete Thür eines Seiten- 
fabinett8 ein gar merkwürdiges Schaufpiel. Diefes . 
Kabinett war Halb Hinefifch, halb pompadourifch 
verziert: an den Wänden goldig [Hilfernde Da- 
mafttapeten;. auf dem Boden der foftbarfte perfifche 
Zeppih; überall wunderlihe Porzellanpagoden, 
Spielfacden von Perkmutter, Blumen, Strauffedern 
und Cdelfteine; die Sejjel von rotbem Sammet 
mit Gofdtroddeln, und darunter ein befonders
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erhöhter Sejfel, der wie ein Thron ausjah, und 

worauf ein Heines Mädchen ja, das etwa drei 

Sahr’ alt fein mochte, und in blauem filbergefticten 

Atlas, jedoch fehr altfränfifch, gekleidet war, und 

in der einen Hand, gleid) einem Scepter, einen 

bunten Pfanenwedel und in.der andern einen wel 

fen Lorberfranz emporbielt. Vor ihr aber auf 

den Boden wälzten fih Wynheer Ban der Pilfen, 

fein Feiner Modr, fein Budel und fein Affe. Dicfe 

Vier zauften fih und biffen fih unter einander, 

während das Kind und der grüne Papagei, welder 

auf der Stange faß, beftändig Bravo! riefen. End» 

fi. erhob fh Myndeer vom Boden, fiiete vor 

dem Kinde nieder, rühmte in einer ernfthaften fa» 

teinifhen Rede den Muth, wonit er feine Feinde 

bekämpft und befiegt, Tieß fi vom der Meinen den. 

welfen Rorberfranz auf das Haupt feßen, — und 

Bravo! Bravo! rief das Kind md der Papagei 

und ich, welcher jebt ins Zinmer trat. 

“ Moyndeer fchien etwas beftürzt, daß ich ihn 

in feinen Wunderlichfeiten überrafcgt. Diefe, wie 

‚man mir fpäter jagte, trieb er alle Tage; Alle Tage 

defiegte er den Mohr, den Pudel und den Affen; alfe 

Zage lich er fich belorberen von dem Heinen Mäds 

hen, weldes nicht fein eignes Kind, fondern ein 

Findfing ans den Waifenhaufe von Anfterdam war.



Anpitel XI. 

Das Hans, worin ich zu Leyden Togierte, ber 

wohnte einft San Steen, der große Ian Steen, 
den ich für chen jo groß Halte wie Raphael, Auch 
als refigiöjer Maler war San eben jo groß, und 

Das wird man einft ganz Mar einfeben, wenn die 
Religion des Schmerzes erlofgen ift, und die Ne 

figion der Freunde den trüben For von den Rofen- 

büjchen diefer Erde fortreißt, und die Nachtigalfen 

endlich ihre lang’ verheimlichten Entzüdungen her» 

vorjauchzen dürfen. 

Aber Feine Nachtigall wird je jo heiter und 

jubelnd fingen, tie San Steen gemalt Hat. Keiner 

hat jo tief wie cr begriffen, daß auf diefer Erde 

ewig Kirmes fein follte; er begriff, dafs unfer Le- 
ben nur ein farbiger Kuf Gottes fei, und er
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wuffte, dar der heilige Geift jih am, Kerrlichiten 
offenbart im Licht und Lachen. 

Sein Auge lachte ins Licht Hinein, und das 

Licht [piegelte fich in feinem Tachenden Auge. 

Und San blieb immer ein gutes, liebes Kind. 

As der alte ftrenge Prädifant von Lenden fih 

neben ihn an den Herd feßte, und eine fange Vers 

mahnung Bielt über fein fröhliches Leben, feinen 

fadend undriftlichen Wandel, feine Trunfliebe, jeine 

ungeregelte Wirthihaft und feine verjtodte Quftigs 

feit, da hat San ihm zwei Stunden lang ganz 

ruhig zugehört umd er verriet nicht die mindefte 

Ungeduld über die lange Strafprebigt, und nur 

einmal unterbrach er fie mit den Worten: „Sa, _ 

Domine, die Beleuchtung wäre dam viel beffer, ja 

ih bitte Euch, Domine, dreht Euren Stuhl ein Hein 

wenig dem Kamine zu, damit die Flamme ihren 

rothben Schein über Ener ganzes Geficht wirft 

und der übrige Körper im Schatten bleibt — —* 

Der Domine jtand wüthend auf und ging 

davon. San aber griff jogleich nach der Palette, 

und malte den alten ftrengen Herrn, ganz wie er 

ihm in jener Strafpredigtpofitur, ohne c8 zu ahnen, 

Modell gefeffen. Das Bild ift vortrejflich und Bing 

in meinem Schlafzimmer zu Lchden.
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‚Nachdem ih in Holland fo viele Bilder vor 
San Steen gejehen, ift mir, al8 Fennte ih ‚das 
ganze Leben des Mannes, Zu, ich Feine feine fänmte 
fie Sippfchaft, feine Frau, feine Kinder, feine 
Mutter, alle feine Dettern, feine Hansfeinde und 
Tonftige Angehörigen, ja, ich Tenme fie von Ange 
fit zu Angefiht. Grüßen uns doch diefe Gefichter 
aus allen feinen Gemälden Dervor, md eine Samm- 
fung derfelben wäre eine Biographie des Malers. 
Er Hat oft mit einem einzigen Pinfelftrich die 
tiefften Gcheimnifje feiner Scefe darin eingezeichnet, 
So glaube ich, jeine Frau dat ihm allzu oft Bor: 
würfe gemacht über fein vieles: Trinken. Denn auf 
dem Gemälde, weldes das Bohnenfejt vorfteltt, 
und wo San mit feiner ganzen Familie zu Tifche 
fit, da fehen wir feine Fran mit einem gar gro= 
ben Weinkeng in der Hand, umd ihre Augen Tendj- 
ten wie die einer Bacchantin. IH bin aber über- 
zeugt, die gute Fran Hat nie zuviel Wein genofjen, 
und der Schaff Hat uns weiß machen wollen, nicht 
er, fondern feine Fran liche den Trunk, Defshalb 
lat er defto. vergnügter aus dem Bilde be:vor. 
Er ijt glüdfich: er fitt in der Mitte der Seinigen; 
fein Söhnen ift Bohnenkönig und ftcht mit der 
Krone von Stittergold auf. einem Stuhfe; feine 
alte Mutter, in iren Öcfihtsfalten das feligjte
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Schmunzeln, trägt das jüngfte Enfefhen auf dem 

Anz die Mufifanten fpielen ihre närrifh Tuftig- - 

jten Hopfamelodicen; und die fparfam bedächtige, 

- öfonomifch fohmolfende Hausfran ift bei der ganzen 

Nachwelt in den Berdadit Bineingemaft, afs jei fie 

-befoffen. 

Wie oft, in meiner Wohnung „su Leybden, 

fonnte ich mich .ganze Stunden fang in die häns- 

fihen Scenen zurücdenfen, die der dorfrefffiche 

Ian dort erlebt und erlitten haben mujte. Mand- 

mal glaubte ih, ich Fähe ihn Leibhaftig felber an 

feiner Staffelei figen, dann und wann nach den 

großen Henfelfrug greifen, „überlegen und dabei 

trinfen, md dann wieder trinfen ohne zu über- 

[egen.” Das war fein trübfatholifcher Spuk, jons 

dern ein modern heller Geift der Freude, der nad) 

dem Tode noch fein.altes Atelier befucht, um Kuftige 

Bilder zu malen und zu trinken. Nur folde Ge 
ipenfter werden unfere Nadjommen zuweilen [hauen, 
am Fichten Tage, während die Sonne dur die 

blanfen - Fenfter fhaut, und vom Thurme herab 

feine jchwarz dumpfe Oloden, fondern rothjaudp- 

zende Trompetentöne die Ficblihe Mittagftunde are 

kündigen. 
Die Erinnerung an Ian Steen war aber das 

Beite, oder vielmehr das einzig Gute an meiner
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Bohnmmg zu Leyden. Ohne diejen gemüthlichen 
Reiz hätte ich darin Teine acht Tage ausgehalten. 
Das Äußere des Haufes war efend md Häglieh 
und. mürrifh, ganz unhofländiih. Das dunffe 
morfhe Haus ftand dicht am Waffer, und wenn 
man an der anderen Seite des Kanals borbeiging, 
glaubte man eine alte Hexe zu fehen, bie ih in 
einem glänzenden Zanberpiegel betrachtete. Auf 
dem Dade ftanden immer ein paar Stördhe, wie 
auf alfen Hofändifchen Dächern. Neben mir Togierte 
die Kuh, deren MilH ih des Morgens tranf, und 
unter meinen Fenfter war ein Hühnerfteig. Meine 
gefiederten Nachbarinnen Tieferten gute Eier; aber 
da ih immer, che jie deren zur Welt brachten, 
ein Tanges Gaderı, gleichfam die langweilige Borz 

rede zu den Eiern, anhören muffte, fo wurde mir 
der Genmfs derfelben ziemlich verleidet. Zu den 
Unannehimlichfeiten meiner Wohnung gehörten aber 
zwei der fataljten Mifsftände: erftens das Viofin- 
fpielen, womit man meine Ohren während des 
"Tages beläftigte, und dann die Störungen des 
Nachts, wenn meine Wirthin ihren armen Man 
mit ihrer fonderbaren Eiferfucht verfolgte. 

Wer das Verhältnis meines Hauswirths zu 
meiner Fran Wirthin Fenmen Iernen wolfte, brauchte 
mr Beide zu hören, wenn fie mit einander Mufit
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machten, Der Dann -fpielte das Violoncello, und 

die Frau fpielte das fogenannte Viofon v’Nmour; , 

aber fie Bielt nie Xempo, und war dem Mlanne 
immer einen Takt voraus, und wujjte ihrem uns 

glücklichen Inftrumente die. grefffeinften Keiflante 

abzuquäfen; wert das Cello breummte und die 

Violine greinte, glaubte man ein zanfendes Che: 

. paar zu bören. Auch pielte die Fran noch immer 

weiter, wenn der Mann längft fertig war, dafs 

es fchten, als wollte fie das Tehte Wort behalten, 

Es war ein großes, aber ehr mageres Weib, 

NiHts ats Haut und Knochen, ein Maul, worin 

einige faljche Zähne Happerten, eine furze Stirn, 

faft gar Fein Kimm und eine bdejto Yängere Nafe, 

deren Spite wie ein Schnabel fi) berabzog, und 

womit fie zuweilen, wenn fie Violine fpielte, den 

Ton einer Saite zu dämpfen jehien. 

Mein Hauswirtd war etwa fünfzig Sahı? alt, 

und ein Mann von jehr dünnen Beinen, abgezehrt 

bleihem Antlig und ganz Heinen grünen Kuglein, 

womit er bejtändig blinzelte, wie eine Schilöwadhe, 

‚welcher die Sonne, ins Gefiht fein. Er war 

“ jeines Gewerbes ein Bruhbandmacder und feiner 

Religion nah ein Wiedertäufer. Er las jehr 

fleißig in der Bibel. Diefe Lektüre [hlih fih in 

feine nädtlihen Träume, und mit blinzelnden
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‚Äuglein erzählte er Seiner Frau. dc3 Dlorgens beim 

‚ Kaffe, wie er wieder Hochhegnadigt worden, wie die 

heifigften Berfonen ihn ihres Gchpräcdhes gewürdigt, 

wie er jogar mit der alferhöchft Keifigen Majeftät 
Schovah’8 verkehrt, und wie alle Frauen des alten Te- 

Ttamentes ihn mit der freundfichften und zärtlichften 
Aufmerffamkeit behandelt. Letzterer Umftand "war 
meiner Hauswirthin gar nicht Tieb, und nicht felten. 
bezengte fie die ciferfüchtigjte Mifsfaune über ihres 

Mannes nächtlichen Umgang mit den Weiber des 

alten Zejtamentes. Wäre c8 no, jagte fie, die 

feufhe Mutter Maria, oder die alte Martbe, oder 

- au meincthalb die Magdalene, die fi ja ge 
beffert Hat — aber ein nächtliches Verhältnis mit 
den Sauftöchtern des alten Loth, mit der fauberen | 
Madam Sudith, mit der verlaufenen Königin von 

Saba und dergleichen zweidentigen MWeibsbifdert 

darf nicht geduldet werden. Nichts. glich aber ihrer 

Wuth, als eines Morgens ihr Mann im Über 
gefchwäte feiner Seligfeit eine begeijterte Schilder 

rung der fohönen Ejther entwarf, welche- ihn ges 

beten, ihr bei ihrer Zoilette behüffich zu fein, 

indem fie dur) die Macht ihrer Neize den König 

Ahasveros für die gute Sache gewinnen wollte. _ 
Vergebens beihenerte der arıne Mann, dafs Her 

Mardachai felber ihn bei feiner fhönen Pflege
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tochter eingeführt, daß diefe fchon Halb beffeidet 
war, daß er ihr nur die langen fhwarzen Haare 
ausgefänmt — vergebens! die erbofte Frau fehlug 
den armen Dann mit feinen eignen Bruchbändern, 
goß ihm den heißen Kaffe ins Gefiht, und fie 
hätte ihm gewifs umgebracgt, wem er nicht aufs . 
heitigfte verfprad, alfen Umgang mit den alttejta- 
mentaliihen Weibern aufzugeben, und Fünftig nur 
mit Erzpätern und männlichen Propheten a ver» 
fchren. 

Die Folge diejer Mifshandlung war, daß. 
Mpnbeer von nun am jein nächtliches Glüc gar 
ängftlich verfeätwieg; er wurde jegt erft ganz ein 
heiliger Noue; wie er. mir gejtand, hatte er den 
Muth, jogar der nadten Sufannah die unfittlichiten 
Anträge zu machen; ja, er war am Ende frech) 
genug, fi in den Harem des Königs Salomon 
hineinzuträumen und mit defjen taufend Weibern 
Thee zu trinfen. 

Heine's Werke, Dh. IV. 1
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Sapitel XIL 

Ungfüdfelige Eiferfucht! durch diefe ward einer 

meiner fohönften Träume und mittelbar vielleicht 

das Leben des Heinen Simfon unterbrocden! 

Was ift Traum? Was ift Tod? Hit diefer 

mm cine Unterbrehung des Lebens, oder gänz» 

fies Aufhörem defjelden? Sa, für Lente, die ur 

Bergangenheit und Zukunft fennen und nicht in 

jedem Montente der Gegenwart eine Ewigfeit leben 

fönnen, ja, für Solche muft der Tod jchredfich fein! 

Benn ihnen die beiden Krüden, Naum und Zeit, 

entfalfen, dann jinfen fie ins ewige Nichte. 

Und der Traum? Warum fürdten wir uns 

vor dem Schlafengehen nicht weit mehr als, vor 

dent Begrabenwerden? It e8 nicht furchtbar, dafs 

der Leib eine ganze Nacht Teichentodt fein Kann, 

während der Geift in ns das Dewegtefte Leben



Tührt, ein Leben mit alfen Schreduiffen jener Schei- 

dung, die wir cben zwifchen Leben und Geift ge: 

jtiftet ?° Wenn einft in’ der Zukunft beide wieder 

in unferem Bewufjtfein vereinigt find, dann gicht 

e8 vielleicht Feine Träume mehr, oder nur franfe 

Menjchen, Menfchen, deren Harmonie geftört, Wwerz - 

den träumen. Nur Teife und wenig träumen, die 

Aten; ein ftarker, gewaltiger Traum war bei ihnen 

wie ein Creignis und wurde in die Gefchichts- 

bücher eingetragen. Das vehte Träumen beginnt 

erft bei den Inden, dem Volke des Geiftes, und- 

‚erreichte feine höchfte Blüthe bei den Chriften, dem’ 

Geiftervolf. Unfere Nachkommen werden jehaudern, 

wenn fie einft Tefen, welch ein gejpenftiges Dafein 

wir geführt, wie der Menfch in uns gefpalten war 

. amd nur die eine Hälfte ein eigentliches Leben ger . 

führt. Unfere Zeit — und fie begimmt am Kreuze 

Chrifti — wird als eine große Kranfeitsperiodt 

der Menfchheit betrachtet werden. 

Und doch, welhe füße Träume haben- wir 

träumen Eönnen! Unfere gefunden Nachkommen 

‚ werden e8 Faum begreifen. Um ums her verjchwan- 

den alle Herrlichleiten der Welt, und wir fanden fie 
wieder in mferer inneren Seele — in unfere Seele 
flüchtete fich der Duft der zertretenen Nofen nnd der . 
Giebfichfte Gefang der verfcheuchten Nacptigalfen -— 

11%
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- IH weiß das Alles, und fterbe an den ums 

Heinfichen Ängften und grauenhaften Süßigkeiten 

unferer Zeit. Wenn ich des Abends mich anskleide 

und zu. Bette lege, und die Beine Tang ausjtrede, 

und mich bedefe mit dem weißen Lafen, dann [haudre 

ih mandmal umilffürlih, und mir fommt in den 

Stun, ih jei eine Leiche, und ich begrübe mich 

jefbft. Daun Schließe ich Haftig die Augen, um diefem 

Ihauerlien Gedanken zu entrinneg, um mich zır 

retten in da8 Land der Träume, 
Es war ein jüßer, lieber, jonniger Traum, 

Der Himmel himmelblau und wolkenlos, das Meer 

meergrün und till. Unabfehbar weite Wafjerfläche, 

und darauf Schwarm ein buntgewimpeltes Schiff, 

und auf dem’Derded faß ich Fofend zu den Füßen 

. Sadviga’s. Schwärmerifhe Licbeslieder, die ich 

jelber auf rofige Papierftreifen gejhrichen, las ich 

ihr vor, heiter feufgend, und fie horchte mit un= 

gläubig geneigtem Ohr und fehnfüchtigen Lächeln, 

und rifs mir zimweilen haftig die Blätter ans der 

"Hand und warf fie ins Meer. Aber die fchönen 

Nigen, mit ihren fchneeweißen Bufen und Armen, 

tauchten jedesmal aus dem Wajjer empor und er= 

bafchten die flatternden Lieder der. Liche, Als ich 

mich über Bord beugte, Fonnte ich ganz Har bie 

in die: Tiefe de8 Meeres Hinabfhauen, und da
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jagen, wie in einem gefelljchaftlichen Kreije, die 

jhönen Niren, und in ihrer Mitte ftand ein junger 

Nir, der mit gefühlvoll befebtem Angeficht meine 

Liebesfieder. deffamierte. Ein ftürmifcher Beifall er: 

Hoff bei jeder Strophe; die grünlodihten Schönen. 

applaudierten jo Teidenfhaftlih, daß Bruft und . 

Naden errötheten, und fie lobten mit einer freus 

digen, aber doch zugleich mitleidigen Begeifterung: 

„Welpe jonderbare Wejen find diefe Menjcen! 

Bie fonderbar ift ihr Leben! wie tragijch ihr gaıts 

ze8 Shidjal! Sie lichen fih und dürfen c8 meir 

jtens nicht fagen, und dürfen fie c8 einmal: jagen, 

jo können fie doch einander felten verjtehn! Und 

dabei Teben fie nicht ewig wie wir, jie find jterb- 

fc, nur eine Furze Spanne Zeit ift ihnen vergönnt 

das Glüd zu juchen, fie müffen cs jehnelt erhafchen, 

hajtig ans Herz drüden, ‚che c8 entflicht — defs- 

Halb find ihre Licbesticder auch fo zart, jo innig, 

jo füR ängftli, jo verzweiflungsvoll Tuftig, ein jo. 

jeltfames Gemifh von Freude ımd Schmerz. Der 

Gedanke des Todes wirft jeinen melandpolifhen 

. Schatten über ihre glüdlichften Stunden und tröftet 
fie Tieblid im Unglüd. Sie fönnen weinen. Welde 

Borfie in jo einer Menfchentgränel® 

Hörft du, jagte ich zu Sadviga, wie Die da 
unten über una urtbeilen? — Wir wollen uns
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umarmen, damit fie uns nicht mehr bemitleiden, 

damit fie jogar neidifch werden! Sie aber, die Ge- 

Tiebte, jah mich an mit unendficher Liebe, und ohne 

ein Wort zu reden. Ich Hatte fie ftrmm gefüfit. 

Sie erblich, und ein Falter Schauer überflog die 

bolde Sejtalt. Sie Tag endlich ftarr wie weißer 

Marmor in. meinen Armen, und id hätte jie für 

todt gehalten, wenn fich nicht zwei große Thränen- 

jtröme unaufhaltfam aus ihren Angen ergofjen — 

‚and diefe Thränen überflutheten mid, während id} 

da8 Holde Bild immer gewaltiger mit meinen Ars 

men unfhlang — - 

Da Börte ih plöglih die Feifende Stimme 

. meiner Hanswirthin, und erwachte aus meinen 

Zraum. Sie ftand vor meinem Bette, mit der 

Dlendlaterne in der Hand, und bat mich, jehnelf 

aufzuftchn und jie zu begleiten. Nie Hatte ich fie 

jo. Bäjstich gejehn. Sie war im Hemde, und ihre 

verwitterten Brüfte vergofdete der Mondfchein, der 

eben durchs Fenfter fiel; fie fahen aus wie zwei 

getrodnete Citronen. Ohne zu willen, was fie bes 

gehrte, -faft noch fchlummertrunfen, folgte ich ihr 

nad dem Schlafgemiache ihres Gatten, und da lag 

der arme Mann, die Nachtmüge über die Augen 

gezogen, und hien heftig zu trämmen. Manchmal 

. zucte fichtbar jein Leib unter der Bettdede, feine
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Lippen fächelten vor überfhwängliciter Wonue, 

fpigten ji manchmal FTrampfgaft wie zu einem 

Kuffe, und er röchelte und ftammelte: Bafthi! Kö- 

nigin Vajthil Majeftät! Fürchte feinen Ahasveros! 

Geliebte Vajthi! 

Mit zornglühenden Augen beugte fid mm 

das Weib über den fchlafenden Gatten, legte ihr 

Ohr an fein Haupt, al8 ob jie feine Gedanken er: 

Lanjchen Fönnte, und flüfterte mir. zu: Haben Eie 

id num überzengt, Möoynheer Schnabelewopsfi? 

Gr hat jest eine Bußlfcnaft mit der Königin Bajthi! 

Der Schändliche Ehebrecher! Ich Habe diejes uns 

züchtige Verhältnis jehon geftern Nacht entdedt. 

Sogar eine Heidin Hat er mir vorgezogen! Aber. 

ih bin Weib und Chriftin, und Sie folfen jehen, 

wie ih mid räde. 

Bei diefen Worten viß fie erjt die DBettdede 

von dent Leibe des armen Sünders — er lag im 

Schweiß — alsdann ergriff fie ein birfchledernes 

Bruchband, und flug damit gottläfterfich os auf 

die dünnen Gliedmaßen de8 armen Sünders. Dies 

jer, alfo unangenehun gewedt aus jeinem biblifchen 

"Traun, jhrie jo laut, als ob die Hauptjtadt Suja- 

in Feuer und Holland in Waffer jtünde, und brachte 

mit feinem Geferei die Nahbarihaft in Aufrußr.
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Den andern Tag bieg c8 in ganz Leyden, 
mein Hauswirth habe fol} großes Gcjchrei erhoben, 
weil er mich des Nachts in der Sefelfjhaft feiner 
Öattin gefehen.. Man hatte Legtere Halbnadt am 
denfter erblidt; und- unfere Hausmagd, die mir 
‚gram war, und bon der Virthin zur rothen Kuh 
über dies Greignig befragt worden, erzählte, dafs 
fie felber gefehen, wie Miyfrow mir in meinem 
Schlafzimmer einen nädtlihen Befug abgejtattet. 

IS fann nicht ohne gewaltigen Kummer an 
diefes Ereignis denken. Welche fürgterliche Folgen!
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Kapitel XII. 

Wäre die Wirtdin zur rothen Kuh eine Ita- 

tiänerin gewefen, fo Hätte fie vielleicht mein Eifen 

vergiftet; da fie aber eine Holländerin war, jo 

T&idte fie mir jehr jhlechtes Ejfen. Schon des andern 

Mittags erduldeten wir die Folgen ihres weiblichen, 

Umvillens. Das erjte Geriht war: feine Suppe. 

Das war fchredlih, Hefonders für einen wohler- 

zogenen Menfgen wie ih, der von Sugend auf 

alfe Tage Suppe gegefjen, der fih bis jeßt gar. 

feine Welt denfen fonnte, wo nicht des Morgens 

die Sonne aufgeht und des Mittags die Suppe 

aufgetragen wird. Das zweite Gericht beftand- aus 

 Nindfleijch, welches falt und Hart war wie Myron’s 
Kuh. Drittens fam ein Schelfifh, der aus dem 

Halfe roch wie ein Menfh. Viertens Fam ein 

großes Huhn, das, weit entfernt unfern Hunger
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ftilfen zu wollen, jo mager umd abgeschrt ausjah 
als ob 8 felber Hunger Hätte, fo daß man fajt 
dor Mitleid Nichts davon efjen Fonnte, 

Und num, Heiner Simfon, rief der dide Drid- 
jen, glaubft du mod) an Gott? It Das Gere: 
tigkeit? Die Frau Bandagiftin befugt den Schna- 
befewopsfi in der dunfeln Nacht, und wir müffen 
dafür fchlecht effen am hellen, Tichten Tag! 

D Gott! Gott! feufzte der Keine, gar ver- 
driehfich wegen folder atheiftifcher Ausbrüche und 
vielleicht auch wegen de8 jchlechten Ejjens. Seine 
Verdrießlichkeit jticg, als and) der lange Ban Pitter 
feine Bige gegen die Anthropomorphiften Toslieg 
und die Ägypter Tobte, die einft Ofen und Jwie- 
ben verehrten; dem erftere, wenn fie gebraten, und 
Ießtere, wenn fie gejtont, fehmedten ganz göttlich. 

Des Heinen. Simfon’s Gemüth wurde aber 
durch foldhe Spöttereien immer bitterer gejtimmt, 
und er jchlojs endlich folgendermaßen jeine Apo= 
logie de8 Deismus: Was die Sonne für die Dfn- 
men ift, Das ift Gott für die Menfchen. Wenn die 
Strahlen jenes bimmlifchen Geftirns die Blumen 

. 

berühren, dann wachjen fie heiter empor und öffnen . 
ibre Kele und entfalten ihren bunteften Farben- 
IGmud, Des Nachts, wenn ihre Sonne entfernt 
ib Tteben fie tranvig mit gefchlojfenen Kelchen, und
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ichlafen, oder träumen von den goldenen Straßlen» 

füffen der Vergangenheit. Diejenigen Blumen, die 

- immer im Schatten jtchen, verfieren Barbe und 

Wuchs, verkrüppeln und erbleigen, und welfen 

mifsmüthig, glüclos. Die Blumen aber, die gatız 

im Dunkeln wachfen, in alten Burgfelfern, unter 

Klofterruinen, Die werden Häfslih und giftig, fie 

ringeln am Boden wie Schlangen, [on ihr Duft 

ift unheilbringend, boshaft betäubend, tödlich — 

D, du brauchjt deine biblifche Parabel nicht 

weiter auszujpinnen, fohrie der dide Dridjen, inden 

er fi ein großes Glas Schiedammer Genever in 

den Schlund goß; du, Heiner Simfon, bift eine 

fromme Blume, die im Sonnenfchein Gottes die 

beiligen Strahlen der Tugend und Liebe fo trunfen 

einfaugt, dafs deine Seele wie cin Regenbogen 

blüht, während die unfrige, abgewendet von der 

Gottheit, farblos und Häfsfic) verwelft, wo nicht 

gar peftifentialifge Düfte verbreitet — 

Ih babe einmal zu Frankfurt, fagte der Kleine 

Simon, eine Uhr gefehen, die an feinen Uhr 

macher glaubte; jie war von Tombaf und ging 

ichr fchleht — 

Sch will dir wenigjtens zeigen, daß fo eine 

Ufr wenigftens gut jehlagen fan, verjegte Dricfen,
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indem er plöglic” ganz ruhig wurde uud den Klei» 
nen nicht weiter molejtierte. 

Da Lebterer ro feiner Shwachen Armen 
ganz vortrefflich ftieh, fo ward befchloffen, dafs fich 
die Beiden noch denjelben Tag auf Parifiens fchla- 
gen follten. Sie ftahhen auf einander log mit großer 
Erbitterung. Die Thwarzen Augen. des Heinen 
Simfon glänzten feurig groß, und Tontraftierten 
‚um fo wunderbarer mit, feinen Ärmden, die aus 
den aufgefhürzten Hemdärmeln gar Hägi) dimn 
hervortraten. Er wide immer beftiger; er fehlug 
ih ja für die Eriftenz Gottes, des alten Sehovah, 
de8 Königs der Könige. Diefer aber gewährte 

feinem Champion nicht die mindefte Unterftügung, 
und im fechften Gang befam der Meine einen Stih 
in die Runge. 

D Gott! feufzte er, und ftürzte zu Boden-
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fapitel XIV. 

-  Diefe Scene hatte mich furchtbar erjchüttert. 

Gegen das Weib aber, das mittelbar jolhes Unz 

glüd verurfacht, wandte fi der ganze Ungeftünr 

meiner Empfindungen; das Herz doll Zorn und 

Kummer, ftiente ich nad dem rothen Dchfen. - 

Ungeheuer, warum Baft-du feine Suppe ge- 

jieft? "Diefes waren-die Worte, womit ich bie 
erbleihende Wirthin anredete, als ich fie im der 

Küche antraf. .Das Porzellan auf dem Kamine 

zitterte bei dem Ton meiner-Stimme. ° Ich war 
jo entfeglich, wie der Menfh e8 nur immer fein 

‚fan, wenn er feine Suppe gegefjen und fein befter 

- Fremd cinen Stich in die Runge befommen. 

"Ungebexter, warum haft du feine Suppe ge» 

ihidt? Diefe Worte‘ wiederholte ich, während das 

ihulobewufjte Weib jtarr und jprachlos vor mir
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ftand, Endlich aber, wie aus geöffneten Schlenjen, 
ftürzten aus ihren Augen die Thränen. Sie über- 
Ihwenmten ihr ganzes Antlig und tröpfelten bis 
in den Kanal ihres Bufens. Diefer Anblie Tonnte 

- jedoch meinen Zorn nicht erweichen, und mit ver 
ftärkter Bitterkeit jprad ih: D ihre Weiber, ich 
weiß, dafs ihr weinen Fönnt; aber Thränen find 
feine Suppe. Ihr jeid erfchaffen zu unferem Un: 
beit. Euer Bi ift Lug, und euer Hand) ijt Trug. 

. Wer Hat zuerft vom Apfel der Sünde gegejfen ? 
Sänfe Haben das Kapitol gerettet, aber durch cin 
Weib ging Troja zu Grunde. DO Troja, Troja, des 
Priamos beilige Bejte, du bift gefallen durch die 
Syuld eines Weibes! Wer hat den Marcus Anz 
tonins ing Berderben gejtürzt? Wer ich den Mar: 
us Zullins Cicero ermorden? Wer verlangte den 
Kopf Sohannis de8 Täufers? Wer war Urfache 
von Abälard’s Berftimmelung?. Ein Weib! Die 

“ GSefehichte ift voll Veifpiele, wie wir durch euch zu, 
Orumde gehn. AL ner Thun ift Thorheit und 
all ener Denken ift Undanf, Wir geben euch das 
Höchite, die Heiligfte- Flamme des Herzens, umjere 
Liche — was: gebt ihr ma als Erjak? Sleifch, 
Tfechtes Rindfleifeh, noch jchlechteres Hühnerfleifeh 
— Ungeheuer, warum. haft. dur feine Suppe ge 
ichidt !
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Bergebens begann Miyfrow jet eine Reihe 

von Entfufdigungen berzuftammeln und mich bei 

allen Seligfeiten unferer genofjenen Liebe zu bes 

ihwören, ihr diesmal zu verzeihen. Sie wollte mir 

von num am noch. befferes Effen fohiefen als früher 

und no immer mr jechs Onfden die Portion ans 

rechnen, obgleich der groote Dohfenwirtd für fein 

ordinäres Efjen jih acht Gulden bezahlen Täjt. 

Sie ging fo weit, mir für den folgenden Tag 

Aufterpaftete zu verfprechen; ja, im den weichen 

Zon ihrer Stimme dufteten fogar Trüffel. Aber ich 

plich ftandhaft, ic” war entjchloffen, auf innmer zu 

brechen, und verließ die Küche mit den tragifchen Wor- 

ten: Adien, für diefeg Leben haben wir ansgefocht! 

Im Fortgehn hörte id) Etwas zu Boden fallen. 

War c8 irgend ein Küchentopf oder Myfrow felber? 

Ih nahm mir nicht einmal die Mühe nachzujehen, 

und ging direft nach der grooten Dohfen, mn fechE 

Portion Ejjen für den näcdften Tag zu bejtellen. 

Nach diefem wichtigiten Gejchäft eilte ich nach 
der Wohnung des Heinen Simfon, den ich in einem 

jebr fchlehten Zuftande fand. Cr lag in- einem 

großen aftfränfifhen Bette, das Feine Vorhänge 
hatte, und an defjen Eden vier große marmorierte 

Holzfäufen befindlih waren, die oben einen veich 

vergoldeten Betthimmel trugen. Das Antlig des
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Kleinen war Teidend bfafß, und in dein Bli, den » 
er mir zıtwarf, lag fo viel Behnuih, Güte und 
Elend, dafs ich davon Bis in die Tiefe meiner Seele 
gerührt wurde. Der Arzt Batte ihn chen verlaffen 
und feine Wunde für bedenklich erklärt. Ban Moen- 
fen, der allein dort geblichen, um die Nacht bei 

Ihm zu-waden, faß vor feinem Bette und {as ihn 
vor aus ber Bibel. 

. Schnabelewopsfi, feufzte der Meine, cs ift gut, 
daj3 dir fommmft. Kanıft zubören und es wird dir 
wohligun. Das ift ein liebes Bud. Meine Bor- 
fahren Haben c8 im der ganzen Welt mit fi her 
umgetragen, und gar viel Summer und Unglüd 
und Schimpf und Haf dafür erduldet, oder .fich 
gar dafür todtjhlagen laffen. Zcdes Blatt darin 
dat Tränen und Blut gefoftet, c8 ift das: aufges 
[hriebene Vaterland der Kinder Gottes, c8 ift das 
heilige Erbe Ichovah’s. — 

men. Rede nit zu Viel, rief Ban ‚Mocuten, c8 
befömmt: dir fchlecht. 

Und gar, fette ich hinzu, rede nicht von. Ier 
hovab, dem undanfdarften der Götter, für deijen 
Eriftenz du dich Heute gefchlagen — 

DD Gott! fenfzte der Meine, und Thränen 
fielen’ aus feinen Augen — DO Gott, du Hilft 
unferen Feinden! "



Rede nicht jo Biel, wiederhofte Ban Dioeule, 

Und du, Schnabelewopsfi, flüfterte er mir zu, ent» 

Ihuldige, wenn ich dich Tangmweile; der Kleine wollte 

durchaus, dafs ich ihm die Gefchichte feines Namens» 

vetters, des Simjon, vorlefe — wir find am vier 

zehnten Kapitel, hör zır: 

' „Sinjon ging Dinab gen Thimmath, und fahe 

ein Weib zu Zhimmath unter den Tögtern ber 

Bhifijter —* 

Nein, rief der Kleine mit gefhfoffenei Augen, 

wir find fon am jechzehnten Kapitel. Ift mir 

doch, als febte ich das Alles mit, was du da vor- 

fieft, als hörte ich die Schafe blöden, die am Jor- 

dan weiden, als hätte ich jelber den Füchfen die 

Schwänze angezündet und fie in die Felder der 

Philifter gejagt, als hätte ich mit einem Gfelstiun- 

baden taufend Philifter erfchlagen —D, die Phi- 

fifter! fie Hatten uns unterjocht und verfpottet, und 

ließen uns. wie Schweine Zoll bezahlen, und haben 
"mich zum Tanzjanl Hinausgefhmifjen auf dem Kof 

und zu Bodenheim mit Füßen getreten — binaus- 

geihmiffen, mit Süßen getreten, .auf dem Mops! DO | 

Gott, Das ift nicht erfaubt! 

Er Tiegt im Wundficher und phantafiert, be> 

merkte leife Da Moeulen, und‘ begann das jcch« 

zehnte Kapitel: 
Heine’ Terle. Bb. IV. 12
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„Simfon ging Hin gen Gaza, und jabe dafelbjt 

eine Hure, und Tag bei ihr. 

„Da ward den Gazitern gejagt: Simjon ijt 

herein gefommen. Und fie ungaben ihn, und Tiefen 

auf ihn Tauern die ganze Nacht in der Stadt Thor, 

und waren die ganze Nacht ftille, und jpracden: 

Harre; morgen, wenn es Licht wird, wollen wir 

ifn erwürgen. 

„Simfon aber lag 5i8 zu Mitternacht. Da 

fund er auf zu Mitternacht, und ergriff beide 

Thüren an der Stadt Thor, fammt den beiden 

" Boften, und hub fie aus mit den Niegeln, und 

legte fie anf feine Schultern, und trug fie hinauf . 

auf die Höbe des Berges von Hebron. 

»„Darna gewann er ein Weib lieb em Bad 
Sorek,_ die hieß Delile. 

„Bu Der famen der Phitifter Fürften Hinauf 
und fprachen zu ihr: Überrede ihn und befiehe, wo- 
rinnen er fo große Kraft Hat, und womit wir ihı 

übermögen, daß wir ihn binden und zwingen; fo 

wollen wir bir. geben ein Segficher taufend- und 

Bundert Silberlinge, 

„Und Delila jprah zu Simfon: Lieber, fage 
mir, worinnen deine, große Kraft fei, und womit 
man dich binden möge, dafs man dich zwinge,
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„Simfon fprach - zu ihr: Ben man mid) 
bünde mit fieben Scilen von frifchem Baft, die, 
noch nicht verdorret find; fo würde ih fhwad, 
und wäre tie ein anderer Menjeh. 

„Da brachten der Phififter Fürften zu ihr 
hinauf fieben Seile von frifchen Baft, die noch 
nicht verdorret waren; md fie band ihn damit, 

„(Man Bielt aber auf ihm bei ihr it der 
Kammer) Und fie fprach zu ihm: Die Phififter 
über. dir, Simfon! Er aber jerriß die Seile, wie 
eine flähjerne Schnur zerreißet, wenn fie ans 
Feuer reucht; und ward nicht fund, wo feine Kraft 

. wäre.” 

D dumme Bhitifter! tief jeßt der ‚Kleine, und 
lächelte vergnügt; wollten mic auch auf die Rons 
ftabferwaght feßen —. 

Ban. Mocufen aber las weiter: 
„Da jprach Delila zu Simfon: Siche, du bajt 

mid getäufchet und mir gelogen; num, fo fage mir 
do, womit fann man did, binden? 

„Er antwortete ihr: Wenn fie mich binden 
mit neuen Striden, damit nie Feine Arbeit gC+- 
Thehen ijt; jo würde ich Idwad und wie ein 
anderer Menfc. - \ 

„Da nahın Delifa neue Strike, und band 
ihn damit, -und fprach: ‚ Poititer über dir, Simfon! 

12%#
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(man Bieft aber auf ihn im der Kammer), und er 
zerrißß fie von feinen Armen, wie einen Faden.“ 

DO dumme Philifter! rief der Meine im Bette. 
„Delila aber fprah zu ibn: Noch Haft du 

mich getäufchet und mir gelogen, Lieber, jage mir 
do, womit fan man di binden? Er antwortete 
Hr: Wenn du fieben Loden meines Hauptes flöch- 
tejt mit . einem Slechtbande, und hefteteft fie nit 
einem Nagel ein. 

„And fie fprach zu ihm: Philifter über dir, 
Simfon! Er aber wachte auf von feinen Schlaf, 
und 309 die geflochtenen Loden mit Nagel: und 
Slehtband heraus.“ 

Der Kleine late: Das war auf der Eigen 
heimer Saffe. Ban Moeufen aber fuhr fort: 

„Da fprach fie zu ihn: Wie Fannft du fagen, 
dur Habeft mich Tieb, fo dein Herz doch nicht mit 
mir ijt? Dreimal haft du mich getäufchet, und mir 
nicht. gefaget, worinnen deine große Kraft fei. 

„Da fie ihn aber trieb mit ihren Worteır 

alle Tage, und zerplagte ihr, ward feine, Seele 
matt, bi8 an den Tod, 

„Und fagte ihr fein ganzes Herz, und fprach 

zu ihr: 3 ift nie fein Schermeffer auf mein Haupt: 
fommen; denn ih bin ein Verfobter Gottes von 

 Mutterfeib an. Wenn du mich befehöreft, fo wiche-
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meine Kraft von mir, dafs id) Idwad würde und 
wie alfe andere Menfchen.“ 

Beld cine Dimmbeit! feufgte: der Kleine. 
Var Mocufen fuhr fort: 

„Da nu Delifa fahe, dafs er ihr alle fein - 
Herz ojfenbaret hatte, fandte fi fie Hin, und fießder 
Philifter Fürften tufen, md fagen: Kommet no 
einmal herauf; denn er bat mir alfe f fein Herz offene 
baret. Da famen der Phififter Fürften zu ihr ber- 
auf, und brachten das Geld mit fi in ihrer Hand. 

„Und fie fick ihn entjchlafen auf ihrem hof, 
und rief Einem, der ihm die fichen Locden feines 
Hauptes abjhöre. Und’ fie fing an ihn zu zwingen. 
Da war jeine Kraft von ihm gewichen. 

„Und fie fprach zu ihm: Philifter über dir, 
Simfon! Da er mın von feinem Schlaf erwacte, 
gedachte er: Ich will ausgehen, wie ich. mehrmals 
gethan Habe, ich will mich ausreigen, und wuffte 
nicht, dafs der Herr von ihm « gewichen war. 

„Aber die Phififter griffen ihn, und ftachen 
ih die Augen aus, und führten ihn hinab gen 
Gaza, und bunden ihm mit zo cheruen Ketten, 
und er muffte mahlen im Gefängnis,“ 

D Gott! Gott! winmerte und weinte bejtän- 
dig der Kranke. Sei fill, jagte Tan Mocuten, und 

{a8 weiter:
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Über das Haar jeines Hauptes fing wieder 
an zu wachen, wo c& befehoren war. 

„Da aber der Philifter Fürften fich verfamm:- 
leten, ihrem Gott Dagon cin groß Opfer zu thınr 
und fih zu freuen, fpraden fie: Unfer Gott bat 
ung unfern Yeind Simfon in unfere Hände gegeben. 

„Dejjeldigengleihen, als ihn das Volk Tabe, 
lobeten fie ihren Gott; denn fie fpradden: Unfer 
Öott Hat uns unfern Feind in unfere Hände ger 
geben, der unjer Land verderbete, und Unfer Diele 
erfehlng. . .. 

„Da nun ihr Herz guter Dinge war, jpradhen 
fie: Laffet Simfon holen, daß er vor uns fpiele. 
Da holeten fie Simfon aus dem Gefängnis, und 
er [pielete vor ifnen, und fie ftelleten ihn zwifchen 
zwo Säulen. on 

„Simfon aber fprad) zu dem Knaben, der ih 
bei der Hand Teitete: Lafs mic, dafs ih die Säu- 
fen tafte, auf welden das Haus ftchet, dafs ich 
mich daran Iehne. 

m Das Haus aber war voll Dlänner und Weir 
ber. E8 waren au der Philifter Fürften alfe da, 
und auf dem Dah bei dreitaufend, Mann und 
Weib, die da sifahen, wie Simfon fpiefete, 

. „Simfon aber rief den Herrn an, md fpradh: 
Herr, Herr, gedenfe mein, und ftärfe mid) doc,
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‚ Öott, diesmal, dafs ih für nteine beiden Augen 
mich einft räche an den Philiftern! 

„Und er fajjete die zwo Mittelfänlen, anf 

welchen das Haus gefeget war und darauf fich 

hielt, eine in jeine vechte, und die andere im feine 
tinfe Hand, . 

„Und jprad: Meine Seele fterbe mit den 

Philiftern! und neigete fi Fräftiglich. Da fiel das’ 

Haus auf die Fürften, und auf alles Volk, das 
darinnen war, dafs der Todten mehr waren, die - 
in feinem Tode fturben, dem die bei feinem Leben 
iturben.* 

Bei diefer Stelle öffnete der "Heine Simon 

jeine Augen geifterhaft weit, 506 fih frampfhaft 
in die Höhe, ergriff mit feinen dünnen Armehen 
die beiden Säulen, die zu Füßen feines Bettes, nnd 
vüttelte daran, während er zornig ftanmelte: Cs 
iterbe meine Scele mit den Philiftern! Aber die 
jtarfen Bettfänlen blieben unbeweglich, ermattet und 
wehnüthig lähelnd fiel der Kleine zurüd auf feine 
Kiffen, und aus feiner Wunde, deren Verband fich 
verjpoben, quoll ein roter Blutjtrom. u



Slorentinifche Nächte, 

(1836.)



Erle Hadt. 

- Im Vorzimmer fand Marimilien den Arzt, 
wie er eben feine fhwarzen Handfhube anzog. Ih 
bin jehr preffiert, vie} ihn Diefer Haftig entgegen. 
Signora Maria Hat den ganzen Tag nicht gefchla- 
fen, und nur in diefem Augenblic ift fie ein wenig . 
eingefplummert, Ich brauche Ihnen nicht zu em» 
piehlen, fie durch Fein Geräufch zu weden; und wenn 
fie erwacht, darf fie bei Leibe nicht reden. Sie muß 
rubig liegen, darf fih nicht rühren, nicht im mins 
deften bewegen, darf nicht reden, und mur geiftige 
Bewegung ift ihr heiffam.. Bitte, erzählen Sie 
ihr wieder allerlei närrifhe Gejchichten, fo dafs fie 
‚rubig zuhören muß. 

Seien Sie unbeforgt, Doktor, erwiderte Mia» 
yiniktan mit einem wehmüthigen Lächeln. Ich habe
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mich jehon ganz zum Schwäßer ausgebildet und 
Taffe fie nicht zu Worte fommen. Und ih will ihr 
[hon genug phantaftifches Zeug erzählen, fo viel 
Sie mur Begehren... . Aber tie lange wird fie 
noch .Tcben können? 

IH bin fehr preffiert, antwortete der Yrzt 
und entwifchte, 

Die fhwarze Deborah, feinöhrig wie fie if, 
hatte fhon am Tritte den Ankommtenden erfannt, 
und öffnete ihm Teife die Thüre. Auf feinen Wint 
verlieh fie chen fo Leife das Gemadh, und Mari 
milian befand fih allein bei feiner Freundin. Nur 
dämmernd war das Zimmer don einer einzigen 
Lampe erhellt. Diefe warf dann und warn Balb 
furhtfame, Halb neugierige Lichter über das Ante 
fi der Franken Frau, welche ganz angeffeidet in 
weißem Muffelin auf einem grünfeidnen Sofa hin- 

 geftreeft Tag und vubig jchlief. 
Schweigend, mit verfhränften Armen, ftand 

Morimilian einige Zeit vor der Schlafenden und 
betrachtete die [hönen Öfieder, die das Teihte Ge- 
wand mehr offenbarte al8 verhülfte, und jedesmal, 

wenn die Lampe. einen Lichtftreif über das blaffe 

Antlig warf, erbebte fein Herz. Um Gott! fprach 
ev Ieife vor fi) Hin, was ift Das? Weldhe Gr: - 
innerung wird in mir wa? Zu, jett weiß ich's.
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Diejes weiße Bild ‚auf dem grünen Grunde, ja, 
itt... 

In diefenm Augenblik erwachte die Kranke, : 
und wie aus der Xiefe eines Traumes hervor: 
[Hauend, bfidten auf den Freund die fanften, dun- 
felbfanen Augen, fragend, bittend .. . An was 
daten Sie eben, Marimilian? jprad) fie mit jener 
Ihanerlih weien Stimme, wie fie bei Qungen- 
franfen gefunden wird, und worin wir zugleich dns 
Ralfen eines Kindes, das Hwitfchern eines Bogels 
und das Geröchel eines Sterbenden zu vernehmen 
glauben. An was daten fie chen, Maximilian? 

‚ wiederholte fie nochmals und erhob fi) fo Baftig 
in die Höhe, dafs bie Iangen Loden wie aufger 
[hredte Gofdfchlangen ihr Haupt umringelten. 

Um Gott! rief Magimilien, indem er fie fanft 
wieder aufs Sopha niederdrüdte, bleiben Sie rudig 
Tiegen, fpreden Sie nicht; ih will Ihnen Alles 
jagen, Altes was ich denfe, was ich ‚empfinde, Ja 
was ich nicht einmal felber weiß! 

In der That, fuhr er fort, ich weiß nicht 
genau, was ich eben dachte und fühlte, Bilder 
aus der Kindheit zogen mir dämmernd durch - den 
Sim, ih date an das Schloß meiner Mutter, 
an den wöülten Garten dort, an die fehöne Mar: 
morftatue, die im grünen Orafe lag... Ich habe
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„das Ehlofs meiner Mutter“ gejagt, aber ich bitte 
Sie, bei Leibe, denfen Sie ih darımter-nichte - 
PFräctiges und Herrlihes! An diefe Benennung 
habe ih mich num einmal gewöhnt; mein Vater 
legte immer einen ganz befonderen Ausdruc auf 
die Worte „das Schloß!" und er lächelte dabei 
immer jo eigenthinfich. Die Bedeutung diefes 
Lächelns begriff ich erft fpäter, als ih, ein etwa 
zwölfjähriges Bübchen, mit meiner Mutter nad) 

dem Schloffe reifte. Es war meine crite Keife. 
Wir fuhren den ganzen Tag durch einen diecen 
Wald, dejjen dunkle Schauer mir immer under 
gefstich bfeiben, und ert gegen Abend bielten wir 
ftT vor einer fangen Querjtange, die ung von einer 
großen Wiefe trennte. Wir mufften fat eine halbe 
Stunde warten, ehe ang der nahegelegenen Lehm- 
hütte der Zunge fan, der die Sperre wegihob und. 
ans cinlich. Ich fage „der Sunge,“ weil die afte 
Marthe ihren vierzigjährigen Neffen no immer 
den Zurgen nannte; Diefer hatte, um die guädige: 
‚Herrjchaft würdig zu empfangen, das afte Rivrec- 
leid feines verftorbenen Oheims angezogen, und 
da er cs vorher cin bischen ausftäuben mufjte, Tich 
er.umd jo fange warten. Hätte man ihm Zeit gt= 
laffen, würde er.aud Strümpfe angezogen haben; 
die langen, nadten, rothen Beine jtachen aber nicht
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ichr ab von dem greffen Scharlahrod. Ob er 
darımfer eine Hofe trug, weiß ich nicht mehr. 
Unfer Bedienter, der Iohann, der chenfalls die 
Benennung „Schloß* oft vernommen, machte ein 
fehr derwundertes Geficht,. al8 der Junge me zu 
dem Heinen gebrochenen Gebäude führte, wo der 
felige Herr gewohnt. Gr’ward aber fhier bejtürzt, 
ald meine Mutter ihm befahl, die Betten Hinein 
zubringen. Wie fonnte er ahnen, dafs auf dem 
„Schlojfe” Teine Betten befindlih! und die Ordre 
meiner Mutter, daß er Bettung für uns Yutche 
men folle, Hatte er entweder ganz überhört oder 
als überflüffige Mühe unbeachtet gelaffen. - 

Das Meine Haus, das, nur eine Etage Doc, 
in feinen beiten Zeiten böchftens fünf bewohnbare 
Zimmer enthalten, -war ein Fummervolfes Bild der 
Tergänglichkeit. Zerfohlagene Möbeln, zerfehte Ta- 
peten, feine einzige Fenfterfcheibe ganz berichont, 
hie und da der Fußboden anfgeriffen, überall die 

„ häftlichen Spuren der übermüthigften Soldaten 
wirthicpaft. „Die Eingquartierung hat fi iminer 
bei mus fehr amüfiert,“ Tagte der Sunge mit einem 
6lödfinnigen Lächeln. Die Mutter aber winkte, daß 
wir fie allein Taffen möchten, und während ber 
"Inge mit Johann fi befgäftigte, ging ih den 
Öarten befehen. Diefer' bot ebenfalls den trofts
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lojeften Anblid der Zerftörnis. Die großen Bäume 
waren zum Theil verftümmelt, zum Theil nicder- 
gebrochen, und Höhnische Wucherpflanzen erhoben 
fid über die gefallenen Stämme. Hie und da, an 
den aufgefhofjenen Tarusbüfchen, fonnte man die 
ehemaligen Wege erfennen. Hie und da ftanden 
auch Statuen, denen meiftens die Köpfe, wenigjteng 
die Nafen, fehlten. Ich erinnere mich einer Diana, 
deren untere Hälfte von dunklem Cpheu aufs Tä- 
Kerlicäfte umwachfen war, jo wie-ih mich auch 

einer Göltin des Überfluffes erinnere, aus deren 
Fulfhorn lauter mifsduftendes Unkraut herborblühte, 
Nur eine Statue war, Gott weiß wie, bom ber 
Bosheit der Menfehen und der Zeit verfchont ge: 
blieben; von ihrem Poftamente freilich Hatte man 
fie herabgeftürzt ins hohe Gras, aber da lag fie 
underftümmelt, die marmorne Göttin mit dei reits 
[Hönen Geficgtezügen und mit dem ftraffgetheiften, 
edlen Bufen, der wie eine griehifhe Offenbarung 
aus dem Hohen Grafe hervorglänzte. Ich erfchrat 
fajt, als-ich fie fah; diefes Bild flößte mir eine 
fonderbar fhwüle Ehen cin, und eine geheime 
Blödigkeit Tieß mich nicht lange bei feinem holden 

‘ , Mnbli verweilen. 

ALS ich wieder zu meiner Mutter fa, stand 
fie anı Fenfter, verloren in Gedanken, das’ Haupt
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geftügt auf ihrem rechten Arm, uud die Thränen 
Nojjen ihr unanfhörfich über die Bangen. So hatte 
ih fie noch nie weinen fehen. Sie umarınte mi ' 
mit ‚haftiger Zärtlichkeit und bat mid um Ber: 
zeihung, daß ich durch Sohann’s Nadrfäffigkeit Fein 
ordentliches ‚Bett bekommen werde. „Die alte 
Marthe,“ fagte fie, „ift.jchwer Frank und ann dir, 
liebes Kind, ihr Bett nicht abtreten, Sohanır foll 
dir aber die Kiffen aus dem Bagen jo zurecht Tegen, 
daß dir darauf jchlafen fannft, und er mag bir 
auch feinen Mantel: zur Dede geben. Ih -felber 
Ichlafe hier auf Stroh; es it das Schlafzimmer 
meines jeligen Vaters;.c8 fah fonft hier viel bejfer 
ans, Las mich alfein!“ Und die Zhränen. fhojjen : 
ihr noch Heftiger- aus den Augen. 

Bar e8.nun das ungewohnte Lager oder das 
aufgeregte Herz, e8 lich mich.nicht fchlafen. Der 
Mondfgein drang fo unmittelbar durch die gebro= 
Henen Fenfteriheiben, und c8 war mir, als wolle 

“er mi Hinausfoden in die helfe Sommernadt, 
IH mochte mich tehts oder links wenden auf. 
meinem Lager, ich mochte die Augen fchliehen oder 
wieder ungeduldig Öffıten, immer mujjte ich an die 
IHöne Marmorjtatue denken, die ich im Öraje Tiegen 

fehen. Ih konnte. mir die Dfödigfeit nicht erffären, 
die mic bei ihrem. Anblid erfajit Hatte; ic) ward 

Heines Werke. Bo, IV. 13
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verdrichlih ob diejes Findifchen Gefühle, und 

„Morgen,“ .fagte ich Teife zu mir felber, „morgen 

füffen wir dich, du .fhöncs Marmorgeficht, wir 

füffen dich eben auf die Tchönen Mimdwintel, wo 

die Lippen in cin fo Holdfeliges Grübcehen _zufam- 

menfhmelzen!“ Cine Ungeduld, wie id} fie no 

nie gefühlt, riejelte dabei durch alle meine Glicher, 

i$ fonnte dem wunderbaren Drange nicht länger 

gebieten, und endlich fprang ih auf mit Fedem 

Mithe und fprah: „Was gilt’s, und ich Füfje dich 

noch heute, du liebes Bildnis!" Xeife, damit, die 
Mutter meine Tritte nicht höre, verlieh ich das 

Haus, was um fo leichter, da das Portal zwar, 

no mit einem großen Wappenfchild, aber ‚mit 

feinen Thüren mehr. verfehen war; und haftig ar- 

beitete ich mich. durd) das Laubwerf des wüften 

Gartens. Auch Tein Laut vegte fh, und Alles 
ruhte ftnmm.und.ernft im ftilfen Mondfchein. Die 

Schatten der. Bäume waren wie angenagelt auf 

der Erde. Im grünen Grafe lag. die jhöne Göttin 

ebenfalls vegungslos, aber fein jteinerner Tod, fone 

der nur ein jtilfer Schlaf fehien ihre Ticblichen 

Glieder gefejfelt zu Halten, und als ich ihr nahete, 

fürdhtete ich jchier, daß. ich fie durch das geringfte 

Geräufh aus ihrem Schlummer- eriweden Tönute. 

3 Bielt den Athen zurüd, als ih mich über fie
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Hinbeugte, um die fchönen Gefichtszüge zu betradj- 
* ten; cine fchauerliche Beängftigung ftieß mich von 

ihr ab, eine fnabenhafte Lüfternheit z0g nich twieder 
zu ihr hin, mein Herz pochte, als wollte ich eine 
Mordthat begehen, und endlich füffte ich die fhöne 
Göttin mit einer Subrunft, mit einer Zärtlichkeit, 
mit einer Verzweiflung, wie ih nie mehr gefüfft 
Habe in diejem Leben, Muh nie. habe ich dicje 
grauenhaft füße Empfindung vergejfen fönnen, die 
meine Seele durchfluthete, als die bejeligende Käfte: 
jener Marmorlippen meinen Mund berüßtte .. . 
Und fehen Sie, Marin, als ich eben vor Ihren 
ftand und ih Sie in Ihrem weißen Muffelinffeide 
auf dem grünen Sofa Liegen fah, da mahnte mich 
Ihr Anblid an das weiße Marmorbilb im grünen 
Grafe. Hätten Sie länger gefchlafen, meine Lippen 
würden nicht widerftanden haben... . . 

Mar! Marl ’fchrie das Weib aus der Tiefe 
ihrer Seele — Entfelih! . Sie wijfen, ‚daß :ein 
Ku von Ihrem Munde... Ds 

D, fweigen Sie nur, ic) weiß, Das wäre. 
‚für Sie etwas Entfegliches! Schen Sie mich nur 
nicht „fo flehend au. Ich. mifsdente nicht Ihre En . 
pfindungen, obgleih die Teßten Gründe .derfelben 
mir verborgen bleiben. Ih Babe nie meinen Mund 
auf Ihre Lippen drüden dürfen... .... 

13*
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Aber Maria lich ihn nicht ausreden, fie hatte 
feine Hand erfafft, bedeeite diefe Hand mit den hefr 
tigften Küffen, und fagte dann lähhelnd: Bitte, bitte, 
erzählen Sie mir noch mehr von ihren Lichfehaften.: 
Wie lange Fichten Sie die marmorne Schöne, die 
Sie im Schlofsgarten Ihrer Mutter gefüjft? 

Wir reiften den andern Tag ab, antwortete 
Marimilien, und ich Babe das bolde Bildnis nie 
wiedergejehen. Aber faft vier Sabre bejchäftigte 8 
mein Herz. Eine wunderbare Leidenfchaft für mars: 
morne Statuen hat fich feitdem in meiner Seefe 
entwidelt, und noch diefen Morgen. empfand ic} 
ihre Binreißende Gewalt. .. Ih am aus der Qau- 
tentiana, der Bibliothek der Medicäer, und gerieth, 
ih weiß nicht mehr wie, in die Kapelfe, wo jenes 
praptvoliite Geflecht Italiens fih eine Schlaf 
jtelle von Ebdelfteinen gebaut hat umd ruhig fehlum- 
merk Eine ganze Stunde blieb ich dort verfunfen 
in dem Anblid eines marmornen Vrauenbilds, deffen. 
gewaltiger Leibesban .von der Fühnen. Kraft des- 
Michel Angelo zeugt, während doch die ganze Ge- 
ftalt von einer ätherifhen Süßigfeit umfloffen ift, 
die man : bei jenem Meifter eben nicht zu fichen 
pflegt. Im diefen Marmor ift das ganze Traum. 
reih gebannt mit alfen feinen ftillen Scligleiten, 
eine särttigge Nude möhut in diefen [hönen Gfic-
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‚dern, ein befänftigendes Mondficht jeheint durch 
ihre Adern zu rinnen... 08. ift die Macht des: 
-Micel Angelo Buonarotti... D, wie gern möchte 
ih jhlafen des ewigen Schlafes in den Armen 
diefer Naht . . . .. nn 

Örmalte Franenbilder, fuhr Darimilian fort 
na einer Paufe, baden mid immer minder heftig 
intereffiert als Statuen. Nur einmal-war ih in 
ein Gemälde verlicht. Es war eine wunderjchöne 
Madoma, die ich in einer Fire zu Köln am 
Rhein Fennen Ternte. Ih wurde damals ein jehr 
eifriger Kirchengänger, und mein Gemüth - verjentte 
Th in die Myftif des Katholicismus, IH : hätte 
damals ‘gern, wie ein Jpanifcher Hitter, alfe Tage 
auf Reben und Tod gefämpft für die immakulierte 
Empfängnis Mariä, der Königin der. Engel, der 
IKönften Dame des Himmels: und der Erdel Für 
die ganze Heilige Familie intereffierte ich mid da= 

. mals, und ganz befonders freundlich z0g ich jedes: 
mal den Hut ab, wenn ich -einem Bilde des Beis 
figen Iofepb’8 vorbeifan. Diefer Zuftand dauerte 
jedo nicht lange, und faft ohne Umftände- verlieh 
ih bie Mutter Gottes, als ih in einer Antifen- . 

- Galerie mit einer griehifchen Nymphe, befannt 
. wurde, die mich fange Zeit in ihren Marmor: 

fefleln gefangen Bielt. .
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Und Sie lichten immer, nur gemeißelte oder 

gemalte Frauen? Eicherte Marin. 

Nein, ich Habe auch todte Frauen geliebt, ants 

wortete Marimilian, über deffen Geficht fich wieder 

ein großer Eruft verbreitete, Er bemerkte nicht, daß 

bei diefen Worten Maria erfchredend zufanmen- 

fuhr, und rubig fpradh er weiter: 
Sa, e8 it höchft fonderbar, dafs ich mich einft 

in ein Mädchen verliebte, nachdem fie jchom .feit 

fieben Sahren verjtorben war. AS ich die Eleine 

Bery Fennen lernte, gefiel fie mir ganz anferordent- 

lich gut. Drei Tage lang befchäftigte ich mich mit 

diefer jungen Perfon und fand das höchjte Ergöten 

an Allem, was fie that und jpradh, an alfen Sufe- 

‚rungen ihres reizend wunderlichen Wefens, jedoch 

ohne dafs mein Gemith dabei in überzärtliche De- 

wegung gerieth. Auch wurde ich einige Monate 

‚darauf nicht allzu tief ergriffen, als ich die Nadh- 

richt empfing, dafs fie in Folge eines Nervenfiebers 

plöglich geftorben fei. Ich vergaß fie ganz gründ- 

. fi, und ih bin überzeugt, daß ich jahrelang auch 

nicht ein einziges Dial an fie gedacht Habe. Ganze 

jieben Sabre waren feitdem verftrichen, und ich bes 

- fand mich in Potsdam, um in ungeftörter Einfam- 

feit den fhönen Sommer zu genießen. Ih fam 

dort mit Feinem einzigen Menfchen in Berührung, 

‚



— 19 — 

und mein ganzer Unigaug bejchränfte fich auf die 
Statuen, die ji im Garten von Sansfonci befins , 
den. Da gejhah e8 eines Tages, daß mir Ger 
fichtözüge ımd eine feltfam Tiebenswürdige Art des 
Spredens und Berwegens ins Gedätnis traten, 
ohne dafs ich mich Defjen entfinnen fonnte, welcher 

. Perfon Dergleigen angehörten. Nichts ift quäfender 
als folhes Herumftöbern in alten Erinnerungen, 
und ic) war defshalb wie frendig überrafcht, als 
ih nad einigen Tagen mich auf einmal der Heinen 
DBery erinnerte und jet merkte, dafs es ihr Liebes, 

vergeffenes Bild war, was. mir fo beunrnbigend 
vorgejehwebt hatte. Sa, ih freitte mich diefer Ent- 
dedung wie Einer, der feinen intimften Freund 
ganz unerwartet wiedergefunden; die verblichenen 
Sarben belebten fi) allmählig, und endlich jtand 
die jüße Feine Perfon wieder feibhaftig vor mir, 
lächelnd, imollend, wigig, und’ fchöner- no als 

jemals. Von mun an wollte mich diefes Holde. 
- Bild ninmermehr verlafjen, es füllte meine ganze 
Seele; wo ih ging und ftand, ftand und ging es 
an meiner Seite, fprach mit mir, late mit mir, 
jedoch harmlos und obne große Zärtlichkeit. Ich 

. aber wurde täglich mehr und mehr bezanbert don 
diefem Bilde, das täglich mehr und mehr Realität . 
für mid gewann. €8 ift leicht, Geifter zu befehwö-
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‚rein, doch ift c8 fehwer, fie ivieder zurück zu Ichiden 
in ihr dunkles Nichts; fie fehen uns dann fo flehend 
an, umfer eigenes Herz Teiht ihnen fo mächtige 
Fürbitte... Ih konnte mich nicht mehr losreißen, 
und ich verliebte mich in die Heine Bern, nachdem 
fie |hon jeit fichen Sahren verjtorben. So -Tebte 
ich jehs Monate in Potsdam, ganz verjunfen in 
diefer Liebe. Ich hütete mich noch forgfältiger als 
vorher vor jeder Berührung mit der Außenwelt, 

‚und wen irgend Semand auf der Straße etwas 
‚nahe an mir vorbeiftreifte, empfand ich die mifs- 
bebaglichfte Bellemmung. Ich hegte vor allen Ber. 
gegniffen eine tiefe Schen, wie folche vielleicht die 
nadhtwandelnden Geifter der Zodten empfinden; 
denn Diefe, wie-man fagt, wenn fie einem Teben« 
den Menfchen begegnen, erfäreden fie eben jo jehr, 
wie der Lebende erjchrickt, wen er einem Sefpenfte 
begegnet. Zufälfig kam damals ein Reifender dureh 

. Potsdam, dem ich nicht ausweichen Fonnte, nämlich 
mein Bruder. Bei feinem Anblik und bei feinen 
Crzäffungen von ben fetten Borfällen der Tages- 
gefichte erwachte ich wie aus einem tiefen T Zraume, 
und zufammenfcredend fühlte ich plögfi, in wel- 

- Ger grauenhaften Einfamfeit ih fo lange für mi 
‚Dingelebt. Ich Hatte in diefem AZuftande nicht ein- 
mal den Wechfel der Sahrzeiten gemerkt, und mit
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Berwunderung betrachtete id jegt die Bäume, die, 
längft entblättert, mit berbftlichen Reife bededt 
ftanden. Ih verlieh alsbald Potsdam und die 
Heine Very, und in einer andern Stadt, wo mid 
wichtige Gefhäfte erwarteten, wurde ich durch fehr 
edige Berhältniffe und Beziehungen fehr bald wieder 
in die rohe Wirklichfeit Hineingequäft. 

Lieber Himmel! fuhr Maximilian fort, indem 
ein [hmerzliches Lächeln um feine Oberlippe zudte, 
— lieber Himmel! die lebendigen Weiber, mit denen 
ih damals in unabweisliche Berührungen Fam, wie 
haben fie mich gequält, zärtlich gequält mit ihrem 
Schmollen, Eiferfüchteln und beftändigem In-Athem- 
halten! Auf wie vielen Bällen mufjte ich mit ihnen 
herumtraben, im wie viele atjchereien muffte ich 
nich mischen! Welche raftlofe Eitelfeit, welche drende 
an der Lüge, welde Füffende Verrätherei, welche 
giftige Blumen! Scene Damen wufjten mir alfe Luft 
und Liebe zu verleiden, und ic wurde anf einige 
Zeit ein Weiberfeind, der das ganze Öefchlecht ver- 
dammte. E8 erging mir faft wie.dem franzöfifchen - 
Offiziere, der im ruffiihen Feldzuge fi nur mit 
Diühe aus den Cisgruben der Berefina gerettet 

 Batte, :aber feitdem gegen alfes Öefrorene eine folde, 
Antipathie befommen, dafs er jett fogar die füßeften 
und angenehinften Eisforten von Tortoni mit Abfchen -
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von ji wies. Io, die Erinnerung an die Bere 
fina der Liebe, die ich. damals paffierte,. verleidcte 
mir einige Zeit fogar die Föftlichften Damen, Frauen 
wie Engel, Mädchen wie VBanillenforbet. 

IH bitte Sie, rief Maria, Ihmähen Sie nicht 
die Weiber! Das find abgedrofchene Redensarten 
der Männer. An Ende, um glücklich zu fein, bedürft 
ihr dennoch der Weiber, .. 

D, jenfzte Marimilien, Das ijt freifich twahr. 
Aber die Weiber Haben leider nur eine einzige 
Art, wie fie: uns glüdlih maden fünnen, wähe 
vend fie uns auf dreigigtaufend Arten unglüdlich 
zu machen wijfen. 

‚Thenrer Freund, erwiderte: ‚Maria, inden jie 
ein Teifes Lächeln verbißs, ich jpreche bon dem Ein 
Elange zweier gleihgeftinmten Seelen. Haben Sie 
diejes Glüd nie empfunden? . . . Aber ih jehe 
eine ungewöhnte stöthe über. ibre Bangen stehen 

. Spreden Sie... Mar? 
..&8 ift wahr, Maria, ih fühle mich faft fna- 

benhaft befangen, da ich Ihnen die glücliche Liebe 
gejtchen joll, die mich einft unendfich bejefigt bat! 
Diefe Erinnerung ift mir noch nicht verloren, und 
in ihren Fühlen Schatten flüchtet ih noch oft meine 
Seele, wenn der brennende Staub und die Tages» 
hie des Lebens unerträglich wird. IH. bin aber.
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niht im Stande, Ihnen von diefer Geliebten einen 

richtigen Begriff zu geben. Sie war fo ätherifcher 

Natur, dafs fie fich mir nur im Traume offenbaren 

fonnte. Sch denke, Dlaria, Sie hegen fein banales 

Borurtheil gegen Träume; diefe nächtlichen Er- 

fheinungen Haben wahrlich chen fo viel Nealität 

wie jene voheren Gebilde de8 Tages, die wir mit 

Händen antaften Fönnen, und woran wir uns nicht 

jeten befeämugen. Sa, e8 war im Traume, io ic) 

fie fad, jenes Holde Wefen, das mich anı meijten 

auf biefer Welt beglücdt Yat. Über ihre Anferlich 
feit weiß ih Wenig zu jagen Ih bin nicht im 
Stande, die Form ihrer Gefichtszüge ganz geman 
anzıgeben. 8 war’cin Geficht, das ich nie vor= 

ber gefehen, und das ich nachher nie wieder im 

Leben erblicdte. So Biel erinnere ich mich, e8 war 

nicht weiß und vofig, jondern ganz einfarbig, ein 

Tanft angeröthetes Blafsgelb und durchfichtig wie 

Kryftall. Die Reize diefes Gefichtes beftanden 
weder in frengen Schönheitsmaß, noch in der iit- 
terefjanten Beweglichkeit; fein Charakter‘ beftand 

vielmehr in einer bezaubernden, entjüdenden, fait 

erjhredenden Wahrhaftigkeit. Es war ein Gefiht 

voll bewuffter Liebe und graciöfer Güte; c8 war 

mehr eine Scele als cin Geficht, und defehalb habe 
ich die-äußere Form mir nie ganz vergegenmwärtigen
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Fönnen. Die Augen waren fanft wie Blumen, die 
Lippen etwas bleich, aber anmuthig gewölbt. Gie 
trug ein feidnes Beignoir von Eornblaiter Varbe, 
aber hierin beftand auch ihre ganze Bekleidung ; Hals 
und Füße waren nadt, und durch das weiche, dünne 
Gewand Laufchte mancdhmmaf wie verjtohlen die Schlanke 
Zartheit der Glieder. Die Worte, die wir. mit ein- 
ander gefprochen, Tann ich mir ebenfalls nicht mehr 
verdentlihen; fo Viel weiß ih, daß wir uns ber 
fobten, und dafs wir Beiter und glüdiih, offenherzig 
und traufih, wie Bräutigam und Braut, ja faft 
wie Bruder ud Schwefter, mit einander fopten, 

- Manchmal aber fpraden wir. gar nicht mehr und 
jaben uns einander an, Aug’ in Auge, und in die- 
jem bejefigenden Anfhanen verharrten wir ganze 
Ewigfeiten... Bodurd ih erwacht Bin, Kann ih 
ebenfalls nicht fagen, aber ich jchwelgte mod) Tange 
Zeit in dem Nahgefühfe diefes Lichesglück, . Ih 
war lange wie getränft don unerhörten Wonnen, 
die Shmachtende Tiefe meines Herzens war wie 
gefüllt mit Seligfeit, eine mir unbekannte Freude 
Ihien über alfe meine Empfindungen ansgegofjen, 
und ih blieb froh und heiter, obgleih ich dic 
Geliebte in meinen Träumen niemals wiederfah. 

. Aber Hatte ich nicht in ihrem Anbli ganze Eiig- 
feiten gencffen? Auch Fannte fie mich zu gut,
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um nicht zu wilfen, dafs ich Teine Wiederholungen 
tiebe, . \ ' 

Bahrhaftig, rief Maria, Sie find ein homme 
& bonne fortune .. .. Aber jagen Sie mir, war 

- Mademoifelfe Laurence eine Mearmorftatue oder ei 
Gemälde? eine Todte oder ein Traum? 

Vielleicht alles Diefes zufammen, antwortete 
Merimilian fehr ernfthaft. 

Ih fonnte mir’s vorjtelfen, theurer Freund, 
daf3 diefe Gelichte von jchr zweifelhaften Steifche 
fein mujfte. Und warn werden Sie mir bieje Öe- 
Ihichte erzählen? 

Morgen. Sie ift fang, und ic) bin beute mübde. 
Ih Tomme aus der Oper und habe zu viel Miufif 
in den Obren. 
Ce gehen jet oft in die Oper, und id 

glaube, Mar, Sie gehen dorthin mehr -um zu 
fehen, als um zu bören.. 

Sie irren fih niht, Maria, ic gehe wirks 
ih in die Oper, um die Gefichter der IHönen 
Staliänerinnen zu betrachten. Sreifih, fie find 
Ion außerhalb dem Theater fchön genug, und ein 

. Seihichtsforfcher Fönnte an der Sdealität ihrer 
Züge fehr Teicht den Einflufs der bildenden Künfte 
auf die Leiblichkeit des itafiänifchen Volkes nach- 
weilen. Die Natur bat hier den Rünftlern das
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Kapital surücdgenommen, das fie ihnen cinft gelies 
hen, ud fichel es Hat fi aufs entzücendfte ver- 
sinft. Die Natur, welche einft den Künftlern ihre 
Modelle Tieferte, fie" Kopiert ‚heute ihrerfeits die 
Meifterwerke, die dadurch entftanden. Der Sinn 
für das Schöne hat das ganze Vol durchdrungen, 
und wie einjt das Fleifh auf den Geijt, fo wirft 
jeßt der Geift anf das Seife. Und nicht fruchtlos 
ift die Andacht vor jenen [hören Madonnen, den 
lichlichen Altarbildern, die fih dem Gemüthe des 
Bräutigams einprägen, während die Braut einen 
Ihönen Heiligen im brünftigen Sinne trägt. Durd 
jolde Wahlverwandtfchaft ift Kier ein Menfchen- 
gefhleht entjtanden, das noch fhöner ift als der. 
bolde Boden, worauf e8 blüßt, und der fonnige 
Himmel, der c8 wie ein goldner Rahmen umftraßft. 
Die Männer intereffieren mich nie viel, wenn fie 
nicht entweder gemalt oder gemeißelt find, ‚und 
Ihnen, Maria, überlajje ich allen möglichen Enthu= 

- flasmus in Betreff jener fhönen, gejchmeidigen. 
Italiäner, die fo ‚wildfhwarze Badenbärte und fo 
fühn edle Nafen und fo janft Enge Augen haben. 
Man: fagt, die Lombarden feien die Thönften Män- 
ner. 3 habe nie darüber Unterfuchungen anges 
ftellt, nur. über die Lombardinnen habe. ich ernfthaft 
nadgedacht, und Diefe,;Das habe ich. wohl gemerft,
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find wirktih fo Fön, wie der Ruhm meldet. Aber 

auh fhon im Mittelafter müffen fie ziemlich jhön 

gewejen fein. Sagt man dod) von Franz I., dafs 

das Gerücht von der Schönheit der Mailänderinnen 

ein heimlicher Antrieb gewejen, der ihn zu feinem 

ttafiänifchen Feldzuge bewogen habe; der ritterliche 

König war gewijs neugierig, ob feine geijtlichen 

Mühmden, die Sippfeaft feines Taufpathen, fo 
bübfch feien, wie er rühmen börte... Armer 
Schelm! zu Bavia mufite er für diefe Neugier fehr 
theuer büßen! 

Aber wie jhön find fie erft, diefe Statiäne- 
rinnen, wenn die Mufik ihre Gefichter beleuchtet. 
IH fage: beleuchtet, denn die Wirkung der Mufit, 
die ih in der Oper auf den Gefichtern der fchönen - 
Srauen bemerfe, gleicht ganz jenen Licht- und Schat: 
teneffelten, die ung in Erftaunen feßen, wenn wir 
Statuen in der Nacht bei Fadelfhein betradıten. 
Diefe Marmorbilver offenbaren ung dann mit er- 
[Hredender Wahrheit ihren innewohnenden Geift 
‚und ihre fhauerfihen jhunmen Gebeimniffe. In 
derfelben Weife giebt fich ung auch das ganze Leben 
der [hören ‚Staf.änerinnen Fund, wenn wir fie in 
der Oper fehen; "die wechfelnden Melodien, weden 
aldanı in ihrer Seele eine Reihe von: Gefühlen, 
Erinnerungen, .Wünfcben und Ärgerniffen, die fi
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alle augenblidtih in den Bewegungen ihrer Züge, 
in ihrem Errötßen, in ihrem Erbleihen, und gar 
in ihren Augen ausfprechen. Wer zu Tefen verjtcht, 
fan aledann auf ihren jhönen Gefihtern jehr 

 biel füße und intereffante Dinge Tefen, Gefhichten, 
die fo merfwärdig wie die Novellen des Boccaccio, 
Gefühle, die fo zart wie die Sonette des Petrardhe, 
Launen, die fo abentenerlih wie die Ottaverime 
de8 Ariofto, mandmal auch furdhtbare Verrätherei 
und erhabene Bosheit, die fo poctijch wie die Höffe 
des großen Dante. Da ift 68 der Mühe werth, 
Hinaufzufganen nah den Roger. Wenn nur die ' 
Dinner. unterdeffen ihre Begeifterung nicht mit 
jo fürchterfichen: Lärın ausfprähen! Diejes allzu 
toffe Geräufe in einem italtänifchen Theater wird 
mir manchmal läftig. Aber. die Mufif ift Die Seele 
diefer Dienfchen, ihr Leben, ihre Nationalfache. In 
andern Ländern giebt 8. gewißs Mufiker, die den 
größten itaffänifchen Itenonmeen gleichjtehen, :aber 
e8 giebt dort fein mufikaliiches Boll. Die Mufit 
wird bier in Stafien nicht durch Individuen repräs 
jentiert, jondern fie offenbart jich im der ganzen 
Bevölferung, die Mufif ift Volf geworden. Bei 
uns im Norden it ed ganz anders; da ift die 
Deujienur Menfch geworden und heißt Mozart 
oder Meherbeer; und obendrein wenn man das
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Befte, was jolche nordifhe Mufiker uns bieten, 
“ genam unterfucht, fo findet fich darin itafiänifher _ 
Sonnenschein und Orangenduft, und viel eber als 
unferem Deutfchland gehören fic dem Tönen Sta- 
fien, der Heimat der Mufil. Ja, Italien wird 
immer die Heimat der Mufit fein, wenn aud) feine 
großen Maeftri frühe ins Grab fteigen oder vers 
ftummen, wenn aud Bellini ‚firbt und Nofini 
fhweigt. 

Wahrlich, Bemertte Diaria, Kojfini behauptet . 
ein jehr ftrenges Stilfjehweigen. Wenn ich nicht 
irre, jehweigt er fchon feit zehn Sahren. ° 

Das ift vielfeiht ein Wit von ihm, antwortete 
Marimilian. Er Hat zeigen wolfen, dafs der Name 
„Schwan von PBefaro,“ den man ihm ertheilt, ganz 
unpajjend fei. Die Schwäne fingen am Ende ihres 
Lebens, Roffini aber hat in der Mitte des Kebens 
zu fingen aufgehört. Und ich glaube, er hat wohl 

‘ daran gethan und eben dadurch gezeigt, baf er ein 
Genie ift. Ein Rünftter, weler nur Talent bat, 
behäft Bis an fein Lebensende den Trieb, diefes 
Zalent auszuüben, der Ehrgeiz ftachelt ißn, er 
fühlt, dafs er fich beftändig vervolffommnet, und c8 
drängt ihn, das Höchfte zu erjtreben. Der Genius 

aber hat das Högjite bereitg ‚geleiftet, er’ ift zus 
‚frieden, er verachtet die Welt und den Heinen 

Heine’ Werke. Bd. IV. 14
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Ehrgeiz, und .geht nad) Haufe, nah Stratford am 

Avon wie William Chafipeare,. oder promeniert - 

jich lachend umd wigelud auf dem Boufevard des 

Italiens zu Paris wie Ioadim Noffini. Hat der 
Genius feine ganz fehlechte Leibesfonjtitution, fo 

[ebt er in folder Weife noch .eine gute Weile fort, . 

nachdem er jeine Meifterwerfe geliefert oder, wie 

man jih auszudrüden pflegt, nachdem, er feine 

Miffion erfüllt hat. Es ift ein Vorurtheil, wenn 

» man meint, das Genie müfje Früh jterben ; ich glaube, 

man Hat das dreißigfte bi® zum vierunddreißigften 

Sahr als die gefährliche Zeit für die Genies be- 
zeichnet. Wie oft habe ich den armen Bellini damit 

genedt, und ihm aus Scherz prophezeit, dafß cr, 

in feiner Eigenfchaft als Genie, bald fterben müfje, 

indem er da8 gefährliche Alter erreiche. Sonderbar! 

‚ trog des fcherzenden Zones ängjtigte er ji) doc 

ob diefer Prophezeiung, er nannte mich jeinen Sct- 

tatore und machte immer das Settatorezeichen . .. 

° Er wollte fo gern Leben bleiben, er Hatte eine fajt 

feidenfchaftliche Abneigung gegen den Tod, er wollte 

Nichts vom Sterben hören, ev fürchtete ji) davor 

wie ein Kind, das fi fürchtet im Dumfeln zu 
ihlafen.... Er war ein gutes, liebes Kind, mandh- . 

mal etwas unartig, "aber dann brauchte man ihn 

nur mit feinem baldigen Tode zu drohen, und er
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ward dan gleich einfaut und bittend ud machte: 
mit den zwei erhobenen dingern das ‚Settatores , 
zeihen : . . Armer Bellini! 

Sie Haben. ihn affo perfönfid, gefamit? War 
er hübjch ? : 

Er war nicht Häfslih. Sie fehen, auch wir 
Männer können nicht bejahend antworten, wenn 
man und über Semend von uuferen Sefhlecste 
eine jolhe Frage vorlegt. Es war eine bod aufs 
geihoffene, fhlanfe Geftalt, die fih zierlich, .ich 
möchte fagen fofett, bewegte; immer A quatre 
Epingles; ein regelmäßiges Sefiht, länglich, biafe- 
vojig; hellblondes, fajt: gofdiges Haar, in dünnen ° 
Löchen frifiert; hohe, fehr bobe, edle Stirn; grade 
Nafe; bfeiche, blaue Augen; fhöngemefjener Mund; 
rundes Kim. Seine Züge hatten chvas Bagcs, 
Charafterlofes, Etwas wie Mh, und in diefen 
Milhgefichte quirlte manchmal füßfänerlich ein Aus- 
drud von Schmerz. Diefer. Ausörud von Schmerz 

 erjete in Belfin’’s Gefichte_den mangelnden Geijt; 
aber e8 war ein Schmerz ohne Tiefe; er flinmerte . 
pocjielo8 in den Augen, er zudte feidenfchaftstos 
um die Lippen des Mannes, Diefen flachen, matten 
Schmerz jhien der junge Macftro in feiner ganzen 
Öejtalt veranfchanfihen zu wollen. So fhivärme: 
tif webmüthig waren feine Haare frifiert, die 

14*
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Kleider faßen ihm jo jchmachtend an den zarten 
Leibe, er trug fein fpanifches Röhrchen fo Dyliifc, 
daß er mid, immer an die jungen Schäfer er- 
innerte, die wir in unferen Schäferfpielen nit be- 
bänderten Stäben und belffarbigen Sächen. und 
Höschen minaudieren fehen. Und fein Gang war 
jo jungfräufi, fo elegifch, fo ätherifd. Der ganze 
Menfh fah aus wie ein Seufjer on escarpins, 
Er Fat bei den Frauen vielen Beifalf gefunden, 
aber ich zweifle, ob er irgendwo eine ftarfe Xeiden- 

haft geweckt hat. Für mich felber Hatte feine Ere' 
IHeinung immer etwas fpaßhaft Ungenicäbares, 
dejfen Grund wohl zunächft m feinem Franzöfiich- - 
fprechen zu finden war. Obgleich Bellini [on meh- 
rere Sahre in Frankreich gelebt, jprach er doch das 
Sranzöfifhe fo jchlecht, wie c8 vicheiht Taum in 
England gefprochen werden Fan. Ich jolfte diefeg 
Sprecen nit mit dem Beiwort „Ichlecht“ bezeich- 
ven; [let ift bier diel zu gut, Man mufs ent- 
jeglich fagen, blutihänderifch, weltimtergangsmäßig. 
Ia, wen man mit ihm- in Gejelffiegaft war, und 
er die armen franzöfifcgen Worte: ivie ein Henker 
radebrad, und unerfchütterfich feine Folofjalen coq- 
h- !’äne ausframte, jo meinte man manchmal, die 
Welt niüffe mit einem Donnergefradde untergehen 

. Eine Reichenftilfe Herrjchte dann im ganzen
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Saale; Todesichreet malte fih auf alfen Gefihtern, . 
mit Kreidefarbe oder mit Zinnober; die Sranen, 
wujjten nicht, 06 fie in Ohnmacht falfen oder ent: 
fliehen follten; die Männer fahen bejtürzt nad) 
ihren Beinkleidern, um fi zu überzengen, dafs fie 
wirklich dergleichen trugen; und was das urcht: 
barfte war, diefer Schred erregte zu gleicher Zeit 
eine Fonvuffive Lachluft, die fich Kaum verbeißen 
lieh. Bern man daber mit Belfini in Sefellfchajt 
war, ‚muffte feine Nähe immer eine gewiffe Augft 
einflögen, die duch einen granenhaften Reiz zugleich 
abftogend und anziehend war, Manchmal waren 
feine umwilffürfichen Calembours blof befnftigender 
Art, und in ihrer pofjierlichen Abgefhmadtheit er: 
innerten fie an das .Schlofs. feines Landsmannes, 
de8 Prinzen von Pallagonien, welcdes Goethe in 
feiner italiänijhen Neife als ein Mufeum von ba- 
toden Verzerrtheiten und ungereimt jujanmenges 
foppelten Mifsgeftaften fchildert. Da Bellini bei 

- jolchen Öelegenpeiten immer ehva8 ganz Harımlofes 
und ganz Ernfthaftes gefagt zu haben .glanbte, fo 
bildete fein Gefiht mit feinem Worte eben den 
alfertoffften Kontraft. Das, was. mir an ‚feinem 
Gefihte mijsfallen konnte, trat dann. um’ jo fhneis 
dender hervor. Das, was mir da mifsfiel, war 
aber nicht von der Art, daft c8 juit als ein Mangel
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bezeichnet werden Fönnte, und am wenigjten mag 

es wohl den Damen ebenfalls unerfrenfam gewwejen 

fein. ° Belfin?’8 Gefiht, wie feine ganze Erfchei- 

nung, hatte jene phyfiihe Frifche, jene Steifchbfüthe, 

jene Nofenfarbe, die auf mich einen unangenehmen 

Eindrud maht, auf mich, der ih vielmehr das 

Zodtenhafte und das Marmorne liebe. Erjt fpäter- 

din, als ih Bellini fehon lange Tannte, empfand 

ich für ihn einige Neigung. Diefes entftand nament- 

li, als ich bemerkte, dafs jein Charakter durchaus 

edel und gut war. Seine Seele ift gewißs rein und 

unbeflesft geblieben von alfen ‚häfslihen Berüb- 

rungen. Auch fehlte ihm nicht ‚die harmlofe Gut- 

mütbigfeit, das Kindlihe, 656 wir’ bei geniafen 

Menfehen nie vermiffen, wenn fie auch Dergleichen 

nicht für Jedermann zur Schau trage. " 

3a, ih erinnere mid — fuhr Marimilian 
fort, indem er fih auf den Seffel niederließ, an 

defien Tehne er fich bis jegt aufrecht geftütt Hatte 
— id erinnere mich eines Augenblicdes, wo mir 

Bellini in einem fo liebenswürdigen Lichte erfchien, 

dafs ih ihn mit Vergnügen betrachtete und: mir 

vornahm, ihn näher feinen zu fernen. Aber e& 

‚war Leider der Iebte Augenbfid, wo ich ihn in die: 
jem Leben fehen jollte. Diefes war eines Abende, 
nehdem mir im Haufe einer großen Dame, bie
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den Heinjten Sup in Paris bat, mit einander ges 

fpeift und Fehr heiter geworden, md am Fortes 

piano die füßejten Melodieen erlangen... Id: 

jebe. ihn noch immer, den guten Bellini, wie er 

endlich, ericHöpft von den vielen tollen Bellinismen, 

die er gefhwaßt, fich auf einen Seffel nicderlich 

0. Diefer Sefjel war jehr niedrig, faft tie cin 

Bänfhen, fo dafs Bellini dadurch gleichfam zır den 

Füßen einer [hören Dame zu jigen fam, die fidh 

ihm gegenüber auf ein Sofa Dingeftredt hatte und 

mit füßer Schadenfrende auf Bellini Hinabjah, wäh: 

tend Diejer fich. abarbeitete, fie mit einigen fratte 

zöltjhen Redensarten zu unterhalten, und er inmer 

in die Nothivendigfeit gerieth, Das, was er chen 

gejagt hatte, in feinem ficifianifchen Sargon zu fom« 

mentieren, um.zu beweifen, dafs. c& Teine Gottise, 

jondern. im Gegentheil die feinfte. Schmeichefei ge: 

wejen je. Ich. glaube, dafs die [höne Dame auf 

Bellini?’ Redensarten gar nicht viel Hinhörte; fie 

“ batte ihm fein fpanifches Röhrchen, womit er feiner 

Ihwaden, Rhetorif manchmal zu Hilfe, Fommen 

wollte, aus den Händen genommen, und bediente 

fi deffen, um den zierlihen Lodenbau an den 

beiden Schläfen des jungen Maeftro ganz rubig 

zu zerjtören. Diejem muthwillfigen Gefchäfte galt 

‚mobl jenes Lächeln, das ihrem Gefihte einen



— 216 — 

Ansdrued gab, wie ich ihn nie auf-einem Iebenden - 
Menfchenantli gefehen. Nie kommt mir biejes Ge- 
fiht aus dem-Gedächtniffel Es war eins jener 
Sefichter, die mehr dem Zraumreih der Pocfie als 

‚der vohen Wirklichkeit des Lebens zu. gehören 
Iheinen, Konturen, die an Da Vinci erinnern, jenes 
edle Oval mit den iaiden Dangengrübehen und 
dem jentimentaf jpitezulaufenden Kinn der lombars 
diichen Schule. Die Särbung mehr römifch fanft, 
matter Perlenglanz, voruehme Bläffe, Morbidezza. 
Kurz, e8 war ein Gefiht, wie es nur auf irgend 
einem altitaliänifchen Portraite gefunden wird, das 
etwa eine von jenen großen Damen dorjtelft, worin 
die italiänifchen Künftfer des jchzehnten Sabrhun« 
dertS verliebt waren, wen fie ihre Meifterwerte 
iäunfen, woran die Dichter jener Zeit dachten, wenn 
fie FH unfterbfich fangen, und wonach die deutfchen 
und franzöfifchen Kriegshelden Verlangen trugen, 
wenn fie fi das Schwert umgürteten und thaten- 
fühtig über die Alpen ftürzten... 3a, ja, fo ein 
Gefiht war cs, worauf ein Lächeln der füßejten 
Schadenfreude und des vornehinjten Muthwillens 
jpielte, während fie, die Ihöne Dame, mit der 
Spite des jpenifchen Rohre den blonden Loden- 
bau des. guten Bellini serjtörte. Iu diefem Augen- 
bi -erfchien mir Belfini wie berührt von einem
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Zauberftäbhen, wie umgewandelt zu einer: durchaus 
befreundeten Erfopeinung, und er wurde meinem 
Herzen auf einmal verwandt, Sein Gefiht erglänzte 
im Wiederfchein jenes Lächelns, es war vielfeicht 
der blühendfte Moment feines Lebens... Ih 
werde ihn nie vergeffen . .. Vierzehn Tage nad: 
dev Ins ich in der Zeitung, dafs Italien einen 
jeiner rühmlichften Söhne verloren! 

Sonderbar! Zu gleicher Zeit wurde auch der 
Tod PBaganin’’s angezeigt. An diefem Todesfall _ 
zweifelte ih feinen Angenbfid, da der alte, fahle 
Paganini immer wie ein Sterbender ausjfab; doch 
der Tod des jungen, rofigen Bellini fam mir un= # 
glaublih vor. Und dod war die Nachricht vom 
Tode des Erjteren nur ein Zeitungs-Irrtfum, Pa- 
ganini befindet fich frifh und gefund zu Genua, 
und Bellini Tiegt im Grabe zu Paris! 

Lieben Sie Paganini? frug Maria, 
Diefer Mann, antwortete Marimilian, ift 

eine Zierde feines Vaterfandes und verdient ges 
wißß die andgezeichnetfte Erwähnung, wenn man 
von den mujikalifchen Notabifitäten Stalieng [pres ' 
en mill. 

IH habe ihn nie gefchen, bemerfte Maria, 
aber dem Hufe nach foll fein Äußeres den Schön,
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Heitsfinn nit vulffommen befriedigen. Sch habe 
Portraite von ihm gejehen . . . 

Die ale nicht ähnlich find, fiel ihr Mazimi- 
fian in die Nede; fie verhäfslichen oder verfhönern 
ihn, nie geben fi jeinen wirklichen Charakter. Ich 
glaube, c8 ijt nur einem einzigen Menfchen ge» 
lungen, die wahre Phyfiognomie Paganin?’s aufs 
Papier zu bringen; e8 ijt ein tauber Maler, Nas 
mens per, der in feiner geiftreihen Tolfheit mit 

wenigen Kreideftrichen den Kopf Paganini’s fo gut 

getroffen Hat, daß man ob der Wahrheit der Zeidh- 
‚nung zugleih lacht und erfchridt. „Der Teufel Hat 
mir die Hand geführt,“ fagte mir der taube Maler 
geheimmisbolf Fihernd und gutmüthig ivonifch mit 
dem Kopfe iidend, wie er bei feinen genialen Enfen: 
jpiegefeien zu tum pflegte. Diefer Maler war 
immer ein wunderlier Kauz; trog feiner Zaubheit 
liebte er enthufiaftifch die Mufit, und er foll cs 
verftanden Haben, wenn er fid) nahe genug am Ors 
efter - befand, - den Mufifern die Mufif auf dem 
Sefichte zu Iefen, und an ihren Fingerbewegungen 
die mehr oder minder gelungene Erefution zu bes 
urtheilen; aud) jchrieb er die Opernfritifen in einem 
[Hägbaren Zonrnafe zu Hamburg Was ift eigent- 
fid) da zu verwundern? Ya der fidtbaren Signe- 
tur de3 Spieles fonnte der taube Maler die Tone
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fehen. Gicht 8 doch Menjchen, denen die Töne | 
felber nur unfihtbare Signaturen find, worin fie 
Sarben und Gejtalten hören: ' 

Ein folder. Menjh find Sie! tief Maria, 
Es ijt mir feid, daß ich die Heine Zeichnung 

von Ehfer nicht mehr befige; fie würde Ihnen viel 
Teicht von PBaganini’s ÄAuferem einen Begriff. ver- 
feiben. Nur in greff [hwarzen, flüchtigen Striden 
Tonnten jene fabelbaften Züge erfafit werden, die 

mehr dem fohweflichten Schattenreih ale der fon- 
nigen Lchenewelt zur gehören fcheinen. nRahrhaftig, 
der Zenfel hat mir die Hand geführt,“ bethenerte 
mir der taube Maler, als wir zu Hamburg vor 
dem Afterpaviffon ftanden,.an dem Tage, wo Bas 

 ganini dort fein erjtes Koncert gab. „Sa, mein 
Sreund,” fuhr er fort, „es ift währ, was die ganze 
Welt behauptet, dafs er fich dem Zeufel verfchrieben 
bat, Leib und Seele, um ‚der befte Violinift zu 
werden, um Milfionen zu erfiedeln, und zunächft 
um don der verdanmten Galere Toszufomnten, wo 
er [on viele Sabre gefchmachtet. Denn, jehen Sie, 
Fremd, als er zit Purcca Kapelfmeifter war, verlichte 

‚er fi in eine Theaterprinzeffin, ward eiferjfüchtig 
auf irgend einen Heinen Abbate, ward vielfeicht cocu, 
erfta) anf gut italiänifch feine ungetrene Amata, 
fam auf die Galere zu Genua und, wie gefagt, 
.
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.. verjehrich fich endlich dem Teufel, um loszufomnten, 
um der bejte Violinfpieler zu werden, und um Sedem 
von und diefen Abend eine Brandfhagung von zwei, 
Thalern auferlegen zu Fönnen ... Aber, fehen 
Sie! alle guten Geifter Toben Gott! jeben Sie, 
dort in der Allee fommt er felber mit feinem ziveis 

- dentigen Jamulo!" 

In der That, e8 war PBaganini felber, den 
ih alsbald zu Geficht. befam. Er trug einen dunkel: 
grauen Dberrod, der ihm Bis zır den Füßen reichte, 
wodurd feine Gejtalt fehr hoch zu fein fhien. Das 
fange fhwarze Haar fiel in verzerrten Loden ‚auf 
feine Schultern herab umd bildete wie einen dunklen 
Rahmen um das blafje, Teihenartige Öeficht, wo- 
vauf Kımmmer, Genie und Höffe ihre unverwüftlichen 
Zeichen eingegraben Batten. Neben ihm tängefte eine 
niedrige, .behagliche Figur, putig profaifch : — rofig 
verrungeltes ©cficht, Hellgraues Nöchen mit Stahl- 
fnöpfen, unausftchlich Freundlich nach allen Seiten 
bingrüßend, mitunter aber voll bejorglider Scheu 
nach der düfteren Geftalt binauffehiclend, die ihm 
ernft und nachdenklich. zur Seite wandelte. Dan 
glaubte das Bild von ekfc) zu fehen, wo Fauft 
mit-Wagner dor den Thoren von Leipzig Tpazieren 
geht. Der taube Maler Fommentierte mir aber 
die beiden Geftalten in feiner tolfen Weife, und
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macte- mich befonders aufmerffam anf den gemef- 
fenen, breiten Gang des Paganini. „Sit e8 nicht," 
fagte er, „al® trüge er no immer die eiferne 
Duerftange zwifchen den Beinen? -Er bat fih num - 
einmal diefen Gang auf immer angewöhnt. Sehen 
Sie au, wie veräcggtlic ironisch er auf feinen 
Begleiter manchmal binabfchaut, wenn Diefer ihm 
nit feinen profaifchen Fragen läftig wird; er fanır 
ihn aber nicht entbehren,. ein bfutiger SKontraft . 
bindet ihn an biefen Diener, der eben fein Anderer 
ift al8 Satan. Das umwiffende Bolt meint freilich), 
diefer Begleiter fei der Komödien und Anekdoten: 
Ipreiber Harrys aus Hannover, den Paganini auf 
Reifen mitgenonmen dabe, um die Seldgefhäfte bei 
feinen Koncerten zu verwalten. Das Volt weiß nicht, 
dafs ber Teufel dem Herr Georg Harrys blog 
jeine Geftalt abgeborgt hat, und baf8 die arme 
Seele diefes armen Menfcen unterdejfen neben 
anderem Rumpenkram in einem Kaften zu Hannover 
fo Tange eitigefperrt fit, bis der Teufel ihr wieder 
ihre Sleifch-Enveloppe zurüdgiebt, und er vieffeicht 
feinen Meifter Paganini in einer würdigeren Ge 

 Talt, nämlich als fehwarzer Badel, durch die Welt 
begleiten wird.“ u Eu 

Bar mir aber Paganini, als ich ihn anı helfen 
Dittoge unter den grünen Bäumen deg Hamburger 

i 
F
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Sungfernftiegs einderwandeln ab, [on Hinlänglich 
Tabelhaft und abentenerlich erfhienen: twie- muifte 
mich erjt des Abends im Koncerte feine jhauerfich 
bizarre Erfepeinung überrafhen. Das Hamburger 
Komödienhaus war der Schauplat diejeg Koncertes, - 
und das funftlichende Pubkifum Hatte jih chen 
frühe. und in folder Anzahl eingefunden, dafs ich 
faum. no ein Plätchen für mich am Ordejter 
erfämpfte. Obgleich c3. Bojttag war, erblidte ich 
doch in den erjten Nanglogen die ganze gebildete 
Handelswelt, einen ganzen Olymp von Banfiers 

‚and jonftigen Millionärs, die Götter des. Kaffes 
und des Zucders, nebjt deren dicken Chegöttinnen, 
Iumonen vom Wandrahn und Aphroditen. vom 
Dredwall. Auch herrjchte eine religiöfe Stilfe im 

ganzen Saal, Sedes Auge war nad der Bühne 
gerichtet. Jedes Ohr vrüftete fih zum Hören, Mein 
Nachbar, ein alter Belzmakfer, nahın feine Ihmußige 
Baumwolle aus den Obren, um bald die fojtbaren 
Töne, die zwei Thaler Entreegefd Fojteten, befjer 
einfangen zu fönnen. Endlich aber, auf der Bühne, 
fam cine dunffe Geftalt zum Vorichein, die ‚der 
Unterwelt entftiegen zu jein jchien. Das.war Pa= 
ganini in feiner [hwarzen alfa: der fehwarze 
Fra und die iwarze Weite von einem eutjeß- 
chen Zufgnitt, wie er vielleicht am Hofe Pros
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ferpinens don’ der Höffifchen Etikette vorgejchrieben - 
ill; die Schwarzen. Hofen ängjtfih fehlotternd um 

die diimen Beine. Die langen Arne’ fgienen nod) 
verfängert, indem er in der einen Hand die Violine 
und in der andern den Bogen gefenft bielt und 
damit faft die Erde berührte, als cr vor dem Bul- 
fifum feine unerhörten Berbeugungen austramte. " 
In den edigen Krümmungen feines Leibes lag eine 
Ihauerlihe Höfzerngeit und zugleich etwas närriich 
Zhierifches, daß .uns bei diefen Berbeugumngen eine 
fonderbare Lachluft amwandeln mufte; aber fein 
Geficht, das durch die greffe Orcefterbeleuchtung 
noch leichenartig ‚weißer erjdien, hatte alsdann jo 
etwas Slehendes, fo cwas blödfimig Demrüthiges, 
daß ein grauenhaftes Mitleid unfere Lahluft nie 
derdrüdte,. Hat er diefe Komplimente einem Nuto- 
maten abgelernt oder einem Hunde? ft diefer 
bittende Bid der eines Todkranfen ,‚ oder lauert 
dahinter der Spott eines chlanen Geizhalfes? Sit 
Das ein Lebender, der iin Verfcheiden begriffen ift 
umd der das Publikum in der Kunft-Arena, wie 
ein jterbender Fechter, mit feinen Audungen ergöten 
jo? Oder ijt es ein Todter, der aus dem Grabe 
geftiegen, ein Qampyr mit der Violine, ber ung, 
wo nit das Blut aus dem Herzen, boch auf jeden 
Tall das Geld aus den Tafchen faugt?
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Solde Fragen Freuzten fi in unferem Kopfe, . 
während Paganini feine uneufhörlihen R Kompli- 
mente fenitt; aber alle dergfeigen Gedanken muß: 
ten ftrads verftummen, al8 der wunderbare Meifter 
feine Violine ans Kinn fette und zu fpielen begann, 
Was mich betrifft, fo Tennen Sie ja mein mufifa- 
lifches zweites Gefiht, meine Begabnis, bei jedem 
Zone, den ich erklingen höre, au) die adäquate 
Klangfigur zu fehen; und fo Tam 5, dafs mir 
Paganini mit jedem Striche feines. Bogens aud 
fitbare Geftaften und Situationen vor die Augen 
brachte, dafs er mir in tönender Bilderfchrift alferlei 
grelfe Schichten erzählte, dafs er.vor mir gleich- 
fam ein farbiges Schattenfpiel Bingaufeln Tiep, 
worin er felber immer mit feinem Biolinfpiel als 
die Hanptperfon agierte. Schon bei feinem erften 
Bogenftrih Hatten fih die Koufiffen um ihn ber 
verändert; er jtand mit feinem Mufikpult plöglich 
in einem Beitern Zimmer, weldes Kuftig unordent- 
li} deloriert mit verjehnörfelten Möbeln im Bom:- 
padourgejhmad: überall Heine Spiegel, vergoldete 
Umoretten, Hinefifches Porzellan, ein alferlichjtes 
Chaos von Bändern, Blumenguirlanden, weißen 
Handfhuhen, zerriffenen Blonden, falfchen Perlen, 
Diademen von Goldbleh und fonftigem Götter: 
flitterfram, wie man Dergleichen im Studierzimmer
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einer Primadonna zu finden pflegt. Paganinr’g 
Äußeres Hatte fh ebenfalls, und zwar aufs alfers 
vortheilhafteite verändert; er trtg furze Beinfleider 
von Lillafarbigem Atlas, eine filbergeftidte, weiße 
BVefte, einen Rod von Heffblauem Sammet mit 
goldumfponnenen Knöpfen, md die forgfam in 
fleinen Löcchen frifierten Haare umfpielten fein 

-Geficht, das ganz jung und tofig blühete und von 
füßer Zärtlichkeit ergfänzte, wenn er nach dein hüb» 
fen Dämchen Dinäugelte, das neben ihm am No- 
tenpuft ftand, während er Violine fpieltc, 

In der That, an feiner Seite erblidte id ein 
Hübfhes junges Gcjchöpf, aftmodifch gekleidet, der 
weiße Atlas ausgebaufcht unterhalb den Hüften, 
die Taille um fo reizender fchmal, die gepuderten 
Haare Hoch auffrifiert, das hübsch runde Geficht 
um fo freier Herborglänzend mit feinen blitenden 
Augen, mit feinen gefehminften Wänglein, Schön: ' 
pfläfterchen und impertinent füßem Nischen In 
der Hand trug fie eine weiße Papierroffe, und fo- 
wohl nad ihren Lippenbewegungen, als nah dem 
Tofettierenden Hin- und Herwiegen ihres Oberleib- 
Gens zu Schließen, ien fie zu fingen; aber ver- 
‚nehmlih ward mir fein einziger ihrer Triffer, und 
nur aus dem Violinfpiel, womit der junge Paga- 
nini das Holde Kind begleitete, errieth ich, was fie 

Heine’ Werte. 2». IV. 15
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fang .und wag cr jelber während ihres Singens in 

der Seele fühlte. D, Das waren Melodieen, wie 

die Nachtigall fie flötet in der Abenddämmerung, 

wenn der Duft der Nofe ihr das ahnende Frühe 

fingsherz mit Schufucht beraufht! OD, Das war 
‚eine fhmelzende, wollüftig Hinfegmachtende Selig- 

feit! Das waren Töne, die fih Füfjten, dann 

Ihmolfend einander flohen, und endlich wieder 

lachend fi umfchlangen und eins wurden, und in 

trunfener Einheit dabinftarben. Sa, die Töne trieben 

ein beiteres Spiel, wie Schmetterlinge, wenn einer 

dem anderen nedend ausweicht, fih Hinter eine 

Blume verbirgt, endlich erhafcht wird, und dann 

mit dem anderen, Teichtfinnig begfüdt, im goldnen 

Sonmnenlichte hHinaufflattert. Aber eine Spinne, eine 

Spinne ann foldden verlichten Schmetterlingen mal 

plöglih ein tragifches Schiefal bereiten. Ahnte 

Dergleichen das junge Herz? Ein wehmüthig fenf- 

zender Ton, wie Vorgefühl eines Heranfchleichenden 

Unglüds, gfitt Teife durch die entzüdteften Mclo- 

dieen, die aus Paganini’8 Violine hervorftrahlten 

... Seine Angen werden feucht... . Aubetend 

Iniet er nicder. vor feiner Amata . .. Aber ad! 

indem er fih beugt, um ihre Füße zu Füffen, er- 

blickt er unter dein Bette einen Kleinen Abbate| 

IH weiß nit, was er gegen den armen Mlenfchen



Haben mochte, aber der Genuefer wurde blafs wie 
der Zod, er erfafjt den Kleinen mit wüthenden Hänz - 
den, giebt ihm diverje Oprfeigen, fowie auch eine 
beträchtliche Anzahl Fußtritte, [hmeißt ihn gar 
zur Thür Hinaus, zicht afsdann ein- langes Stilett 
aus der Tafche und ftößt c8 im die Bruft der 
jungen Schönen... . 

In diefem Augenblid aber eriholl von allen 
Seiten: Bravo! Bravo! Hamburg’s begeijterte 
Männer und Frauen zollten- ihren raufchendften 

. Beifall dem großen Künftfer, welcher eben die erfte 
Abtheiung feines Koncertes beendigt hatte, und . 
id mit noch mehr Eden und Krümmungen als 
vorher verbeugte. Auf feinem Gefichte, wollte mid) 
bedünfen, winfelte ebenfalls eine nod flehfamere . 
Demut) als vorher. I feinen Augen ftarrte 
eine grauenhafte Ängftlichkeit, wie die eines armen 
Sünders,. 

Söttlih! rief mein Nachbar, der PBelzmalfer, 
indem er fi in den Odren Traßte, diefes Stüd 
war alfein jcjon zwei Thaler wertb, . 

AS Paganini aufs Neue zu fpielen begann, 
ward es mir düfter vor den Augen. Die Töne 
verwandelten fich nicht in belle Formen und dars 
ben; die Geftalt des Meifterg umbülfte fi "viel, 
mehr in finftere Schatten, aus deren Dunfel feine 

15*



128 — 

Mufit mit den fchneidendften Sammertönen bervors 
Hogte. Nur manchmal, wenn eine Heine Lampe, 
die über ihm Bing, ihr fümmerliches Licht auf ihn 
warf, srblidte ich fein erbleichtes Antliß, worauf 

- aber die Jugend nod) immer nicht erlofchen war. 
Sonderbar war jein Anzug, gejpaftet in zwei Far- 
ben, wovon die eine gelb und die andere roth. Ar den 
Fügen lafteten ihm feßwere Ketten. Hinter ihm bes, 
mwegte fih ein Geficht, deffen Phyfiognomie auf 
eine Fuftige Bodsnatur Hindentete, und lange, 
Huarichte Hände, die, wie e8 fohien, dazu gehörten, 
jah ich zuweilen Hilfreich in die Saiten der Violine 
greifen, worauf Paganini fpielte. Sie führten ibm 
euch mandmal die Hand, womit er den Bogen 
bielt, und ein mederndes Deifall-Lachen accompage 
nierte dann die Töne, die immer [hmerzliger und 
biutender aus der Violine bervorguolfen. Das 
waren Zöne gleih dem Gefang der gefallenen 
Engel, die mit den Töchtern der Erde gebuhft 
hatten und, aus dem Reiche der Seligen verwiefen, 
nit fhamglüßenden Gefihtern in die Unterwelt 
hinabjtiegen. Das waren Töne, in deren boden- 
lofer Untiefe weder Troft noch Hoffnung gliminte, - 
Denn die Heiligen im Himmel jolde Töne bören, 
erjtirbt das Lob Gottes auf ihren verbleihenden 
Lippen, und fie verhüffen weinend ihre frommen
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Häupter! Bınveilen, wenn in die melodiichen Qual: 
uiffe diefes Spiels das obligate Bodsladhen binein 
nederte, erblidte ih aud im Hintergrunde eine 
Menge Heiner Weibsbilder, die boshaft fuftig mit 
den Häfslichen Köpfen nieften und mit den gefrenzs 
ten Fingern in nedender Schadenfrende ihre Nüb- 
Ken Schabten. Aus der Violine drangen alsdanı 

- Angjtlaute und ein entjeglihes Seufzen und ein 
Shludzen, wie man c8 noch nie gehört auf Erden, 
und wie man c8 vielleicht nie wwicder auf Erden 
hören wird, c8 fei denn im Thale Sofaphat, wenn 
die Eolofjalen Bofaunen des Gerichts erklingen und 
die nadten Leichen aus ihren Gräbern bervorfricchen 
und ihres Schiejals harren.. . Aber ber ges 
guälte Biolinift that plöglid) einen Strih, einen 
jo wahnfinnig verzweifelten Strich, dafs feine Ketten 
raffelnd entzweifprangen uud fein unbeimlicher Ge- 
hilfe, mitfommt den verhöhnenden Unbolden, ver 
Thiwanden. 

Im biefem Augenblide fagte. mein Nachbar, 
der Pelzmakler: Schade, fchade, eine Saite ift ihn . 
gefprungen, Das fommt von dem bejtändigen Piz 
jicato ! 

. Bar wirtfih die Saite auf der Violine ge= 
fprungen? IH weiß nicht. IH bemerkte mir bie 
Zransfiguration der Töne, und da dien mir
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Paganini und feine Umgebung plöglich wieder ganz 
berändert. Senen Fonnte ih faum wieder erfennen 
in der braunen Möndstracht, die ihn mehr ver- 
ftedte als beffeidete. Das verwilderte Antlig Balt 
berhülft von der Kapuze, einen Strid um die Hüfte, 
barfüßig, eine einfan troßige Gejtalt, ftand Pagas 
nini auf einem felfigen Borfprunge am Meere und 
Ipielte Violine. E8 war, wie mich dünfte, die 
Zeit der Dämmerung, das Abendroth überflofs die 
weiten Meeresflutben, die immer vöther fich färbten 
und immer feierliher vaufchten, im geheimnig- 
volfften Einklang mit den Tönen der Violine. ge 
röther aber.da8 Meer wurde, defto fahler erbleichte 

. der Himmel, und alg endlich die wogenden Waifer 
wie lauter fcharlahgrelies Blut ausjaben, da ward 
droben ber Himmel ganz. geipenftifchheff, ganz 
feihenweiß, und groß und drohend traten daraus 
hervor die Sterne... und diefe Sterne waren 
[warz, fegwarz wie glänzende Steinfohlen. Aber 
die Töne der Violine wurden immer jtürmifcher 

‚und Feder, in den. Augen des entjeglichen Spiel: 
manns funfelte eine fo fpöttifche Zerjtörungstuft, 
und feine dünnen Lippen bewegten fi jo gräuen« 
haft Haftig, dafs cs ausfah, als murmelte er uraft 
verruchte Zauberfprüche, womit man den Sturin 
beihwört und jene böfen Geijter entfejjelt, die in



_— 3 — 

den Abgründen des Meeres gefangen liegen. Mands 

mal, wenn er, den nadten Arm aus dem weiten 

Mönchsärmel fang mager hervorftredfend, mit dem 

Siedelbogen in den Lüften fegte, dann erjchien er 

erjt recht wie ein Hexenmeifter, der mit dem Zaus 
berjtabe den Elementen gebietet, und c8 heute dann 
wie wahnfinnig in der Meeresticfe, und die ent» 
jegten Bfutwellen fprangen dann jo gewaltig in 
die Höhe, daß fie faft die bleiche Himmelsdede 
und die jhwarzen Sterne dort mit ihrem rothen 
Schaume bejprigten. Das Heulte, Das kreifchte, 
Das Frachte, alS 0b die Welt in Trümmer zufam« 
menbregpen wollte, und der Mönd jtrid immer 
bartnädiger feine Bioline. Er wollte durch die 
Gewalt feines rafenden Willens die fieben Siegel 
drehen, womit Salomon die eifernen Töpfe ver- 
fiegelt, nachdem er darin die überwundenen Dä- 

. monen verjöhlofjen. Scene Töpfe Hat der weife 
König ins Meer verjenkt, und eben die Stimmen 
der darin verjchloffenen Geijter glaubte ich zu ver- 
nehmen, während Paganin?’s Violine ihre zornig- 
jten Bafstöne groffte, Aber endlich glaubte ig gar 
wie Subel der Befreiung zu vernehmen, und aus 
den rothen Blutwellen jah ich Hervortauden die 
Hänpter der entfefjelten Dämonen: Ungethüme von 
fabelhafter Häftlichfeit, Krofodile mit Fledermaus> 

x
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flügeln, Schlangen mit Hirfchgeweihen, Affen be- . müßt mit Zritermufceln, Seehunde mit. patriar- Halifch Yangen Bärten, Weibergefichter mit Brüften ‚an der Stelle der Bangen, grüne Kamelsföpfe, Bwittergefchöpfe von unbegreiflicher Bufammens feßung, alfe mit faltflugen Augen binglogend und mit Tagen ofstagen Dingreifend nad) dem fiedeln- den Mönde, . . ‚Diefem aber, in dem tafenden Beihwörungseifer, fiel die Kapuze jurüd, und die fodigen Haare, im Winde dabinflatternd, umrins gelten fein Haupt wie Ihwarze Schlangen. 
 Diefe Erjeinung war fo Tinneverwirrend, dafs !h, ım nicht wahnfinnig zu werden, die Obren mir subielt und die Augen [lof. "Da war nun: der Spuf berfhiwunden, und alg ih wieder auf- blicke, fah ich den arınen Genuefer in feiner ge- wöhnfichen Geftalt feine gewöhnfigen Kompfimente Thneiden, während das Publikum aufs. entzücktefte applaudierte. 
Das ift alfo das berühmte Spiet auf der Ö-Saite," bemerkte mein Nachbar; „ic fpiele felber die Biofine und weiß, was eg beißt, diefes In- ftrument jo zu Demeiftern Zum Öfüt war die Paufe nicht groß, fonft hätte mid) der mufifafifche Pelzfenner gewifs in ein fanges Kunftgefpräg ein= gemufft. Baganini feßte wieder ruhig feine Violine
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ans Kinn, und mit dem erften Strich feines Bo- 
end begann auch wieder die wunderbare Trans: 
figuration der Töne. Nur geftaltete fie fi nicht 
mer fo grelffarbig und leiblich bejtummt. Dicfe 
Zöne entfalteten fich ruhig, majeftätifh wogend 
und anfchiwellend, wie die eincs Orgeldorals in 
einem Dome; md Alles umber Hatte ji) immer weiter 
und höher ausgedehnt zu einem fofofjalen Iaume, 
wie nicht das Förperfiche Auge, fondern nur das Auge 
de8 Geiftes ihn fafjen Fanır. In der Mitte biefes 
Raumes fehwebte eine leuitende Rugel, worauf 
riefengroß und ftolzerhaben ein Mann ftand, der 

- bie Violine fpielte. Diefe Kugel, war fie die Sonne? 
Ih weiß nicht. Aber in den Zügen des Mannes 
erfannte ih Paganini, nur idealifch verfchönert, 
Bimmlifch verffärt, verföhnungsvoll Tächelnd. Sein 
Leib blühte in fräftigfter Männfichfeit, ein heil: 
blaics Gewand umfjchlofs die veredelten Öfieder, 
um feine Schultern wallte in glänzenden Loden 
das fhwarze Haar; und wie cr da feft und ficher 

‚jtand, ein. erbabenes Götterbild, und die Bioline 
fttid, da war c8, al® ob die ganze Schöpfung 
jeinen Zönen geborchte. Er war der Menjch-Planet, 
um den fi das Weltall bewegte, mit gemejjener 
Scierlipfeit. und in feligen Rhytbmen 'erflingend. 
Diefe großen Lichter, die jo ruhig glänzend um ibn
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ber jehwebten, waren c8 die Sterne des Himmels, 
und jene ‚tönende Harmonie, die aus ihren Be- 
wegungen entjtand, war. e8 der Sphärengefang, 

 mwonon Poeten und Scher jo viel Berzüdendes be> 
richtet Haben? Zumeilen, wenn ich angejtrengt weit 
binansihaute in die bämmernde Ferne, da glaubte 
ich Inuter weiße wallende Öewänder zu fehen, worin 
fofoffale Pilgrime vermummt einher wandelten, mit 
weißen Stäben in den Händen, und -fonderbarl. 
die goldnen Knöpfe jener Stäbe waren che jene 
großen Lichter, die ich für Sterne gehalten hatte. 
Diefe Pilgrime zogen in weiter Kreisbaßn um den 
großen Spielmann umher, von den Tönen feiner 
Violine erglänzten immer Belfer die goldnen Knöpfe 
ihrer Stäbe, und die Choräle, die von ihren Lippen 
erjchollen und die ih für Sphärengefang Halten 
fonnte, waren eigentlich nur das verhalfende Echo 
jener Diolinentöne. Cine unnennbare heilige: In- 
brunft wohnte in biefen Klängen, die mandmal 
faum hörbar erzitterten, wie geheimmisvolles Flü- 
ftern auf dem Waffer, dann wieder füßfchauerfic 
anjhwolfen, wie Waldhorntöne im Mondicein, und 
dann endlich mit ungezügelten Subel dahinbrauften, 

als griffen taufend Barden in die Saiten ihrer 
Harfen und erhüben ihre Stimmen zu einem Sie- 
gestied. Das waren Hänge, die nie das Ohr
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hört, jondern nur das Herz träumen fan, wenn cs 
des Nachts am Herzen der Geliebten ruht. Vielleicht 
auch begreift fie das Herz am helfen, lichten Tage, 
wenn e8 jich janchzend verfenft in die Schönheits- 
linien amd Ovale eines griedifchen Kunftwerks .. 

„Dder wenn man eine Bonteilfe C Sampagner 
zuviel getrunfen hat!“ lich jich plößlich eine fachende 

‚ Stimme vernehmen, die unferen Erzähler wie aus 
einem Tranıme wedte. AS er-jich umdrebte, erblickte 
er den Doktor, der in Begleitung der Ihwarzen 
Deborah ganz leife ins Zimmer getreten war, um 
fih zu erfundigen, wie feine Medicin auf die Kranfe 
gewirkt babe. 

„Diejer Schlaf gefällt mir nicht,“ jprach der 
Doktor, indem er nad dem Sofa zeigte. 

Marimilian, welder, verjunfen in den Phans 
tasmen jeiner eignen Nede, gar nicht gemerkt Hatte, 
daß Maria fon fange eingefchlafen war, bijs fi 
verdrieglich in die Lippen, 

Diefer Schlaf, fuhr der Doktor fort, verfeiht 
ihrem Antlig jchon ganz den Charakter des Todes. 
Sicht e8 nicht fon ans wie jene weißen Diasten, 
jene Gipsabgüffe, worin wir die Züge der Ber: 
orbenen zu bewahren juchen. 

I möchte wohl, flüfterte ihm Marinifion 
ins Ohr, von dem Öefichte unjerer Freundin einen
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ofen Abgufs aufbewahren. Sie wird au als 
Leiche noch fehr fchön fein. 

IH rate Ihnen nicht dazu, entgegnete der 
Doktor. Sole Masken verfeiden uns die Erinne- 
rung an unfere Lieben, Wir glauben, in diefem 
Gipfe fei no Etwas von ihrem Leben enthalten, 
und was wir darin aufbewahrt Haben, ift doch 
ganz eigentlich der Tod felöft. Regelmäßig Thöne 
-Züge befommen Hier etwas grauenhaft Starres, 
Verhöhnendes, Fatales, wodurh fie ung mehr er- 
ihreden als erfreuen, Babre Karikaturen aber 
Nind die Gipsabgüffe von Gefistern, deren Reiz 
mehr. von geiftiger Art war, deren Züge weniger 
regelmäßig als intercfjant gewefen; denn fobald die 
Örazien des Lebens darin erlofhen find, werden 
die wirklichen Abweicgungen von den idealen Schön» 
heitslinien nicht mehr durch geiftige Reize asges 
glihen. Gemeinfam ift aber allen diefen Gipsger 
fihtern ein gewiffer rätbfelhafter Zug, der uns bei 
längerer Beratung aufs unleidlichfte die Seele 
önrchfröftelt; fie fehen alle aus wie Menfcen, die 
im. Begriffe find, einen [weren Gang zu gehen. 

Bohin? frug Marimifien, als der Doktor 
feinen Arm ergriff und ihr aus dem Zimmer 
fortführte,
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Zweite Hadıt, 

Und warum wollen Sie mich no mit diefer 
bäfslihen Medicin quälen, da id) ja doc) fo bald 

- fterbe! 

ind Zimmer trat, diefe Worte gefproden. Vor ihr 
ftand der Arzt, in der einen Hand eine Medicin 
Nafde, in der anderen einen Heinen Beer, worin 
ein bräunficher Saft widerwärtig fhännte, Theuer= 
fter Freund, rief er, indem cr jih zu dem Eintre- 
tenden wandte, Ihre Anmwefenheit ift mir jegt jehr 
lieb. Suchen Sie dod Signora dahin zu bewegen, 
daß fie nur diefe wenigen Tropfen einfchlürft; id) 
habe Eile. 

IH bitte Sie, Maria! flüfterte Marimilian 
mit jener weichen Stimme, die man nicht fehr oft 

E8 war Maria, welde eben, als Darimilion 

an ihm bemerkt Hat, und die aus einen jo wurden‘
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Herzen zu fommen f&hien, dafs die Kranke, fonders 
bar gerührt, faft ihres eigenen Leides vergefjend, 

‚ den Becher in die Hand nahınz che fie ihn aber 
zum Munde führte, fprach fie fähelnd: Nicht wahr, 
zur Belohnung erzählen Sie mir dam au die 
Gefhichte von der Laurentia? 

Alles, was Sie wünfdhen, joll gefhehen! nice 
Darimilien. 

Die blafje Iran trank alsbald den Suhalt 
068 Bechers, Halb Lächelnd, halb fchaudernd. ' 

IH Habe Eile, fprah der Arzt, indem er feine 
Iwarzen Handfhuhe anzog. Legen Sie fi rubig 
nieder, Signora, und bewegen Sie fi fo wenig . 
als möglid. Ich Habe Eile. 

‚Begleitet von der fchwarzen Deborah, die ib 
leuchtete, verfich er da8 Gemad. — Als num die 
beiden Freunde allein waren, fehen jie fih lange 
[hweigend au. In Beider Scefe wurden Gedanken 
laut, die Eins dem Anderen zu verhehfen juchte. . 
Das Weib aber ergriff plößlih die Hand des’ 
Mannes und bedete fie mit glühenden Küffen. 

Um Ootteswillen, fprad Marimilian, bewegen 
Sie fid nit jo gewaltfom und fegen Cie fi 
wieder ruhig aufs Sofa. 

As Diaria diefen Wunjch erfüllte, bededte er 
‚ ihre Füße febr forgfam mit dem Shawl, den er
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 borher mit jeinen Lippen berührt hatte. Sie mochte 
ed wohl bemerft Haben, denn fie zwinkte vergnügt - 
mit den Augen wie ein glüdfiches Kind, 

Dar Mademoifelle Laurence fehr fon? 
Benn Sie mich nie unterbrechen wollen, tbeure 

Sremmdin, und mir angeloben, ganz jhweigjam und 
rubig zuzubören, fo will ih Alles, was Sie zu 
wijfen begehren, umftändfic berichten, 

Dem bejahenden Blide Maria’g mit dreunds 
fichfeit zulägelnd, fegte fich Marimilian auf den 
Seffel, der vor dem Sofa jtand, und begann fols 
gendermaßen feine Erzählung: 

Es find nun acht Sahre, dafs ih nach London 
teifte, um die Sprache und das Volk Hort fenmen 
zu fernen. Hol der Teufel dns Bolf mitfammt 
feiner Sprade! Da nehmen fie ein Dugend ein= 
flbiger Worte ins Maut, Fauen fie, Tnatfohen fic, 
ipuden fie wieder aus, und Das nennen fie Spres 
Gen. Zum Süd find fie ihrer Natur nach ziens 
th fhweigfam, und obgleich fie uns immer mit 
aufgefperrtem Manle anfehen, fo verfohonen fie uns 
jedod mit langen Konverfationen. Aber wehe ung, 
wenn wir einem Sohne Abions in die Hände 
fallen, der die große Tour gemacht und auf dem 
Kontinente Franzöfiih gelernt bat. Diefer will 
dann die Gelegenheit benugen, die erlangten Sprach: 
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fenntnifje zu üben, und überjchüttet ung mit Fragen 
über alle möglichen Gegenftände, und Kann bat 
man die eine Frage beantwortet, jo kommt er mit 
einer neuen herangezogen, entweder über Alter oder 
Heimat oder Dauer- unferes Aufenthalts, und mit 
diefem unanfhörlichen Inguirieren glaubt er ung 
aufs allerbejte zu unterhalten. Einer meiner dreunde 
in Paris Hatte vielleicht Neccht, als er behauptete, 
daß die Engländer ihre franzöftice Konverfation 
auf dem Bureau des passeports erfernen. Am 
nügfichften ift ihre Unterhaltung bei Tiide, wenn 
fie ihre fofojfalen Roftbeefe trandhieren und mit 
den ernjthaftejten Mienen ung abfragen, welch ein 
Stüd wir verlangen, ob jtark oder Ihwacdh gebraten, 
ob aus der Mitte oder aus der braunen Rinde, 

‚ 0b fett oder mager. Diefe Roftbeefe und ihre Ham 
melbraten find aber auch Alles, was fie Gutes 
haben. Der Himmel bewahre jeden Chriftenmenjch 
vor ihren Saucen, die aus !/, Mehl und %, But 
ter, oder, je nachdem bie Milchung eine" Abtweh- ' 
jelung bezweckt, aus Y, Butter und "a Mehl bes 
ftehen. Der Himmel bewahre aud) Seden vor ihren 
naiven Ocmüfen, die jie in Dafjer abgefocht, ganz 
wie Gott fie-erfehaffen, Hat, auf den TZife} bringen. 
Entfeglicher no als die Küche der Engländer find 
ihre ZToafte und ihre obligaten Standreden, wen
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das Zifchtuc aufgehoben wird und die Damen 
ih von der Tafel wegbegeber, und ftatt ihrer chen 
fo viefe Bouteiffen Portwein aufgetragen werden 
. . denn durch Iehtere glauben fie die Abmwejen= . 

heit des fchönen Geiglehtes aufs befte zu erjeken. 
IH fage des fhönen Seihlechtes, denn die Eng- 
länderinnen verdienen diefen Namen. Es find Thöne, 
weiße, jchlanfe Leibe. Nur der allzubreite Naum 
wilden der Nafe und dem Munde, der bei ihnen 
eben jo Häufig wie bei den englifchen Männern 
gefunden wird, hat mir oft in England die fhönjten 
Öefichter verfeidet, Diefe Abweihung von: dem 
Thpus des Schönen wirft auf mih.nod) fataler, 
wenn id die Engländer hier in Stalien jebe, no 
ihre Färglich gemeffenen Nafen und die breite dleifch- 
fläche, die fi darunter bis zum Maufe erftredt, 
einen defto fhrofferen Kontrajt bildet mit den Ge- 
fichtern der Itafiäner, deren Züge mehr von antiker 
Regelmäßigkeit find, und deren Nafen, entweder 
römijch gedogen' oder griehifch gefenkt, nicht felten 

ins Mlzulängliche ausarten, Sehr richtig ift die 
Bemerkung eines deutfchen Reijenden, dafs die Eng- 
länder, wenn fie Bier unter den Italiänern wars 
dein, Alle wie Statuen ausfehen, denen man die 
Nafenfpige abgefchlagen Hat. nn 
"Heines Werte, Bo. Iy. 1..
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Ia, wenn man den Engländern in einem frem« 

den Lande begegnet, Fam man durch den Kontraft 

ihre Mängel erjt recht grell Kervortreten jeben. Es 

find die Götter der Langeweile, die in blank ladirten 

Bagen mit Getrapoft dur alfe Länder jagen, und 

überall eine "graue Staubwolfe von ZTraurigfeit 

hinter jich Iaffen. Dazu kommt ihre Nengier ode 

Iutereffe, ihre gepngte Plumpheit, ihre frede Bfö- 

digkeit, ihr ediger Egoismus, und ihre öde Freude 

‚on allen melanchofifchen Gegenftänden. Schon feit 

drei Wochen ficht man hier auf der Piazza del 

Gran Duca alfe Tage einen Engländer, welcher 

fumdenfaug mit offenem Maufe jenem Charlatanc 

sufhaut, der dort, zu Pferde fitend, den Leuten 

die, Zähne ausreißt. Diejes Schaufpiel foll deu 

edlen Sohn Albions vielleicht Tchndlos Halten für 

die Erefutionen, die er in feinem theuern Vaters 

lande verfänmt.... Denn nächft Bogen und Habs 

nenfampf giebt e8 für einen Britten- feinen Köjts 

ficheren Anblid, als die Agonie eines armen Teu- 

fel8, der ein Schaf geftohfen oder eine Handfhrift 

nachgeahmt bat, und vor der Fagade von Ofd- 

Baylie eine Stunde lang mit einem Strid um den 

Hals ausgeftelft wird, che man ihn in die Ewig- 

feit fchleudert. Es ijt.Feine Übertreibung, ivenn ich 
Tage, dafs Schafdichftahl und Fälfhung in jenem
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Häßstih graufamen Lande gleich den abiheufichften 
Verbrechen, gleich Batermord nnd Blutiande, be: 
ftraft werden. ‚Ich felber, den ein. trifter Zufall 
vorbeiführte, ich jah in Rondon einen Menihen 
hängen‘, weil er ein Schaf geftohlen, und feitdem 
verlor ich alfe Freude an Hammelbraten ; bag fyett 
erinnert mich immer an bie weiße Müße des armen 
Sünders. Neben ihn ward ein Srländer nehentt, 
der die Handjhrift eines reichen Bankierg nachge- 
ahmt; noch immer fehe ich die naive Zobesangjt 
de8 armen Paddy, welder vor den Afifen nicht 
begreifen fonnte,. dafg man ihn einer nachgeahmten 
Handfhrift wegen fo hart beftrafe, ihm, der do 
jedem Menfchenkind erlaube, feine eigne Handfhrift 
nahzuahmen! Und diefes Volf Sprit beftändig 
von. Chrijtenthum, und verfäumt des Sonntags . 
feine Kirche, und überfhwenmt die ganze Welt 
mit Bibeln. 

IH will cs Ihnen geftchen, Maria, wenn mir 
in England Nichts munden wollte, toeder Menfhen 
noh Küche, jo lag auch wohl zum Theile der 
Orumd in mir felber. Ich Hatte einen guten Porz 
rath von Mifslaune mit Binübergebradht aus der 
Heimat, md ich fuchte Erbeiterung bei einem Bolfe, 
das felber. nur im Strudel der politifchen und. 
merfantiliichen Thätigfeit feine Langeweile zır töhten 

16*
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weiß. Die Bolftommenheit der Mafehinen, die Hier 

überalf angewendet werden, und jo viele menfchs 

Tiche ‚Verrichtungen "übernommen, hatte cbenfalfs 

für mich etwas Unheimliches; diefes fünftliche Ge- 

: triebe von Nädern, Stangen, Cylindern und tau= 

fenderfei Heinen Hafchen, Stiftchen und Zähndhen, 

die ji faft Teidenjchaftlich bewegen, erfüllte mich 

mit Grauen. Das Bejtimmte, das Öenaue, das 

Ausgemeffene und die Pünktlichkeit im Leben ber 
Engländer beängftigte mich nicht minder; denn 
gleihroie die Mafhinen in England uns wie Men: 

fhen vorfommien, jo erjgeinen uns dort bie Men: 

Then wie Dajhinen. Sa, Hof;, Eifen und 
Meifing feheinen dort den Geift de8 Menfchen 
ufurpiert zu haben und vor Geijtesfülfe faft wahre 

firnig geworden zu fein, während der entgeiftete 

Menih als ein Hobles Gefpenft ganz mafinen- 

mäßig feine Gewohnheitsgefhäfte verrichtet, zur- 
bejtimmten- Minute Beefjtäfe frijft, Parlaments- 

reden bäft, feine Nägel bürftet, in die Stage: Coad 

fteigt oder fih aufhängt. 

Wie mein Mifsbehagen in diefem Lande fih 

- täglich fteigerte, Tönnen Sie: fih wohl vorftelfen. 

Nichts aber gleicht der fohwarzen Stimmung, die 
mich einft befiel, als ich gegen Abendzeit auf der 
Waterloo-Brüde jtand und in die Waifer der
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Theme Hineinblidte, Mir war, als fpiegelte fi 

darin:meine Seele, als Ichaute. fie. mir aus dem: 

Wafjer entgegen mit, affen ihren Wundenimalen ... 

Dabei famen mir die Fummervolliten Gejchichten 

ins Scvähtnis .... Ich date an.die Nofe, die 

immer mit Gjfig begojjen worden und dadurd ihre 

füßeften Düfte einbüßte und. frübzeitig verwelfte 

2. IH dachte an.den verirrten Schuetterling, 

den ein Naturforjcher, der den Montblanc. beftieg, 

dort ganz einjam zwifchen den Eiswänden umher» 

flattern jah . .. Ich dachte an die zahme Affin, 

die mit, den Mienjchen fo vertraut war, mit ihnen 

ipielte, mit ihnen fpeijte, aber cinft bei Tifche in 

dem Braten, der in. der Schüffel lag, ihr eignes. 

junges Äffchen erfannte, e8 Haftig ergriff, damit 

in den Wald eilte, und’ fih nie mehr unter ihren 

Sreumden, den Menfchen, jeben ließ... Ad, mir 

ward jo wech zu Muthe, daß mir gewaltfam die 

beißen Tropfen aus den Augen ftürzten .. . Sie 

fielen hinab in die Themje und jhwammen, fort 

ins. große Meer, das fon jo manche Dicnfchen- 

thräne verjchludt hat, ohne cs zu merken! 

Im diefem Augenblid gefchah c8,, dafs cine 

fonderbare Dlufif mich aus meinen dunklen Träu- 

“men wedte, und als ich. mich umfah,. bemerkte ich: 

am Ufer einen Haufen Menfhen, die um irgend‘
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ein ergöglihes Schaujpiel einen Kreis gebildet zu 
haben feinen. Ich trat näher und erblickte eine 
Fünftlerfamitie, welgje aus folgenden ı vier Berfonen 
beftand:: 

.  Erftens eine Heine unterfeite, drau, die ganz 
ihwarz gefleidet war, einen jehr Heinen Kopf ud 

“einen mächtig - dit bervortretenden Bauch Hatte. 
Über diefen Bauch Hing ihr eine ungehener. große 
Zrommel, worauf fie ganz unbarınberzig logtronzs 
melte, 

Zweitens ein Zwerg, der wie ein altfranzöfi= 
fer Diarquis ein brodiertes Kleid trug, einen 
großen gepuderten Kopf, aber übrigens fehr dünne, 

 toinzige Gliedmaßen hatte, umd hin nnd Ber ‚tät 
zelnd den Triangel jchlug. 

Drittens cin chva fünfzchnjähriges junges 
Mädchen, welches cine kurze, enganliegende Sade 
don blaugeftreifter Seide und weite, ebenfalls blan=' 
gejtreifte Pantalons trug. Es war eine Iuftig ges 

baute, anmuthige Geftalt. Das’ Geficht grichifeh 
Ihön. Edel grade Nafe, fichlich gefchürzte Lippen, 

-träumerifch weich gerumdetes Kinn, die Farbe fonıig 
gelb, die Haare glänzend Ihwarz um die Schläfen 
gewumden: jo ftand fie, Schlank und ernjthaft, ja 
mißslaunig, und fhaute auf die vierte Perfon der 
Sefellfchaft, welche eben ihre Runftftüike prodncierte,
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Diefe vierte Berfon war ein gelchrter Hund, 

-ein jehr Hoffuungsvoller Budel, und er Hatte eben ; 

zur höchften Freude des englifchen Publikums ans 

den Holzbuchftaben, die man ihm vorgelegt, den . 

Namen des Lord Wellington zujammengefegt und 

ein jchr Ihmeichelhaftes Beiwort, nämlidy Heros, 

Hinzugefügt, Da der Hund, was man. ihon feinem 

geiftreichen Iufern anmerfen fonnte, Fein englijches 

Bieh war, jondern nebt den anderen drei Perfonen 

aus Franfreih binübergefommen, jo freuten fi 

Adions Söhne, dafs ihr großer Feldherr wenigjtens 

bei franzöfifhen Hunden jene Anerkennung erlangt 

habe, die ihm von den übrigen Kreaturen Frank 

reihs jo jchmählich verfagt wird. 

Su der That, diefe Gcjellichaft beftand aus . 

dranzofen, und der Zwerg, welcher fih biernächft 

als Monfieunr Türlüttt anfündigte, fing au in fratte 

zöfiiher Sprache und mit jo Teidenfchaftlichen Geften 

zu dramarbafieren, daß die armen Engländer noch 

weiter als gewöhnlich ihre Mäuler und Najen auf 

iperrten. Manchimat nad) einer langen Phraje frähte 

er wie ein Hahn, und diejfe Kikerifis, forwie auch 

die Namen von vielen Kaijern, Königen und Für: 

ften, die er jeiner Rede einmifchte, waren, wohl 

-d08 Einzige, was die armen Zufhauer verjtanden. 

Sene Raifer, Könige und Fürften rühmte er näms
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ich als feine Gönner und Freunde, Schon ale 
Knabe von at Sahren, wie er verjicherte, hatte 
er. eine lange Unterredung mit der bödhjtjeligen 
Najejtät Ludwig XVL, welder aud) jpäterhin bei 
wichtigen Gelegenheiten ihn immer um Path fragte. 
Den Stürmen der Revolution war er, wie jo viele 
Andere, duch die Flucht entgangen, und erjt unter 
dem Kaijertfum war er ins gelichte Vaterland 
zurüdgefehrt, um £heilzunchmen an dem Kuhme der 
grogen Nation. Napoleon, jagte er, babe ifu nie 
geliebt, dagegen von Seiner Heitigfeit dem Papfte 

‚Pius VIL fei er faft vergöttert worden. Der 
Kaifer Alerander gab ihm Bonbons, und die Prin- 
sein Wilhelm von Kyrig nahm ihn immer auf 
den Schof. Seine Durhlaudht der Herzog Karl 
von Braunfhiweig ich ihn mwandimal auf feinen 
Hunden umberreiten, und Seine Majejtät der 
König Ludwig von Baiern hatte ihm feine erhabenen 
Gedichte vorgefefen. Die Fürjten von Reuf-Säleiz- 
Kreuz und von Schwarzburg-Sondershanfen fiebten 

ihn wie einen Bruder, und hatten immer aug der- 
felben Pfeife mit ihm geraucht. Sa, von Kindheit 

auf, fagte er, babe: er unter lauter Souveränen 
gelebt, die jegigen Monarden feien gfeihfam mit 
ihn aufgewachfen, und er betraggte fie wie Seines- 
gleichen, und er lege auch jedes Mal Trauer an,
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wenn Einer von-ihnen das Zeitliche jegue. Nach 
diefen graditätifchen Worten frähte er wie ein Hahn. 

Monfieur Türlüti-war in der That einer der 
friofeften Zwerge, die ich je gefehen; fein verrun- 
zelt altes Geficht bildete einen fo pußigen Kontraft 
mit feinem Findifh fehmalen Leibchen, und feine 
ganze Perfon Fontraftierte wieder jo pußig mit den 
Kunftftüden, die er producierte. Er warf fi) näm- 

"Ei in die fecjten Pofituren, und mit einem un 
‚menfchlip Langen Nappiere durdftadh er die Luft 
die Kreuz und die Quer, während er beftändig bei 
feiner Ehre jchwur, dafs diefe Diuarte oder jene 
Terze von Niemanden zu parieren fei, dafs bitt- 
gegen feine Parade von feinem fterblihen Menjchen 
durhgejchlagen werden Tonne, und daß er Seden 
im Publikum auffordere, jih mit ihm im der edlen 
Schtkunft zu. mefjen. Nachdem der Zwerg diejes 
Spiel einige Zeit getrieben und Niemanden gefunden 
hatte, der ih zu einem öffentlichen Ziwveilampfe 
mit ihn entfeließen wollte, verbeugte er fih mit | 
altfranzöfifcher Grazie, dankte für den Beifall, den 
man ihm gefpendet, und nahm fi) die Freißeit, 
‚einem bochzuverehrenden Publifo das auferordent- 
Tichfte Schaufpiel anzulündigen, das jemalg auf 
englifhem Boden bewundert. worden. „Sehen Sie, 

+ diefe Berfon“ — rief er, nachdem er [önugige
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Ölacehandfhub angezogen und das junge Mädchen, 

das zur Gefellichaft gehörte, mit chrfurchtsoolfer 

Salanterie bis in die Mitte: des Kreijes geführt 

— „Diefe Berjon ift Mademoifelle Laurence, die 

einzige Tochter der ehrbaren und hrijtlichen Dame, 

die Sie dort mit der großen Trommel jehen, und 

die jest no Trauer trägt wegen. des Berfuftes 

ihres innigjtgefiebten Gatten, de8 größten Bauch- 

redners Europas! Mademoijelle Laurence wird jebt 

tanzen! Bewundern Sie jest den Tanz von Diader _ 

moifelle Zanrence!” Nach diefen Worten frähte er 

wieder wie ein Habır. 

Das junge Mädchen soien weber. auf diefe 

Reden, noch auf die Dlide der Zufhaner im 

mindeften zu achten; verdrießfich in fich jelbft ver- 

junfen harrte fie, bi der Zwerg einen großen Tep- 

pih zu ihren Füßen ausgebreitet und wieder in 

Begleitung der großen Trommel feinen Triangel 

zu fpielen begann. Es war eine, jonderbare Mufik, 

eine Mifchung von täppifher Brummigkeit und 

wolfüjtigem Gefitel, und ich vernahm eine patbe>. 

tifch närrifche, wehmüthig freche, bizarre Dielodie, 

die dennoch von der jonderbarjten Einfachheit. Die- 

fer Mufit aber vergaß ih bald, als das junge 

mäbgen zu tanzen begann.
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Zanz und Tänzerin nahmen fajt gewaltfam 
meine ganze Aufmerffamkeit in Anfpruch, Das 
war nicht das Elaffische Tanzen, das wir noch in 
unferen großen Balfetten finden, wo, ebenfo wie 
in der Haffifchen Tragödie, nur gefpreizte Einheiten 
und Künjtlichleiten herrfhen; Das waren nicht 
jene getanzten Aferandriner, jene deffamatorifchen 
Sprünge, jene antithetifchen Entrehats,- jene edle 
Leidenjchaft, die jo wirbelnd auf einem Fuße Ders 
umpironettiert, daß man Nichts fieht als Hinmel 
und Trikot, Nichts als Idealität und Lüge! Cs 
ift mir wahrlich Nichts fo fehr zuwider wie das 
Ballett in der großen Oper zu Paris, wo fi die 
Zradition jenes Enfjiihen Tanzens am reinjten er- 
baten hat, während die Sranzofen in den übrigen 
Künften, in der Poefte, in der Mufif und in der 
Malerei, das Haffifche Shitem umgejtürzt baben. 
Es wird ihnen aber fchwer werden, eine ähntiche 
Revolution in der Tanzkunft zu vollbringen; es fei 
denn, dafs fie hier wieder, wie in ihrer pofitifchen 
Nevokution, zum Terrorismus ihre Zuflucht nchnen, 
und den verjtocten Zänzern ud Tänzerinnen des 
alten Regimes die Beine guiffotinieren. Mademoiz 
felle Laurence war feine große Tänzerin, ihre Fu 
Ipigen waren nicht fehr biegfam, ihre Beine waren 
nicht geübt zu allen möglicyen Verrenfungen, fie
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verjtand Nichts von der Tanzkunft, wie fie Veftris 

Ichrt, aber fie tanzte wie die Natur. den Dienjchen 

zu tanzen gebietet: ihr ganzes Wefen war im Ein- 

 Hange mit ihren Pas, nicht bloß ihre Füße, fon- 

dern- ihr ganzer Leib tanzte, ihr Gejicht tanzte... 

fie wurde manchmal :blafs,- faft todtenblafs, ihre 

Angen öffneten fi} gefpenjtifch weit, um ihre Lippen 

zudten Begier und Schmerz, und ihre fchwarzen 

Haare, die in glatten Ovalen ihre Schläfen um« 

Ihloffen, bewegten fich wie zwei flatternde Nabeıt= 

Flügel, Das war in der That Tein Hafjiicher Tanz, 

aber auch Fein romantifcher Tanz, in dem Sinne 

wie ein junger Sranzofe von der Eugene Nenducl'- 

iden Schule fagen würde. Diejer Tanz - hatte 

weder etwas Mittelalterlihes, no etwas Vene: - 

“ tianifches, noch etwas Budlichtes, noch etwas Ma- 

fabrifhes, eS war weder Mondichein darin, noch 

Blutichande ... E8 war cin Tanz, welcher nicht 

durch äußere Bewwegungsfornen zu amüfieren ftrebte, 

jondern die äußeren Bewegungsformen f&ienen 

Worte einer bejonderen Sprache, die etwas Befon- 

deres fagen wollte. Was aber fagte diefer Tanz? 

3 Fonnte 68 nicht verftehen, fo leidenjchaftlich aud) 

diefe Sprache fi gebärdete. Ih ahnte nur mand- 

mal, dafs don chvas granenhaft Schmerzlihem die 

Nede war. Ih, der fonft die Signatur alfer
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Erjcheitungen jo leicht begreift, ich Konnte demo 
 diefes getanzte Näthjel nicht Töfen, und dajs ich 

immer vergeblich nah dem Sinne deifelben tappte, 
daran war auch wohl die Mufif Schuld, die mid 
gerwifs abjfichtlih auf falfche Fährten Teitete, mid) 
iftig zu verwirren firchte und mich immer ftörte, 
Monjieur Türlüti’s ZTriangel ficherte manchmal 
jo Hämifh! Madame Mutter aber fehfug auf ihre 
große Trommel fo zornig, daß ihr Geficht .aus 
dem Gewölfe der jhwarzen Müte wie ein bfnt- 
rothes Nordlicht: Hervorglüßte. 

AS die Truppe fi wieder entfernt Hatte, . - 
blieb ih noch lange auf demfelben Plabe ftehen, 
und dachte darüber nah, mas diefer Tanz bedeuten 
modte. War c8 ein jüdfranzöfifcher oder [panifcher 
Nationaltanz?. An Dergfeichen mahnte wohl der 
Ungeftüm, womit die T Zängerin ihr Leibchen Hin 
und ber fchleuderte, und die Wildheit, womit fie 
manchmal ihr Haupt rücwärts warf in der fredels 
haft ‚Tühnen Weife jener Bacchantinnen, die, wir 
auf den NeliefS der antiken Vafen 'mit Erftaunen 
betrachten. Ihr Zanz' hatte dann etwas trumfen 
Bilfenfofes, etwas finfter Unabwendbares, etwas 
Vataliftiiches, fie tanzte dann wie das Cchidjat, 
Dder waren e8 Fragmente einer nralten verjholfe: 
nen Pantomime? Oder war e8 getanzte Privat-
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gefhichte? Manchmal beugte fih das- Drädchen - 
zur Erde wie mit Tauerndem Ohre, als börte fie 
eine Stimme, die zu ihr berauffpräde.. ... fie 
zitterte dann wie Efpenlaub, bog raf$ nad) einer 
anderen Seite, entfad fi dort ihrer tolfften, aus: 
gelaffenjten Sprünge, beugte danıı wieder das Ohr 

‚zur Erde, hordte noch ängftlicher als zuvor, nidte 
mit dem Sopfe, ward rotb, ward blafs, fhauderte, 
blieb eine Weile Terzengrade ftchen wie erjtarrt, 
und machte endlich cine Bewegung wie Iemand, 
der fi) die, Hände wälht. War c8 Blut, was fie 
To jorgfältig Tange,. fo grauenhaft forgfältig von 
ihren Händen abwufch?. Sie warf dabei feitwärts 
einen Blid, der fo.bittend, fo flehend, jo feclens 
ihmelzend.... und diefer Bfic fiel zufällig auf mic). 

Die ganze Folgende Nacht ‚dachte ih an diejen 
Bid, an diefen Tanz, an das abentenerliche Accome 
pagnement; und als ich de8 anderen Tages, wie 
gewöhnlich, dur die Strafen von London Thlen- 
derte, empfand ih ben fehnfichften Wunfd, der 
bübfchen Tänzerin wieber zu begegnen, und ich 
jpibte immer. die Ohren, ob ich nicht irgend eine 
Trommel: und Triangelmufif Börte, I Batte end» 
ih in London Etivas gefunden, wofür id) mich 
intereffierte, und ich wanderte nit mehr zwedlos 
einher in feinen gäßnenden Straßen. - 

\
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IH kam eben aus dem Tower und hatte mir 
dort die Art, womit Ana Bullen geföpft worden, : 
genau betrachtet, jowie auch die Diamanten der 
engliihen Krone und die Löwen, als ic) auf dem 
Towerplage inmitten eines großen Menfchenkreifes 
wieder Madame Mutter mit der großen Trommel 
erblidte und Monfienr Türlätü wie einen Hahn 
frähen hörte. Der gelchrte Hund fcharrte wieder 
das Heldenthum des Lord Wellington zufammen, 
der Zwerg zeigte wieder feine unparierbaren Terzen 
und Quarten, und Mademoifelfe Laurence begann 
wieder ihren wunderbaren Tanz. E$ waren wieder 
diefelben räthfelhaften Bewegungen, diejelbe Sprade, 
die Etwas fagte, was ich nicht verftand, dajfelhe 
ungeftüme Zurücwerfen des jhönen Kopfes, das- 
jelbe Laufhen nach der Erde, die Angft, die fih 
durch immer toffere Sprünge bejhwichtigen will, 
und wieder das Horhen mit nad) dem Boden 'ge- 
‚neigtem Or, das Zittern, das Erblaffen, das Cr 
ftarren, dan auch das furdtbar geheimnisvolle 
Händewafhen, und endlich ‚der bittende, fleßende 
Seitenblid, der diesmal noch länger anf mir ver-- 
weilte. 

- da, die Weiber, die jungen Mädchen chen jo 
gut wie die Frauen, merken c$ gleich, fobald fie die 
Aufmerffamfeit eines Mannes erregen. Dbyleih



Mademoijelle Laurence, wenn fie nicht tanzte, imnter 
regungsfos verdrichlich vor fi Hinfah und, wäh» 
rend- fie fanzte, manchmal nur einen einzigen Blic 

"auf das Pubtikum warf, fo war cs von jeht an 
do nie mehr bloßer Zufall, daß8 diefer Die 
immer auf mich fiel, und je öfter ih fie tanzen 
fah, dejto bedentungspoller jtrablte er, aber auch 
defto unbegreiflicher.. Ich war wie verzaubert von 
diefem Blide, und drei Wochen fang von Morgen 
di8 Abend krich ih mi umher in den Straßen 
von Sondon, überall verweilend, mo Nademoijelfe 
Caurence tanzte. Trog des größten Volksgeräufches 
fonnte ich fchon in der weiteften Entfernung die 
Zöne der Trommel und des Zriangel8 vernehmen, 
und Monfienr Türlüti, fobald er mich beraneilen 
job, erhub fein freundfichftes Rrähen. Ohne dafs 
id mit ihm, nod) mit Mademoifelle Caurence, no 
wit Madame Mutter, noch mit dem gelehrten Hund 
jemals ein Wort jprad), fo jehien ih dod) am Ende 
ganz zu ihrer Gejelffchaft zu gehören. Wenn Dion» 
fieur Türfütt Geld einfammelte, betrug er fi immer 
mit dem -feinften Takt, jobald er mir nabete, und 
er fchaute immer nach der entgegengefegten Seite, 
wenn id in fein dreiediges. Hütchen ein Hleincs 
Geldjtüd warf. Er bejaß wirklich einen vornehmen 
Anftand, er erinnerte an die guten Manieren der
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Vergangenheit, man fonnte cs dem Heinen Manne 
anmerfen, daß er mit: Monaren anfgewachfen, 

und um jobefremdlicher. war e8, wenn er- zuweilen, 
ganz md gar feiner Würde bergejjend, wie cin 
Hahn .Frähete. “ — “ 

IH Tann Ihren nicht bejehreiben, wie fehr 
ich verdrichlich wurde, als id einft drei Tage lang 
bergebens die Heine Gefelffegeft in "allen Straßen 

. London’s gefucht, und ‚endlih wohl merkte, dafs 
fie die Stadt verlaffen babe. Die Langeweile - 
nahın mich wieder in ihre” bfeiernen Arme und 
prejjte mir wieder dag Herz zufanımen.. Ich fonnte 
“esendlih nicht länger aushalten, jagte ein Lebe- 
wohl dem Mob, den Dladguards, den Gentlemen 
und den Vafbionables von England, den vier 
Ständen des Reichs, und teijte zurüd nad dem 
eivififierten felten Sande, wo ih dor ber tveißen 
Schürze des: erften Kochs, dem ich dort begegnete, 
anbetend nicherfniete, Hier Fonnte ih. wieder eis 
mal wie.ein vernünftiger Menih zu Mittag ejjen . 
und an der. Gemüthlichkeit uneigenmügiger Gefichter 
meine Scele erquiden. Aber Mademoifelle Lanz 
rence onnte ich nimmermehr. vergeffen, fie tanzte 
lange Zeit in meinem "Gedäghtniffe, in einjanten 
Stunden muffte..ich noch. oft nachdenken über die 
rätbjelbaften Bantormimen des Ihönen Kindes, bejon 

Heinz’s Werle, Dh. IV. 17
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‚ders über das Laufchen mit nach der Erde gebengs 

tem Obre. Es dauerte.auch eine gute Weile, ehe 

die abentenerlihen Triangel- und Trommelmelodien 

‚in meiner Erinnerung verhalten. 

"Und Das ift die ganze Grfchichte? jchrie auf 

einmal Marie, indem fie 19 Teibenfhafttich empors 
richtete, 

Dearimilian aber drückte fie wieder janft nie 

der, Iegte bedeutungspoll den Zeigefinger auf feinen 

Mund und -flüfterte: Stil! fill! nur fein Wort 

gefprochen! liegen Sie wieder Hübjh ruhig, und 

ich werde Ihnen den Schwanz der Gejhichte er- 

zählen. Nur bei Leibe unterbrechen Sie mich nicht. 

"Inden er fich noch etwas gemädlicher in 

“feinem Seffel ‚aurüdlehnte, fuhr Marimilien Ib 

genbermaßen fort in feiner Erzählung: 

Fünf Iahre nad diefem DBegebnis am ic 

zum erften Male na Paris, und zwar in einer 

jehr merfwürdigen Periode. Die Franzofen hatten 

jo eben ihre Sulinsrevolntion aufgeführt, und die 

ganze Welt applaudierte. Diefes Stüd war nicht 
jo gräfsfich wie die früheren Tragödien der Nepubtif 

und des Kaiferreihs. Nur einige taufend Leichen 

blieben auf dem Schauplag. Auch waren die polis 

tiichen. Nontantifer nicht fehr zufrieden und fün- 

digten ein neues Stüd an, Worin mehr Blut 

.
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fliegen würde und wo ber Henfer mehr zu thun 
befäme. 

Paris ergüßte nich sehr durch. die Hekerfeit, 
die fih in allen Erjeinungen dort fundgiebt md 
auch auf ganz verdüfterte Gemüter ihren Einflufs 
ausübt, Sonderbar! Paris ift der Schauplak, wo 
die größten Tragödien der MWeltgefchichte aufgeführt 
werden, Zragödien, bei deren Erinnerung fogar. in 
den eutfernteften Ländern die Herzen zittern und 
die Augen naf werden; aber dem Zufehaner diefer 
großen Tragödien ergeht c8 bier in. Paris, wie c8 
mir einft- an der PBorte Saint: Martin erging, als 
I) die „Tour de Nesle* aufführen tab. Ich fan - 
nämlich hinter eine Dame zu fiten, die einen Hut 
von rofarotber Gage trug, uud diefer Hut war fo 
breit, dafs er mir die ganze Ausficht auf die Bühne 
verjperrte, dafß ich Alles, was dort tragiert wurde, 

nur dur die tothe Gage diefes Hutes fah, und 
daß mir aljo alle Greuel der „Tour de Nesle* im 
heiterften Nofenfichte erfhienen. Ia, es. giebt. in 

- Paris ein foldhes Nofenficht, weldes alle Tragd- 
dien für den nahen Zufchauer erheitert, damit ihm 
dort der Lebensgemufs, nicht verfeidet wird. Sogar 

die Schredniffe, die man im eignen Herzen. mitges 
Grat Hat nach Paris, verlieren dort ihre beängs 
Tigenden Schauer. Die Schmerzen werden fonders 

17° 
a



bar: gefänftigt. In diefer Luft von Paris Heilen 
alte Wunden viel fehneher als irgend anderswo; 
es ift in biefer Luft-chvas fo Grogmüthiges, fo 
Mildreiches, jo Lichenswürdiges wie im Volke felbft. 

- Was mir am beften an diefem Barijer Volfe 
gefiel, Das war fein, Höfliches Wefen und fein vor- 
nehntes Anfehen. Süßer Ananasduft der Höflich- 
Teit! wie wohlthätig erguicteft du meine franfe 
Seele, die in Deutfchland fo viel Zabalsgıtalm, 
Saüterfrantsgerug und Grobheit eingefhludt! Wie 
Roffiniche Melodien erflangen in meinem Ohr die 
artigen Entfehrldigungsreden eines Sranzofen, "der 
am Tage meiner Ankunft mich auf der Straße nur 
feife geftogen Bette. Ich erjchraf faft vor jolcher 
füßen Höftigpkeit, ich, der ih an deutfch flegelhafte 

. Rippenftöße ohne Entfhuldigung gewöhnt war. 
Während der erften Woche meines AufentHatts in 
Parie fuchte ich vorjäglich einigemat geftogen zu 
werden, bloß um. mic an diefer Mufil der Ent- 
Ihuldigungsreden zu erfreuen. Aber nicht bloß wegen 
diefer Höflichkeit, fondern au fon feiner Sprade 
wegen hatte für mich das franzöfifche Volk einen 
gewiffen. Anftrich von Vornehmbeit. Denn, wie 
Sie wiljen, bei uns im Norden gehört die fran- 
söjlehe Sprache zu den Attributen des hohen Adels, 

mit Sranzöfifgpefpregen Hatte id von Kindheit a.
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die Hdee der Bornehmheit verbunden. Und jo eine 
Parifev Dame de fa Halfe Iprac} beffer Sranzö- 
Th als eine deutfche Stiftsdame von vierundfechzig 
Ahnen. . 2 . 

Wegen diefer Sprache, die ihm ein bornchnies 
Anfehen verfeißt, ‚Hatte das .franzöfifche Volk: in 
meinen Augen. etvas alferliebft Fabelhaftes. Diefes 
entfprang aus. einer anderen Neminiscenz meiner 
Kindheit. Das erjte Buch nämlih, worin ich Frans 
5öftfh Tejen Ternte, waren bie Vabeln . von. Lafoıt- 
taine; die naid vernünftigen Redensarten derfelben 
batten jich . meinem Gevätuifje am. unauslöfch- 
fichjten eingeprägt, und als ich nm nad Paris fan 
und überall Franzöfifch fprecgen Hörte, erinnerte ih 
mid bejtändig der Lafontaine'fchen Fabeln, ich 
glaubte immer die wohlbefannten Zbierftimmen zu 

Hören; jegt fprad) der-Röwe, dan wieder fprad 
der. Volf, dann das Lamm oder der Stord) oder 
die Taube, nicht.felten vermeinte ich auch den Fuchs 
zu vernehmen, und in meiner Erinnerung erwacten . 
manchmal die Worte: 

Eh! bonjour, 'monsieur dü Corbeau! oo. 
‚Que vous ötes jolil que vous me semblez beau! 

Solche fabelafte Reminiscenzen ertwachten aber 
in meiner Seele noch viel öfter, wenn ih zu Paris
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in jene höhere Iegion gericth, welhe man die Welt 
nennt. Diefes war ja eben jene Welt, die dem 
jeligen Safontaine die Typen feiner Thierchareftere 

. geliefert Hatte, Die Winterfaifon begann bald nad. 
meiner Anknft in Paris, und ih nahm Theil an 
dem Salonleben, worin ji jene Welt mehr ober. 
minder [uftig herumtreibt: Als das Interefjantefte 
diefer Welt frappierte mich nicht fowopl die Ofcich- 

. beit der feinen Sitten, die dort berrfcht, jondern 
vielmehr die BVerfehiedenheit ihrer Beftandtheile. 
Manchmal, wenn ich mir in einem großen Salon 
die Menfchen betrachtete, die fc) dort friedlich ver« 

- fammelt, glaubte ich mich in jenen Raritätenboutifen 
zu befinden, wo die Heliqutien aller Zeiten Funter- 
bunt neben einander ruhen: ein griedhifcher Apollo 
neben einer hinefifchen Pagode, ein merifanifcher 
Bizlipuzfi neben einem gothifchen Eece-homo, ägyp- 
tiihe Sögen mit Hundföpfehen, Heilige Fragen von 
Holz, von Elfenbein, von Metall u. j. w. Da fah 
ih alte Mousguetairs, die einft mit Daric Antoi- 
nette getanzt, Republifaner von der gelinden Ob- 
fervanz, die in der Affemblee Nationale bergöttert 
wurden, Montagnards ohne Barmherzigkeit md 
ohne Sleden, chemalige Dircktoriafmänner, die im 
Lurembourg gethront, Großwürdenträger des Em: 
pires, vor denen ganz Europa gezittert, berrfchende
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Sefwiten der Rejtauvation, Kurz lauter abgefärbte, ver» 
jtümmelte Gottheiten aus allen Zeitaltern, und woran: 
Niemand mehr glaubt. Die Namen heulen, wenn fie 
Ti berühren, aber die Menfchen ficht man friedfam 
und freundlich neben einander jtehen, wie die Ans 
tiquitäten in den erwähnten Bontifen des Quni 
Boftaire. In germanijchen Landen, wo die Leiden- 
ihaften weniger disciplinierbar find, wäre ein ge- 
jelffhaftliches Zufammenfeben fo beterogener Per- 
jonen etwas ganz Ummöglices. Auch ift bei uns 
im Talten Norden das Bedürfnis des Spredens 
nicht fo ftark wie im wärmeren Sranfreih, wo bie 
größten Feinde, wenn fie fih in einem Salon be 
gegnen, nicht Tange ein finfteres Stilffgweigen beob- 
achten Fönnen. Auch ift in Frankreich die Gefalf- 
jucht fo groß, dafs man eifrig dahin ftrebt, nicht 
bloß den Freunden, fondern auch den Feinden zu 
gefallen. Da ift ein beftändiges Drapieren und 

 Minaudieren, und die Weiber Haben Hier ihre Liebe 
Mühe, die Männer in der Kofetterie zu übeetreffen; 
aber c8 gelingt ihnen, dennoch. \ 

Ih will mit diefer Bemerkung nichts Böfes 
gemeint haben, bei Leibe nichts VBöfes in Betreff 

: der franzöfifgen rauen, und am alferwenigften 

in Betreff der Pariferinnen. Bin ich do ber 
größte Verchrer Derjelben,. und ich verchre fie ihrer
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Vehler wegen noch weit mehr als wegen ihrer Turs 
genden. Ih Tenme nichts Zreffenderes, als die 
Legende, daß die Pariferinnen mit alfen möglichen 
Schlern zur. Welt kommen, dafs aber eine Holde 
dee ji ihrer erbarınt und jedem ibrer Fchler einen - 
Zauber verleiht, wodurd er fogar als ein neuer 
Lichreiz wirft. Diefe holde Fee ift die Grazie. Sind 
die Pariferinnen Schön? Wer Fan Das wilfen! 
Ver Fan alfe Iutriguen der Toilette durchfchauen, 
wer Fan entziffern, ob Das ccht ift, was der Tülf 
verräth, oder ob Das Taljch ift, was das baufchige 
"Seidenzeng vorprahlt! Und ift e8 dem Auge gelun- 
gen, durch. die Schale zu dringen, und jind wir 
eben im Begriff, den Kern zu erforfchen, datn 
büfft ex fi) gleich in eine nene Scale, und nachher 
wieder in eine neue, und dur) diefen unaufbörlichen 
Moderwwechiel fpotten fie des männlichen Scharfblids. 
Sind ihre Gefihter jhön? Arch Diefcs wäre fehwie- 
tig zu ermitteln. Denn alfe ihre Sefichtszüge find 
in beftändiger Bewegung, jede Parijerin Hat tanfend 
Sefichter, eins Tadpender, geiftreicher, holdfeliger als 
das andere, und feßt Denjenigen in Verfegenheit, 
der darunter das [hönfte Geficht auswählen oder 

gar das wahre: Öeficht errathen will. Sind ihre 
Augen groß? Was wei ih! Wir unterjuchen nicht 
lange das Kaliber der Kanone, wenn ihre Kugel



uns den Kopf entführt. Und wen fie nicht treffen, 
diefe Augen, den blenden fie werigftens burd) ihr 
Feuer, und er ift froh genug, fich in jicherer Schufs- 
weite zu Halten. ft der Raum zwifchen Nafe und 
Mund bei ihnen breit oder fchmal? Manchmal ijt 
er breit, wenn fie die Nafe rümpfen; manchmal 
ift er fehmal, wenn ihre Oberlippe fid übermüthig 
bäumt, St ihr Mund groß oder Hein? Wer Tanir 

“wijfen, wo der Mund aufhört und dag Lächeln 
beginnt? Damit ein richtiges Urteil gefälft werde, . 
muß der Benrtheilende und der Gegenftand der 
Beurtheilung fi im Zuftande ber Ruhe befinden. 
Aber wer Fan ruhig bei einer Bariferin fein und 
welde Pariferin ift jemals ruhig? Es’ giebt Leute, 
welde glauben, fie fönnten den Schmetterling ganz 
genau betrachten, wenn fie ihn mit einer Nadel 
aufs Papier fetgejtochen haben. Das ijt eben fo 
thöriht wie granfam. Der angeheftete, ruhige 
C hmetterling ift fein Schmetterling mebr. Den 
Schmetterling muß man betrachten, wenn er, um 
die Blumen gaufelt . . . und die Pariferin muf 
man-betraghten, nicht in ihrer Häusfichkeit, wo fie 
mit der Nadel in der Bruft befeftigt ift, ‚fondern 

im Salon, bei Soirden und Bälle, wenn fie mit 
den gefticten. Gaze- und Seidenflügeln dabinffattert 
unter den bligenden Kryftalffronen der Freude!
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Dann offenbart fi bei. ihnen eine baftige Zebens- 
fuht, eine Begier nach füher Betäubung, ein Lech 

zen nach Trumkenheit, wodurd fie faft granenhaft 
verjhönert werden und einen Reiz gewinnen, der 
unfere Seele zugleich entzüct und erfegüttert. 

Diefer Durft, das Sehen zu genicfen, als 
wenn in der nächften Stunde der Tod fie fhon 

 abriefe von der fprudelnden Quelle des Genufjes, 
oder als wenn diefe Quche in ber nähjten Stunde 
Ion verfiegt fein würde, diefe Heft, diefe Wuth, 
diefer Wahnfinn der Pariferinnen, wie er fi) be- 
fonders auf Bällen zeigt, mahnt mid immer an 
die Sage von den todten Tänzerinnen, die man bei 
ung die Willis nennt. Diefe find nämlich junge 
Bräute, die vor dem Hodzeittage geftorben find, 
aber die unbefriedigte Tanzluft fo gewaltig im Here 
zen bewahrt Haben, dafs fie nächtlih aus ihren 
Gräbern bervorfteigen, fi fharenweis an den Zande 
ftraßen verfammeln, und fi} dort während der 
Mitternachtsftunde dei wildeften Tänzen überlaffen. 
Sefhmüdt mit ihren Hochzeitkfeidern, Dlumen- 
fränze auf den Häuptern, funfende Ringe an den 
bfeichen Händen, fauerlich ladend, unwibderjtehlich 
ihön, tanzen die Willis im Mondichein, und fie 
tanzen immer um fo tobfüchtiger und ungeftümer, _ 
je mehr fie fühlen, dafß die vergönnte Tanzjtunde
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zu Ende vinnt, und fie wieder Hinabfteigen müffen 

in die Eisfälte des Grabes. \ 

8 war auf einer Soiree in der Chauffee 

d’Antin, wo mir diefe Betrachtung recht tief die 

Seele bewegte. Es war eine glänzende Spiree, 

und Nichts fehlte an den Herfömmlichen Ingres 

dienzen des gejelfegaftlichen BVBergnügens: genug | 

Licht um beleuchtet zu werden, genug Spiegel um 

ji betrachten zu Fönnen, genug Menfchen um jich 

heiß zu drängen, genug Zuderwafjer und Eis um 

fh abzufühlen. Dean begann mit Mufik. Franz 

Lijzt Hatte fi ans Fortepiano drängen Tajfen, 

jtri) jeine Haare aufwärts über die geniale Stirn, 

und lieferte .eine feiner briffanteften Schlachten. 

Die Zaften schienen zu Öfuten. Wenn ich nicht 

iere, fpielte er cine Baffage ans den Palingene- 

fieen von Ballandye, dejjen Sdeen cr in Mufik 

überjegte, was fehr nüglich für Diejenigen, welde 

die Werke diefes berühmten Schriftftellers nicht im 

Driginale Tefen Fünnen. Nachher jpielte er den 

Gang nad der Hinrichtung, la marche au sup- 
plice, von Berlioz, das trefjlihe Stüd, weldes 

biefer junge Mufiker, wenn ich nicht irre,. am Mor- 

gen feines Hochzeitstages fomponiert hat. Im gan- 

zen Saale erblajjende Gefihter, wogende Burjen, 

feifes Athınen während der Baufen, endlich tobender
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Beifall, Die Weiber find immer wie. beraufcht, 
wenn Lißzt ihnen Ehvas vorgefpielt Bat. Mit tolfe-. 

ver Freude .überlichen fie fich jett dem Tanz, die 
Bilfis des Salon, und ih Hatte Mühe, mich. aus 
dem Setünmel in ein Nebenzimmer zu retten, Hier 
wurde gejpielt, und auf großen Seffeln ruheten 
einige Damen, die den Spiclenden zufchauten,: oder 
fi wenigftens dag Anfehen gaben, als intereffierten 
fie fih für das Spiel, Afg id an einer biefer 
Damen vorbeiftreifte und, ihre Node meinen Ar 
berüßrte, fühlte ich von. der Hand bis Kinauf zur 
Schulter cin Teifes Zuden, wie von einen febr 

‚Idwaden cefeftrifchen Schlage. Ein folder Schlag 
durchfuhr aber mit der größten Stärke mein ganzes 
Herz, als ich das Antlig der Dame :betractete. 

St fie cs, oder ift fie. es nit? Es. war daffelbe 
Seficht, da8 an Form und fonniger Färbung einer 
Antike gleih; nur war es nicht. mebr jo ‚marmor- 
rein. und marmorglatt wie ehemals. _ Dem .ge- 

. Thärften Blide waren auf Stirn und Wange einige 
Heine Brüche, vielleicht Podennarben, bemerkbar, 
die. Bier ‚ganz am jene feinen Witterungsfleden 
mahnten, wie man fie auf dem Gefichte von Sta- 
fuen, die einige Zeit heim Negen ausgejegt ftanden, 
zu finden pflegt. Es waren au diefelben fwars 
zen Haare, die in glatten Ovalen wie Kabenflügel
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die Schläfen bedeften. Als aber ihr Auge dem 
meinigen begegnete, und zwar mit jenem wohlbe- 
fannten Seitenblid, defjen rojer Big mir immer 
Io rätbfelpaft durch die Seele fHoß, da zweifelte 
ich nicht länger — c8 war Madentoifelle Laurence. 

Bornehin Hingeftredt in idrem ‚Seffel, in der 
einen Hand einen Blumenjtraug, mit der anderen 
gejtügt auf der Armlehne, fo Mademoifelle Lau- 
rence unfern eines Spieltifges, und jhien dort 
dem Wurf der Karten idre ganze Aufmerffamfeit: 
zu widmen. Bornehm und jierlich war ihr Anzug, 
aber dennoch ganz einfad, von weißen Atlas. 
Außer Armbändern- und Bruftnadeln von Perlen 
trug fie feinen Schmud. Eine Fülle von Spiten 
bedete den jugendlichen Bufen, bedeckte ihn faft 
puritanifch bis am Halfe, und in diefer Einfachheit 
und Zucht der Bekleidung bildete fie einen vührend 
tieblichen ‚Kontraft mit einigen äfteren Damen, die 
bintgepugt und diamantenbligend neben ihr faßen, 
und die Auinen ihrer chemialigen Herrlichkeit, die 
Stelle, wo einft Troja ftaud, melandolifh nadt 
zur Schau trugen. Sie jah no immer wunder . 
ihön und entzücfend verdrichlih aus, und c8 zog 
mich umviderftchbar zu ihr hin, und endlich fand 
ih hinter ihrem Seffel, brennend vor Begier mit.
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ihr zu jprechen, jedoch surüdgefaften von zagender 

Delifateffe. 

Ih mohte wohl fon einige ei Thweigend 

Hinter ihr geftanden haben, als fie plößlich aus 

ihrem Bouquet cine Blume 309 und, ohne ich 

nad mie umzufehen, über ihre Schulter binweg 

mir diefe Dfume Binreichte. Sonderbar war der 

Duft diefer Blume, und er übte auf mich. eine 

eigenthüntfiche Verzauberung. Ich fühlte mid ent 

vüdt aller gejellfchaftlichen Förmlichkeit, und mir 
tar wie in einem Tranıne, wo man Alferlei thut 
und fpricht, worüber man fich felber wundert, und 
wo unfere Worte einen gar Eindifch traufichen und 
einfaden Charakter tragen. Nubig, gleichgültig, 
nadhläffig, wie man c8 bei alten Freunden zu thun 
pflegt, beugte ich mich über die Lchne des Sejjels, 

und flüfterte der jungen Dame ins Ohr: 

 Mademoifelfe Laurence, wo iff denm die Mutter 

mit der Trommel? 

. „Sie ift todt,“ antwortete fie in bemfelben 

Zone, eben jo rubig, gleichgültig, nachläffig. 

Nach: einer Eurzen PBanje beugte ich mich ivie- 

der über die Lehne des -Sejjels und flüfterte der 
jungen Dame ind Ohr: Mademoifelle Laurence, 

“wo ift denn der gelehrte Hund?
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„Er ift fortgelanfen in die weite Welt," aut» 
wortete fie wieder in demfelben ruigen, gteichgät: 
tigen, nachläjfigen Zone. 

Und wieder nah einer Turzen PBanfe beugte 
IH mich über die Lehne des Seffels und flüfterte 

der jungen Dame ins Ohr: Mademoifelle Laurence, 
wo ift denn Monfieur Zürlütü, der Zwerg? 

„Er ift bei den Niefen auf dem Boulevard 
du Temple,“ antwortete fie. Sie Hatte aber faum 
diefe Worte gefprochen, und zwar wieder in den- 
jelben ruhigen, gleichgüftigen, nachläffigen Tone, 
als ein ernfter alter Manıt von hoher militäri- 
{der Seftaft zu ihr Hintrat und ihr meldete, dafs 
ihr Wagen vorgefahren fei. Rangfam von ihrem 
Sie fi erhebend, Bing fie fih Scuem an den 
Arm, und ohne and nur einen Bid auf. mich 
surüdzuwerfen, verlieh fie mit ihm die Sefeltfgaft. 

As ih die Dame des Haufcs, die den gan- 
zen Abend am Eingange des Hauptjaales ftand und 
den Anfommenden und Fortgehenden ihr Lächeln . 
präjentierte, um den Namen der jungen Berfon 
befragte, die fo eben mit dem alten Manne fort= 
gegangen, lachte fie mir heiter ing Geficht und tief: 

„Mein Gott!.wer fan alle Denfihen fennen! ich 
fenne ihn eben fo wenig... .* Sie ftodte, denn 
fie wolfte gewifs fagen, eben fo wenig wie mich
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jelber, den.fie ebenfalls an jenem Abende zum erften 
Male gefehen.- Vielleicht, .bemerfte ih ihr, fan mir 
Ihr Herr Gemahl einige Sustunft geben; wo ö finde 
ih ihn? 

„Auf der Jagd bei Saint-Germain,“ antwor: 
tete die Dame mit nod flärferen Sachen, „er:ift 
heute in.der Frühe abgereift und fehrt erft morgen 
Abend zurüd... Aber warten Sie, ich Tenne Ie- 
manden, der mit der Dame, wonach Gie jih er: 

 Eumdigen, Biel gefprochen..hat, ich weiß nicht feinen 
Namen, aber Sie-fönnen ihn Teicht erfragen, wenn 
fie fih nad dem jungen Menfchen erfundigen, dem 
Herr Cafimir Berrier einen‘ ußtritt gegeben hat, 
ih weiß nicht wo.“ : 

Co jchwer c8 auch ift, einen Menfeen daran 
zu erkennen, daß. er vom. Minifter einen Fuftritt 
erhalten, .fo Hatte ich doch meinen Mann bald aus: 
findig. gemacht, und ih verlangte von ihm nähere 
Aufklärung über das fonderbare Gefeöpf, das mich 
fo jehr intereffierte und das ich ihm deutlich genug 
zu bezeichnen wuffte. „Sa,“ fagte der junge Men, 
„ich Tenne fie ganz genau, ih Habe auf mehren 
Soireen mit ihr gefprocdhen" — under wieder 
holte mir. cine Merige nichtsfagender Dinge, woinit 
er fie. unterhaften. Was. ihm befonders aufgefalfen, 
war. ihr..ernfthafter. Bfid, ‚jedesmal wenn. er ihr
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eine Artigfeit jagte, Auch wunderte er fih nicht 
wenig, daß fie feine Einfadung zu einer Contre- 
danfe immer abgelehnt, und zwar mit der Berfiches 
zung, fie verftünde nicht zu tanzen. Namen und 
Derhältnijfe fannte er nicht. Und Niemand, fo viel 
ih mich auch) erfundigte, wuffte mir hierüber etwas 
Näheres mitzutheilen. Vergebens ran ih dur 
alfe möglichen Soireen, nirgends konnte ih Ma- 
demoifelle Laurence wiederfinden. 

Und Das ift die ganze Gefhichte? — rief 
Maria, indem fie fi Tangfem umdrebte und fchläf- 
tig gähnte — Das ift die ganze merhvärdige Ges 
Ihihte? Und Gie haben weder Mademoifelfe 
Laurence, noch die Mutter mit der Trommel, noch 
den Zwerg Zürlütü, und au nicht den gelehrten 
Hund jemals wiedergefehn? u 

Bleiben Sie ruhig liegen, verfeßte Marimi- 
lan. Ich habe fie Alfe wiebergefehen, fogar den 
gelehrten Hund, Er befand fi freilich in einer 
fehr fchlimmen Noth, der arme Schem, als ich 
ihm zu Paris begegnete. E8 war im Quartier 
Latin. Ich Fam eben der Sorbonne vorbei, und 
aus den Pforten derfelben ftürzte ein Hund, und 
hinter ihm drein mit Stöden ein Dubend' Stus 
denten, zu denen fich bald zwei Dugend alte Weiber 
gefellten, die Alfe im Chorus [Hrieen: Der Hund 

Heine'3 Werke. Db. Ty. 18
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it toll! Fajt menfhlih fah das unglüdliche Thier 

- aus in feier Todesangft, wie Thränen flof® das 

Baffer, aus feinen Augen, und als er .Keuchend an 

mir vorbei ran und-fein feuchter Bil an mic 

- Binftreifte, erfannte ich meinen alten Freund, den 

“ gelehrten Hund, den Lobredner von Lord Welfing- 

ton, der einft dns Volk von England mit Bewun- 

“derung erfüllt, War er vielleicht wirklich toll? War 
er vielleicht vor Tauter Öelchrfamkeit übergefcehnappt, 

als er im Quartier Latin feine Studien fortfegte? 

Dder hatte er vielleicht in der Sorbonne durch 

jein Scharren und Knurren feine Mifsbiffigung 
zu, erkennen gegeben über die pausbädigen ‚Char: 
fatanerien irgend eines Profefjors, der fi feines 
ungünftigen Zuhörer dadurdh zu entledigen fuchte, 
dafs er ihn für tolf erflärte? Und ach! die Iugend 

unterfucht nicht lange, ob e8 verlehter Gelchrten- 
dünfel oder gar Brotneid war, welcher zuerft aus- 
rief? Der Hand ift toff! umd fie fchlägt zır mit 
ihren gedanfenlofen Stöden, umd au die alten 
Weiber find dann bereit mit ihrem Geheufe, und 
fie überfopreien ‚die- Stimme ‚der Unfhuld und der 

Bernunft. Mein armer Freund muffte unterliegen, 
vor meinen Augen wurde .er erbärmfich todtgefchla= 
gen, verböhnt, und endlich auf einen Mifthaufen 
geworfen! Armer Märtyrer der Gelchrfamteit!
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Nicht viel Heiterer war der Zuftand dee Zivergs 
Monfient Türlütü, als ih ihn auf dem Boufevard 
du Zempfe wicderfand. Mademoifelle Laurence Datte 

mir zwar gefagt, er habe fi) dorthin begeben, aber 
fei e8, dafs ich nicht daran dachte, ibn im Ernte. 

dort zur fuchen, oder dafs das Menfengewüht mich 
‚dort daran verhinderte, genug, erjt fpät bemerkte 
ich die Bontife, wo die Niefen zu fchen find. As 
id Dineintrat, fand ich zwei lange Schlingel, die 
mäßig auf der Pritjche lagen und rafch aufprangen 
und fi in Niefenpofitur vor mich Dinftellten. Sie 
waren wahrhaftig nicht fo grofs, wie fie auf ihrem 
Aushängezettel prablten. E8 waren zwei lange 
Söhlingel, welche in Nofatrifot geffeidet gingen, 
jchr fhwarze, vielleicht falfche Badenbärte trugen, 
und ausgehöhlte Holzfeufen über ihre Köpfe fehwan- 
gen. US ich fie nach dem Zwerg defragte, wovon 

“ihr Aushängezettel: cbenfalfs Meldung thıre, erwi- 
derten fie, daß er feit vier Wochen wegen feiner 
zunehmenden Unpäfslichkeit nicht mehr gezeigt werde, 
daß ich ihm aber dennoch fehen Fönne, wenn ih das 
doppelte Entr&egeld bezahlen wolle. Wie gern- Des 
zahlt man, um einen Freund wieder zu fehen, das 
doppelte Entröcgeld! Und ac! c8 war ein Freund, 
den ih auf dem Sterbebette fand. Diefes Sterhe- 
bett war eigentlich eine Kinderwiege, und darlır 

18*
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Tag. der arme Zwerg mit feinem gelb verfhhrumpfs 

ten Oreifengefiht. Ein etwa vierjähriges Heines 

Mädchen faß- neben ihm, und bewegte mit dem 

Fuße die Wiege, und fang in. fadpend Tälern 

dem Tone: 

Schlaf, Türlütüchen, fchlafe! 

AUS der Kleine mich erblickte, öffnete cr fo 

weit al8 möglich feine gläfern blaffen Augen, und 

ein wehmüthiges Lächeln zudte um feine weißen 
Lippen; er. fehien mich gleich wieder zu erfennen, 

reichte mir-fein vertrodnetes Händchen und röchelte 

leifes Alter Freund ! 

E85 war in der That ein betrübfamer Zuftand, 
worin ih den Dann fand, der [don im achten 

- Sabre mit Ludwig XVI eine lange Unterredung 

gehalten, den der Zar. Alerander mit Bonbons ge 

füttert, den die PBrinzeffin don Kyrik auf dem 
Schoße getragen, der auf den Hunden des Herzogs 
von Braunfchweig umbergeritten, dem. der König 
von Boiern feine Gedichte vorgefefen, der mit 
deutfhen Zürften aus derfelben -Pfeife geraucht, 
den. der Papft vergöttert, und den Napoleon nie 
geliebt hatte! Diefer Teßtere Unnjtand befünimerte 
den Unglüctichen noch auf feinem Zodbette oder, 
wie gefagt, in feiner Todeswiege, und cr weinte 
über da8 tragifche Schikjal des großen Kaifers,



der ihm nie geliebt, der aber in einem jo Häglichen 
Zuftande auf Sankt Helena geendet — „ganz wie 
i%) jeßt endige, fegte er hinzu, einfam, verfannt, 
verlaffen von allen Königen und Fürften, ein Hohn: 
Bild ehemaliger Herrlichkeit!“ 

Obgleich ich nicht recht begriff, wie ein Zwerg, 
der unter Niefen ftirbt, fich mit dem Niefen, der 
unter Zwergen gejtorben, vergleichen Tonnte, fo 
rührten mid doch die Worte des arınen Türlütü 
und gar fein verlaffener Zuftand in der Sterbes 
ftunde. Ich konnte nicht umbin, meine Verwundes 
rung zu bezeugen, daß Mademoifelle Laurence, die 
jegt fo vornehm geworden, fh‘ nicht um. ihn bes 
Tümmere, Saum hatte ich aber biefen Namen’ ger 
nannt, jo befam der Zwerg in der Wiege bie 
furhtbarften rämpfe, und mit feinen weißen Lip- 
pen wimmerte er; „Undanfbares Kindt das ich 
auferzogen, das ich zu meiner Gattin erheben wollte, 
dem ich gelehrt, wie man fi unter den Großen 

diefer Welt bewegen und gebärden mufs, wie man 

lächelt, wie man fih bei Hof verbengt, wie man 

repräfentiert ©. . du haft meinen Unterricht gut 

benugt, und bift jeßt eine große Dame, und haft 

jegt eine Kutjhe und Lafaien und viel Geld, und 

‚viel Stolz und fein Herz. Du Täffeft mich Bier 
fterben, einfam umd elend fterben, wie Napoleon
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auf Sankt Helena! D_ Napoleon, du haft nich nie 
gelicht ..." Was er binzufeßste, konnte ich nicht 
verfichen. Er 5ob fein Haupt, madte einige Bes 
wegungen mit der Hand, als ob er gegen Semanden 
fechte, vielleicht gegen den. Tod. ‚Aber der Senfe 
diefes Gegners widerftcht Fein Meufh, weder ein 
Napofeon, no ein Türfütii, Hier Hilft feine Pas 
trade. Matt, wie überwunden, ließ der Zwerg fein 
Haupt wieder finfen, fah mich Lange an mit einem 
undefchreibbar geifterhaften Di, Trähte pföglich 
wie ein Hahır, und verichied. 

Diefer Todesfall betrübte mich um jo ner, 
da mir der. Derjtorbene Feine nähere Auskunft über 
Miademoifelle Lanvence gegeben Hatte. Wo folfte 
ich’ fie. jegt wiederfinden? I war weder verliebt 
in fie, noch fühlte ih fonftig große Zuneigung zu 
ihr, und doch ftachefte mich eine geheimmisnolfe 
Begier, fie überall zu fuchen;. wenn ih in irgend 
einen. Salon getreten, und die Öefellihaft gemu- 
ftert, und das wohlbefannte Sefiht nicht fand, 
dann verfor ich bald alfe KRube, und e8 trich mic 
wieder von binnen. Über diefes Gefühl nachden- 
fend, ftand ich einft um Mitternacht an einen ent» 
fegenen Eingang der großen Oper, auf einen Wagen 
wartend, und fehr verdrieglich wartend, da e8 eben 
ftarf vegnete. Aber es Fam kein Wagen, oder viek
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mehr 8 famen nur Wagen, welche anderen Leuten 

‚gehörten, die fich vergnügt bineinfegten, und es 

wurde allınählich fehr einfanm um.nich her. „So 

müfjen Sie denn mit mir fahren,“ fprach „endlich 

eine Dame, die, tief verhüllt in ihrer Ihwarzen 

Mantilfe, ebenfalls harrend einige Zeit neben mir 

geftanden, und jest im Begriffe war, in einen 

Wagen zu fteigen. Die Stimme zudte mir durchs 

Herz, der wohlbefannte Seitenblid übte wieder 

jeinen Zauber, und id} war wieder wie im Tranıme, 

als ich mich neben Mademioifelle aurence in einen 

weichen, warnen Wagen befand. Wir [prachen fein 

Wort, hätten auch einander nicht verftehen Fönnen, 

da der Wagen mit dröhnendem Geräufhe durd 

die Straßen von Paris dahinrafjelte, jehr lange, 

bis er endlich vor einem großen Thorwege ftilfhielt. 

Bodienten in brilfanter Livree Teuchteten uns 

die Treppe Hinanf und durch) eine Reihe Gemäder. 

Eine: Kammerfrau, die mit jehläfrigem Gefichte 

uns entgegenfam, ftotterte- unter. viefen.. Entfeul- 

digungen, daß nur im rothen Zimmer. eingeheizt - 

jet. Inden fie der Frau einen Wink gab, fich zu 

‚entfernen, fprach Laurence mit Lachen: „Der Zus 

- fall führt Sie Heute weit, nur in meinem Schlaf: 

- zimmer ift eingeheizt . ..*
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“Sm diefem Shlafzimmer, worin wir ung bald 
allein befanden, loderte ein fehr gutes Kaminfeıer, weldes. um fo eriprichlicher, da das Zimmer unge- 
beuer groß umd Hoch war, Diefes große Schiaf- ° zimmer, dem vielmehr der Name Schlafjaal ge bührte, Hatte au etwas fonderbar ses. Möbel 
und Dekoration, Affes trug dort da8 Gepräge einer 
Zeit, deren Slanz uns jekt fo beftäubt und deren 
Grhabenheit ung iett fo nüchtern“ erfcheint,. dafs 
ihre Neliquien bei uns ein getwiffes Unbehagen, 
wo nicht gar ein geheimes Lächeln erregen. Ich 
Iprede nämlich von der Zeit des Empires, von 
der Zeit der goldien Adler, der bochfliegenden 
Sederbüjche, der griehifhen Koiffüren, der Öfoire, 
ber großen Zambourinajors, der militärifchen Mefe 
fen, der officielfen Unfterblichfeit, die der Mioniteur, 
defretierte, des Kontinentalfaffeg, welden man aus 
Cichorien verfertigte, und deg THleten Zuderg, 
den man aus Runkelrüben fabricierte, und der 
Prinzen und Herzöge, die man aus gar Nichts 
machte. Sie hatte aber immer ihren Reiz, biefe 
Zeit des ‚pathetifchen Miaterialismug 2... Zalma 
deffamierte, Gros malte, die Bigottint tanzte, 
Graffini fang, Deaury prebigte, Novigo Batte bie 
Polizei, der Kaifer Las den Offien, Pauline Bor: 
Hhefe Tick fih monfieren als Benus, und zwar .
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ganz nadt, denn das Zimmer war gut gebeizt, wie 
da8 Schlafzimmer, worin ich mich mit Mademoifelfe 
Laurence befand. 

- Bir faßen am Kamin, bertraufih Ichwatend, 
und. fenfzend erzählte fie mir, dafs fie verheirathet 
jei an einen bonapartifchen Helden, der fie alfe 
Abende vor dem Zubettegehn mit der Schilderung 
einer feiner Schlachten ‚erquide; er habe ihr vor 
einigen Tagen, che er abgereift, die Schlacht bei 
Sena geliefert; er fei fehr Tränflih und werde 
ihiwerlih den ruffifchen Veldzug überfcben. Als 
i& fie frug, wie Yange ihr Vater todt fei, Tachte 
fie und geftand, daß fie nie einen Vater gefannt 
babe, md dafs ihre fogenannte Mutter niemals 
verheirathet gewefen jet. 

Nicht verheirathet! rief ih, ih Habe fie ja 
felber zu London . wegen den Tod idres Mannes 
in tiefiter Trauer gefehen! \ 
nd, erwiederte Laurence, fie bat während 

"zwölf Sahren fi) immer fehwarz geffeidet, um bei 
den Leuten Mitleid zu erregen als unglüdliche 
Vittwe, nebenbei auf, um einen beirathstuftigen 
Oimpel anzuloden, und Tie hoffte unter fchwarzer 
"Slagge defto fehnelfer in den Hafen der Ehe zu 
gelangen. Aber nur der Tod erbarmte fih ihrer, 
und fie ftarb an einem Blutfturz. Ich habe fie nie -
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geliebt, denn jie hat mir immer vie? Schläge und 

Wenig zu ejfen gegeben. Ich wäre verhungert, went. 

mir nicht manchmal Monfieur Türlütit ein Stüd- 

hen Brot ins Geheim zuftedte; aber der Zwerg 

verlangte dafür, dajs ich ihn heirathe, und als feine 

Hoffnungen fiheitertei, verband.er jid mit meiner 

Dintter, ih jage „Mutter aus Gewohnheit, und 

Beide quälten mich gemeinfchaftlich.. Da jagten fie 
immer, ich fei ein überflüfjiges Gejchöpf, der ge= 

lehrte Hund fei tanfendmal mehr werth als ich 

mit meinem fhledten Tanzen. Und fie fobten 

dann den Hund auf meine Koften, rühmten ihn 

bis in den Hinmel, jtreichelten ihn, fütterten -ihn 

mit Kuchen, uud warfen: mir die Frumen zu. Der 

Hund, fagten fie, jei ihre befte Stüge, er entzüde 

das Publikum, das fi für mich nicht im minde- 

jten interefjiere, der Hund müfe mich ernäßren mit 

feiner Arbeit, ich fräße das Gnadenbrot des Huns 

de8. Der verdammte Hund!“ 

D, verwinfhen Sie ihn nicht mehr, unter: 

brach ich die Yürende, er ift jet todt, ich habe 

ihn jterben jehen ... 

„Bit die Beitie verredt?“ Kief Canener, indent 

fie auffprang, erröthende Freude im ganzen OT 

fite. 
Und au der Zwerg tft todt, jegte ei Hinzu.
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„Monjiene Türlütii?* vief Laurence, ebenfalfs 
mit. Freude. Aber dieje Freude Ihwand allmähtig’ 
aus ihrem Gefichte, und mit einen milderen, fajt 
wehmüthigen Tone jprad) fie endlich: „Arıter Türs 
fütit® 

US ich ihr nicht verheßtte, dafs ji der Zwerg 
‚ in feiner Sterbejtunde jehr bitter über fie beffagt, 
gerieth fie in die feidenfchaftlichfte Bewegung, und 
verficherte mir unter vielen Bethenerungen, dafs 
fie die Abficht Hatte, den Zwerg aufs befte zu. ver- 
forgen, daß fie ihn ein Tahrgehalt angeboten, 
wer er jHll und befcheiden irgendwo im der Pros 
vinz leben. wolle, „Aber ehrgeizig, wie er ijt, fuhr 
Raurence fort, ‚verlangte er, in Paris zu . bleiben 

‚und fogar in meinem Hotel zu wohnen; cr Könne 
alsdanır, meinte er, durch meine Vermittlung jeine 
ehemaligen Verbindungen im Vanbourg Saint-Ger- 
main wieder anfnüpfen, und feine frühere glänzende 

" Stellung in der Örfellfcheft wieder einnehmen. 
As ih ihm Diefes rund abfchlug, lieg er mir 
jagen, ich fei ei verfluchtes Öejpenft, ein Bamppr, 
ein Todtenfind . . ." 

 . Laurence Bieft plöglich inne, Thanderte Beftig 
“ aufammen, und feufzte endlich aus tieffter Bruft: 

„Ad, ich wollte, jie Sätten mich bei meiner Dutter 
im Grabe gelafjen!" As ih in fie drang, mir
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diefe geheimnisvollen Worte zu erklären, ergoß fid) 
ein Strom von Thränen aus ihren Augen, und 
zitternd und fchluchzend geftand fie mir, dafs die 
jhwarze Trommelfrau, die fich für ihre Mutter. 
ausgegeben, ihr einft felbjt erklärt Habe, das Ges’ 
vüht, womit man fich über ihre Geburt herumtrage, 
fei Tein bloßes Märcen. „In der Stadt nämlich, 
wo wir wohnten,“ fuhr Laurence fort, „hieß man 
mich immer das Todtenkind! Die alten Spinnweiber 
behaupteten, ich fei eigentlich die Tochter eines dor- 
tigen Orafen, der feine Frau beftändig mifshandelte 
und, als jie ftarb, fehr pracitvoll begraben lich; 
fie fei aber Hocfcpiwanger md nur feheintodt ges 

° wejen, und als einige Kirchhofsdiebe, um die reiche 
geihmückte Leiche zu beftehlen, ihr Grab‘ öffneten, 
hätten fie die Gräfin ganz lebendig und in Kindes» 

nöthen gefunden; und als fie nad) der Entbindung 
gleich verjehied, hätten die Diebe fie wieder ruhig 
ins Grab gelegt und das Kind mitgenommen und 
ihrer Hehlerin, der Geliebten des großen Bau. 
redners, zur Erziehung übergeben. Diefes arıne 
Kind, das begraben gewejen, noch ehe cs geboren 
worden, nannte man num überall das Todtenfind . 
+. Ah! Sie begreifen nicht, wie viel Kummer 
ih jhon als Heines Mädchen empfand, wenn man 
mid Dei diefem Namen nannte. AS der große -
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DBauchredner noch lebte und nicht jelten mit nie une 
zufrieden war, rief er immer: Berwünfchtes Todten- 
find, ich wollt’, ich Hätte dich nie aus dem Grabe - 
geholt! Ein gejjicter Bauchreduer, wie er war, 
fonnte er jeine Stimme jo modulieren, dag man _ 
glauben muffte, fie küne aus der Erde hervor, und 
er machte mir dann weiß, Das fei die Stimme‘ 
meiner verftorbenen Mutter, die mir ihre Schid- 
fale erzähle. Cr fonnte fie wohl fennen, diefe 
furdtbaren Schidfale, denn er war einft Kammer 
diener des Grafen. Sein graufancs Vergnügen 
war es, wenn ih armes Heines Mädchen über 
die Worte, die aus der Erde hervorzujteigen fehienen, 
das furdtbarfte Entjegen empfand. Diefe Vorte, 
die aus der Erde bervorzujteigen fehienen, meldeten 
gar jhredtihe Gefhiten, Gefhichten, die ih in 
ihrem Zufammenhange nie begriff, die ich au 
fpäterhin allmählich vergaß, die mir aber, wenn 
ich tanzte, recht lebendig wieder in den Sinn famen. 
Sa, wenn ich tanzte, ergriff nich immer eine fon» 
derbare Erinnerung, ich vergaß meiner jelbft und 
fam mir vor, als fei ich eine ganz andere Berfon, 
und als quälten mich alle Qualen und Gcheimmiffe 
diefer Perfon .. . und fobald ich aufhörte zu tanzen, 

erlofch wieder Alles in meinem Gedäghtnig,“
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Während Laurence Diefes fprad), langjam md 
wie fragend, ftand fie. vor mir am Kamine, worin 
das Feuer immer angenehmer Toderte, und ich faß 
in dem Schnfeffel, welcher wahrfgeinli der Sit 
ihres Gatten, wenn er de8 Abends. vor Schlafens 
gehn feine Schlachten erzählte. Laurence fah mich 
an mit ihren großen Augen, als früge jie mid um 
Kath; fie wiegte ihren Kopf fo wehmüthig finnend; 
fie flößte mir ein fo chfes, füßes Meitleid ein; -fie 
war fo fehlanf, fo jung, fo fhön, diefe Lilje, die 
aus dem Grabe gewachfen, diefe Tochter de8 Todes, 
diefes Gejpenft mit dem Sefihte eines Engels und 
dem Leibe einer Bajadere! Ich weiß nicht, wie c8 
fan, e8 war vielleicht die Sufluenz de8 Sefjels, 
worauf ich faß, aber mir ward plögliih. zu Simie, 
als fei ich der alte General, der geftern auf diefer 
Stelle die Schlacht bei Icna gefgildert, als müffe 
ih fortfahren in meiner Erzählung, umd ich fpradh: 
Nah der -Schlat -bei Iena ergaben fid binnen 
wenigen Wochen, faft ohne Scähwertftreich, alle preu- 
Bifgen Feftungen. Zuerft ergab fih Magdeburg; 
e8 war die ftärkjte Feftung, und fie hatte dreihuns. 

. dert Kanonen. - It Das nicht Thmähfih ? 
Mademoifelfe Laurence Tieß mich aber nicht 

weiter reden, alle trübe Stimmung war von ihrem 
[Hönen Antlig verflogen, fie lachte wie ein Kind '
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und rief: „Sa, Das ift [Hmählich, mehr als Ihmäb- 
ih! Wenn ich eine Feftung wäre und dreißundert ’ 
Kanonen hätte, würde ih mich nimmermeßr eis 
geben!“ 

Da nun Mademoifelle Laurence. Feine Feftung 
war md Feine dreifundert Kanonen. hatte. . . 

Bei diefen Worten hielt Maximilian plögfich 
ein in jeiner Erzählung, und nach einer furzen Baufe 
jrug er feife: Schlafen Sie, Maria? 

Sch Ichlafe, antwortete Diaria, 
Defto bejjer, fprad Maximilian mit einem 

feinen Lächeln, ich brauche alfo nicht zu fürchten, 
daß ih Sie langweile, wenn id} die Möbel. des 

° Zimmers, worin id mi befand, twie. heutige No- 
velfiften pflegen, etwas ausführlich befchreibe. 

Bergeffen Sie mur nicht das Bett, thenrer 
Sreund! 

Es war in der T That, erwiederte Marimilian, 
ein fehr pradtvolles Bett. Die Füße, wie bei 
allen Betten des Empires, beftanden aus Rarya- 
tiden und Sphingen, es ftrahlte von reichen Ber- 

 goldungen, namentlich von golden Ablern, die fid 
wie Zurteltauben Thnäbelten, vielleicht: ein Sinn: 

bild der Liebe unter dem Empire, Die. Vorhänge 
de8 Bettes waren, bon roter Seide, und da die 
Slammen des Kamins fehr ftart Bindurchfchienen,
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jo befand ih mid mit Laurence in einer ganz 

fenerrothen Beleuchtung, und ich Tam mir dor wie 

der Gott Pluto, der, von Höllengluthen umlodert, 

die fchlafende Proferpine in feinen Armen Hält. 

Sie fhlief, und ich betrachtete in diefem Zuftand 

ihr Hofdes Geficht und juchte in ihren Zügen ein 

Berftändnig jener Sympathie, die meine Seele für 

fie empfand. Was bedeutet diefes Weib? Welcher 

Sinn lauert unter der Symbolif biefer fehönen 

Vormen? Ich Hielt dics anmutbige Räthfel jett 

als mein Eigenthum in meinen, Armen, und doch 

fand ich nicht feine Löfung. 

Aber ift es nicht Thorbeit, den inneren Sinn 

einer fremden Erfeinung ergründen zu wollen, 

während wir. nicht einmal das Rätbfel unferer eige- 

nen Seele zur Löjen vermögen! Wiffen wir body 

nicht einmal genau, ob die fremden Erjcheinungen 

wirklich eriftieren! Können wir doch manchmal die 

Realität nicht von bloßen Traumgejichten unters 

[Heiden! . War e8 ein Gebilde meiner Phantafie, 

oder war es entjehlihe Wirklichkeit, was ich in 

jener Nacht Hörte und fah? Ich weiß es nicht. Ich 

erinnere mich nur, dafs, während die wildeften Ge- 

danken dur mein Herz flrtheten, ein feltfames' 

GSeräufh mir ans Ohr,drang. Es mar eine ver- 

vücte Melodie, fonderbar leife. Sie fam mir ganz’
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befannt vor, md endlich unterfhied ih die Töne 
eines Triangels ımd einer Zrommel, Dieje Mufif, ' 
[hwirvend und fummend, [dien ans weiter Ferne 

‚zu. erflingen, und denno, al8 ich aufblicte, jab 
ib nahe vor mir .mitten im Zimmer ein wohlbe- 
fanntes Schanfpiel: e8 war Monfienr ZTürfüt, 
der Biverg, welcher den Zriangel fpielte, und Mas 

-dame Mutter, welde die große Trommel flug, 
während der gefchrte Hund am Boden berumfcharrte, 
als furche er wieder feine bößgernen Buchftaben gu 
jammen. Der Hund Ihien nur mühfam fi. zu 
bewegen, und fein, Fell war von Blut beflcdt. Dia- 
dame Mutter trug nod) immer ihre fchwarze Trauer 
fleidung, aber ihr Bauch war nicht michr fo fpaf 
haft bervortretend, fondern vielmehr widermärtig 
berabbängend; aud) ihr Gefiht war nicht mehr 
rotb, fondern blafs. Der Zwerg, welcher noch immer 
die brodierte Kleidung eines. aftfrangöfifchen Mar- 
quis nnd ein gepiderteg Zoupet trug, fchien etivag 
gewachfen zu fein, vielleicht weil er fo gräfstih 
abgemagert war. Er zeigte Wieder feine Vechter 
fünfte und jehien auch feine alten Prabfereten wieder 
abzuhaspeln; er fpradp jedod fo feife, dafs. ic) fein 
Wort verftand, und mr an feiner Lippenbewegung 
fonnte ich mandmal merken, bafß er wieder wie 
ein Hahn Fräßte. 

Heines Werfe Do, Iv. 19 _
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Während dieje lächerlich grauenhaften Ber: 
bilder wie ein Schattenfpiel mit unbeimlicher Haft 
fi vor meinen Augen bewegten, fühlte ih, wie 
Meademoifelle Laurence. immer uneubiger athnıete, 
Ein Falter Schauer überfröftelte ihren ganzen Keib, 
und wie von unerträglihen Schmerzen zudten ihre 
Holden Glieder. Endlich aber, gefhmeidig wie ein 

Aal, glitt fie aus meinen Armen, ftand plöglich 
mitten“ im Zimmer und beganı, zu tanzen, während 
die Mutter mit der Trommel und der Ziverg mit 
dem Zriangel ihre gedämpfte, Teife Mufit ertönen 
fiegen. Sie tanzte ganz wie chemalg an der War 
terloobrüde und auf den Sarrefours don Rondon. 
Es waren diefelben geheimnisvollen Pantominen, 
diefelben Ausbrüche der Teidenfchaftlichiten Sprünge, 
dafjelbe bachantifche Zurücwerfen des Hauptes, 
wandmal auch. dafjelbe Hinbengen nach der Erde, 
als wolle fie Horchen, was man unten fpräche, dann 
au das Zittern, das Erbleihhen, das Erftarren, 
und wieder aufs Neue das Horhen mit nah dem 
Boden gebengtem Ohr. Arch rieb fie wieder ihre 
Hände, - als 0b fie fih wüfge. Endlih feien fie 
auch wieder ihren tiefen, Imerzliden, bittenden 
Bid auf mid zu werfen... . aber nur in den 
Zügen ihres todtblaffen Antfiges erfannte ich diefen 

„Did, nicht in ihren Augen, denn diefe waren
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geichlojjen. I immer Teiferen Klängen verhaffte die 
Mufit; die Trommelmutter md der Zwerg, all: 
mähftg verbleichend und wie Nebel zerquirlend, ver- 
Ihwanden endlich ganz; aber Drademoifelle Lau: 
vence jland noch immer und tanzte mit verfchlofjenen- 
Augen, Diefes Tanzen mit verfchlofjenen Augen 
im nächtlich jtilfen Zimmer gab diefem Holden Wefen 
ein jo gejpenftifches Ausfehen, daß mir fehr nubeims- 
ich zu Deuthe wurde, daß ich manchmal fchauderte, 
und ih war herzfid; froh, als lie ihren Tanz been: 
digt hatte und wieder eben fo gefehmeidig, wie fie 
fortgebufcht war, in meine Arme glitt.- 

Wahrhaftig, der Anblick diefer Scene Hatte 
für nich nichtg Angenehmes. Aber der Menfh 
gewöhnt fich an Alles. Und eg ift jogar möglich, 
daß das Inheimfiche diefem Meibe einen noch De 
jonderen Reiz verlich, daj8 ji” meinen Empfin- 
dungen eine fchanerfiche Zärtlichfeit beimifchte .... 
genug, nad) einigen Wochen wunderte ic) mich nicht 
mehr im mindeften, wen des Nachts die Teifen 
Mänge von Trommel und Zriangel ertönten, und _ 
meine theure Raurence plögfih aufftand und mit 
verfchlofjenen Aırgen ein Sofo tanzte. Ihr Gemaßt, 
der alte Bonapartift; Fommandierte it der Gegend 
von Paris, und feine. Dienftpflicht erlaubte ihn nur ' 
die Tage in der Stadt zuzubringen. Wie ji von
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feldjt verftcht, er wurde mein intimfter Freund, 
und er weinte helfe Tropfen, al .er mäterbin für 
fange Zeit von mir Abfchicd nahm. 
nämfih mit feiner Gemahlin nad Sieifien, und 
‚Beide habe ich feitden nicht wiedergefehen. 

Us Maximilian diefe Erzählung vollendet, 
erfaffte er rafch feinen Hut und jarüpfte, aus dem 
Zimmer. 
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